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Ruheraum mit Blick gegen den' Kernin,

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N2 44. BERLIN, DEN 3. JUNI 1914.

Bibliothek- und Badehaus auf Gut
MariahaIden in Baden-Baden.

l\rch.: Scherzinger & Härke in Baden-Baden.
(Schluß ll US No. 42.)

Hierzu ein e Bltdbcllage, sowie die I\ bbildunJ(en S. 420 und 421.

om Ruheraum betritt man
einen mit kassettiertem
Tonnen - Gewl:Hbe über­
dekten Baderaum , in
dessen apsidenförmigab-

~ ",,"_":..ol' geschlossenem Kopf-En-
'A~~~I de eine Piseine (Bade­

Becken)eingebaulist. Rn
der Fensterseite gibt eine
Fayencewanne Gelegen­

heit zu medizinischen und elektrischen Bä­
dern. Der Raum ist ganz in grünem schwedi­
schen Ringborg-Marmor, die Rpsis in Gold­
mosaik durch Puhl & Wagner in Neukölln
ausgestattet. Nebenan liegt eine Raumgruppe,
welche therapeutischen Behandlungen dient.
Es sind das der mit allen Bequemlichkeiten
ausgestaltete Wasser · Beh a n d Iun gsr a u m,
das mit Kuppel-Oberlicht und mit Majolika­
Wandverkleidung der großherzoglichen Ma­
jolika -Manufaktur in Karlsruhe versehene
Gelaß Iür Schwitz - und elektris'che
Bäder sowie der Gymnastikraum. Letz­
ter erhi~lt einen Linoleumboden und hellbraun
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l\ns icht mit dem Rundb au
des Schwimmbades.
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gebeizte hohe Wand täfelung mit Intarsien aus Eben- Duscheraum vermittelt denRusgang auf das über dem
holz. 1\nschließend andiese Raumgruppelinden wir Schwimmbad gelegene weiträumige Sonnenbad.
ein von ProfessorNaager ausgestattetesSchwimm- Das Kellergeschoß enthält die Küche und die er­
bad von elliptischer Grundform (Rbbild. S.421). Ein forderlichen Betriebsräume, sowie ein für einen klei­
Umgang umschließt auf Pleilern getragen den Mittel- n~ren Kreis bestimmtes später eingeschobenes Eß­
raum, dessen kuppelartige, mit Oberlicht versehene ZImmer.
Gewölbedecken mit einem von Colombo Max in . 1\n der 1\usgestaltung des Baues waren, soweit
München gemalten Figurenfries geschmückt ist. Fuß- mchtschon genannt, beteiligt: Prof. Seidler in Mün­
boden, WandlIächen, PIeiler und Brüstungen sind ehen für die Bildhauerarbeiten ; die Firma 1\. Be m b~
vollständig mit Marmor verkleidet, dessen buntschil- in Mainz für die 1\usstattung von Bibliothek und
lernde Farbenpracht durch Intarsien aller 1\rt noch Ruheraum; die Firma 1\. Dietler in Freiburg i. B.
erhöht wird. für die Halle mit Orgel und S. Bernheimer in Mün-

Eine im Grundriß T-förmige Vor hall e welche ehen für das Speisezimmer im Untergeschoß. Die
man durch den Windfang vom Haupteingang her be- kostbaren Glasfenster fertigte Prof. L. de Beuche in
tritt, vermittelt den Zugangzu den im Erdgeschoß gele- München, die stilvollen Beleuchtungskörper stammen
genen Räumen. Das HauptschmuckslUck dieser Halle von Reinh. Kirsch in München.
bildet eine hinter reich geschnitztem Gehäuse befind- Für das 1\eußere verwendeten die 1\rchitekten
liehe Hausorgel von Volt-S ö h nein Durlach in Baden den gelben Maulbronner Sandstein, dessen warmer

Die mit Marmor belegte Wendeltreppe führt z~ goldiger Farbton vorzüglich zu der gewählte.n Stil­
den ~m.Dachgeschoß gelegenen Gästezimmern, wel- form paßt und der in seiner meisterhaften technischen
ch~ m Ihrer .1\usstattung und mit ihrer Bequemlich- Bearbeitung der Firma Burrer Nachl. in Maulbronn
keit den ~eltesten ~nsp.rüchen der Gäste Hechnung das beste Zeugnis ausstellt. Die gesamten Baukosten
tragen. Ein 1\uskleldezlmmer mit anschließendem betrugen etwa 600000 M. _

Die Entwicklung der Hallenschwimmbäder im Deutschen Reich.
Von lircbitekt Curt Wilhelm Zettler in Essen -Ruhr. (Sc hluß .)

I
~ aß sich mit de~ fortschreitenden Technik Schönheit wieder nahe gerückt. Die technische Durch­

a~ch alle maschtnen- und gesundheits-tech- führung des beweglichen Hallendaches wird allerdings
msch~n 1\nlage~ der Hall~nschwimmbäder manchen Schwierigkeiten begegnen und besondere K.ost~n

~ auf einer merkh7h aufsteIgenden Linie be- erfordern. 1\n eine 1\nzahl von Schwimmhallen sind m
"'L"':;~~~~ wegen, bedarf bei dem ~!>hl~tan~ des deut- richtiger Würdigung der Vorteile des Freili<;htb~.des ollene
- sehen Volkes und der Tüchtigkelt des deut- Schwimmbecken angegliedert worden, sie konnen da­
s0;n Maschinenbauers eigentlich keiner besonderen Er - durch auch dem sommerlichen 1\ndrang leichter gerecht
~a ~ung. Zur Erzielung größter Wirtschaftlichkeit wer- werden· wo irgend möglich werden wenigstens Licht­
K

en
durch Nebenanlagen alIer 1\rt alIe 1\bdämpfe und und Luf'tbäder in Verbindung mit der Schwimmhalle an-

on enswa~s~r ausgenutzt, und zur Vorwärmung des Reordnet. Das bisher nur in Versuchsbecken erprobte
Wassers bei e!~ener Kessel-1\nlage Saugzug-Einrichtun- Undosa-Wellenbad hat sich viele Freunde erworbe/?, be­
gen und Vorwarme-Beck.en angeordnet; neuerdings wird sonders unter den Nichtschwimmern, sodaß der Einbau

d
a uch da~ aus dem S~hwlmmbeckenabgelassene Wasser der Vorrichtungen für Wellenerzeugung n~nJ!1ehr von
urc~ .Fllter- und Klar -1\nlagen zum Wiederverbrauch mehreren Städten, z. B. Charlottenburg, Leipzig, f1ann­

gerel!1lgt. Wo besondere Umstände es ermöglichen, wird heim, Köln und Wien für ihre neu zu erbauenden Schwimm­
-auf die Erstellung eigener Kessel-1\nlagen verzichtet und hallen beschlossen ist.
de~ erforderliche Wärmebedarf von nahe Relegenen Fa- Die Größe des Schwimmbeckens richte~ sich nach
hrik- oder Zechen-1\nlagen, Hütten Schlachthöfen Licht- dem jeweiligen örtlichen Bedarf. (Ueber dle gesamte
und Kraftwerken, Fernheizwerken' usw bezoge~· da- Größe der Schwimmllächen in allen bestehenden Bade­
mit werden die 1\nlagekosten wesentlich ~erringert.' Eine 1\nstalten zusammen gibt die in No. 43 voraus geschickt.e
1\nzahl von 1\nstalten haben für ihren Wasserbedarf ei- Kurve für die Jahr~ 1828-1913 1\u~kunft.) Im 1\llgemel­
g~ne Brunnen- und Pump -1\nlagen erstellt, einige Be- nen erscheint es mch.! ratsam, wemger ~Is 120qm Wasser­
triebe nutzen. ihre Kessel -1\nlage noch durch ein ange- lIäche zu schaffen,. laßt e~ dagegen ~Ie zu e~wartende
schlossenes Licht- und Kraftwerk weiter aus, oder geben lnanspruchn~hmeIr~endwle rec~tle~hgen,..so ISt es s~hr
Dampf an Nebenbetriebe ab. erwünscht, die Schwimmbecken m einer Lange von min-

Für den inneren Zusammenhang der Räume des destens 25 m bis zu ~3,3 m,. welc~e ;Länge ~uch für ~as
Hal!enschwimmbades hat sich allmählich ein Typ heraus Undosabad sehr geeignet ISt, bei einer Breite von.ml/?­
g~bJ1det, welcher für die meisten Fälle geeignet erscheint, destens 10 m, noch besser 12 m, .~u erstellen, damit die
die Grundlage für die Planung abzugeben. Es muß jedoch 1\bhaltung von W~ttschwlm.,:"e.n uber. 50 und 10<! m, und
darauf hingewiesen werden daß es in hohem Maße von WasserballspIelen ermoghcht WIrd. Derartige Ver­
wünschenswert erscheint, di~ Umkleideräume von der anstaltungen werden .neben derEinrlchtung eiI!es Weilen­
Schwimmhalle selbst zu trennen, weil an den Kleiderraum b.ades, der uneI!tgelthchen Ert~!lun~ von Schwlmm~nter­
ganz andere 1\nforderungen in Bezug auf Belichtung, rlcht.an .Schulkm~e~undyerguI!stJgungen an Schwimm­
Lüftung, Wärme und Luftfeuchtigkeit gestel.1t werden Vereme m erst~r Linie geelJ!net sem, dem Ha!~en-.Schwlmm­
müssen als an die Schwimmhalle selbst mit welcher bad neue 1\nhanger zu zufuhren. Das Verhaltms der Zahl
sie bish~r meist in völlil! unmittelbarem Z~s.amme~h~ng der ~nklei~ezellen u~d offenen Kleiderplätze zu der
stehen. Ob mit dieser Trennung noch Vorteile bezughch Schwimmllächa unterhegt den größten Schwankungen,
der Lage Zugänglichkeit Uebersichtlichkeit und Ueber- als Mindest-Größe sollte für die Bestimmung der Ge­
wachung' sowie der Bauk~stenverbunden werden können, samtzahl der Kleiderplätze 3 bis 3,5 qm WasserfIäche für
wird sich von Fall zu Fall ergeben. In jedem einzelnen d!e Person bestimmt werden, sofern nicht ein Wellenbad
Fall ist anzustreben daß der neu ankommende Badegast emgerichtetwird,daseinewesentlichstärkerelnanspruch­
einen völligen Uebe~blicküber die freien oder demnächst nahme der WasserfIäche gestaltet. Eine reichliche 1\nzahl
frei werdenden Kleiderzellen erhält, damit eine glatte 1\b- von Brausen und Fußbecken im Reinigungsraum der
wicklung dieses Teiles des Badebetriebes ermöglicht Schwimmhalle bietet für die rasche 1\bwicklung des Bade­
wird. Nahe beim Eingang zur Schwimmhalle ist ein. klei- verkehrs namentlich bei starkem 1\ndrang..groß~ Vorteile.
ner Raum für die Wäsche der 1\bonnenten und Schwimm- Besondere Tauch- und Planschbecken fur Kinder und
Vereine erwünscht. Nichtschwimmer sind bei uns in Hallenbädern nicht üb-

Die Frage der besten Belic~tungde~ Schwimmh~llen lieh. Ein RroßerTeil der neuere.n e~glischen.Bade-l\nstal­
ist zurzeit noch eine offene. VIelfach WIrd hohes Selten- ten enthält solche "Plunges· Iür Hinder. DIe Erwärmung
licht olt mit besonderen Kosten geschaffen, es scheint je- des Fußbodens der Umkleideräume und inneren Umgange
doch daß die Belichtung durch Decken-Oberlicht, welche wird wohl kaum mehr unterbleiben, weil sich dieser be­
eine 'gleichmäßige Lichtzerstreuung ergibt und beim üb- deutende,gesundheitliche Vorleil mit nur geringen Kos~.en
lichen TYP a~ch die beste Belichtun~ der 1\nkleidezellen durch. eine entsprec~ende1\':l:0r~nung~er Wa~mluftz~fuh­
ermöglicht, SIch den Vorrang erstreitet, besonders, wenn rung in der Regel leicht ermoghchen laßt. DIe Schwimm­
das Oberlicht völlig geöffnet und somit dem freien Tages- becken werden neuerdings ganz aus Eisenbeton herge­
licht und freier Luft der Zutritt freigegeben werden kann. stellt und innen mit Kacheln verkleidet. Wo besonders
Bei einer solchen 1\nordnung ist der hauptsächlichste schlechter Untergrund vorhanden ist oder Bergbau be­
Unterschied zwischen dem Hallen- und dem Freilichtbad trieben wird, werden die Schwimmbecken ohne Zusam­
gesch wunden und dem Schwimmbad seine stärkste menhang mit der Halle ausgeführt und auf drei beweg-
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qm Wasserllächen 1 E' . 1
Männer I Frauen Rin- In- ~;r:

I. 11. 1 111. I I. 11 . der wohner ne t
Klasse Klasse

-.0 Oe sterre i c h-U nga rn

~
1\ußig in Böhmen 166
Bozen, Tirol 50
Brioni bei Pola ?
BrUnn in Mähren 152

120

Gablonz, Böhmen 105
Gmunden 200
Hermannstadt 165
Meran, Tirol 60

eustadt, Böhmen 69
OIen-Pest ?.. ?
Reichenberg, Böh men 200
Teplitz-Sch önau , Böhrn. 210
Tatschen, Böhmen 136
Wien, 6. Bez. Mariabill 192

2. Leopold- I 452
stadt

3. .. Landstraße 1 112
9. 1\lsergrund 125'
5. Margarethen 239

B e merk un g en

1890 neu gebaut

770000 1871,w eslern Bath, 1\ rling to n Club
.. 11877 Viclo ria Batb, Clubbesitz
., 1878 Gre enhead
.. 18S2/North Woo dsid e

1883 Cra nsloneh ill
1885 Gorbals
1898 Sprinz burn
1898 Maryhill

.. 1902 WhiLev ale
40 000 1897

750000 1897 Frederickslreet, 1842 erbaut
1851 Co rn wall isslr., Salz- u. SUßw asser
1863 Margaretslr eet
1877 Westminsler Road
1874 Stebleslreel
1878 Lod ge Lan e
1879 Burrou ghs Gardens, Salzwasser

" 1901 St. Pancras
4 600 000 1852 1861vergr.,2.Halle 1890,Westminsler

1851

1899
1\kt.-Ges.

1897 Gemde., Kennington and Lambeth
Road

18t9 umgebaut 1895
1874

1

Queens Road-Douglas Place
Holborn Bath

1842 George Street
1886 1878 erb., 1896 erweit., Wbitechapel
1896 Hornsey Road, Gmde.
1888 Männer II. KI. 1889
1853 St. Giles in lhe Fields and St. Georges

Old Kent Road Public Baths
1897
1892 Stratlord , Bow.
1852
1889 Caledonian Road

, " 1895 Tibberton Square-I 1852- = :: 1851 SI. Margeret and si, Joh n
25000,1898

I 85 000

1

1896 Sl orie Street
, 410000 8ath Co, LId.
I 50 000 1870 ( Salzwasser 'I Vl'clorl'a Balh

105

1

32 \ S Uß wasser
- - 1 18000 1852
- - 1898

90 000 1896

- 30 16000 1897 st ädtisch
4500000 Fleischmann Balhs

? ? 450000 Sulrobad
1910 Sanla Cruz

im l\lcazarholeI, Salzwasser
15000 1890 BadeortI Schwefelbad, Badeort

I 400 000
1
1898 städr., Second- and Cumberland

I Str eets

16

?

?

30
165

?

I 178
168

135 1261

?

I I -==r---

qm Wasserllächen I. F Ein - er-
Männer rauen Kin- en-

I. I 11. 111. I. I 11. Id wohn er nel
Klasse Klas se er

1 3: 2 =I=245
1 610 629 - 1-

475' 2431 - 126

260
1

90
1

901129
336'1 175 175 151
? ? - -

140 35
2971 216
475

1
315

3631 141
115 100

~~gj 2~2 1 =
245 232 ­
110 90-
245 170 -
245 255, 95

l~l = ' -120 112
140 - 203
270 -
195, 100
1151 -
2101 145

1
77 ­

284' -
2031 113

I 432 45

1 ~
327
33,
75

1284
I

294

~9 1264
236
270 87
285 1311

256 72
?
? - I

278 116
243 - I

44 38
216 105 97
210 210
2571 190

1
30

178 174 30
I 16711 87 28

150 - 37') I ? I ? ?
108

1
120

370 160

Ort

sr, 1\ugustin, Florida
Seratoga Springs. N. Y.
Ricbfield Springs. N. Y.
Philadelphia Pennsa.

St. Marylebone
Paddington
Broad SIreet
Euston Square
Goulston Square
lslington
Kensington
Bloomsbury
CamberweU
Hackney
St. Mary
Greenwich
Islington
Islinglon
Poplar
Chesler

.. Westminsler
Morley, York
Paisley, Firth of Clyde
Sbcllield

Southport
Sulton, Surrey
Tunbridge Wells
Walsall

1\merika
Brookline, Mass.
New York
San Francisco

London, si, James
Great Smitb
Street
Buckingham
Palace-Road
Shoreditch
Lambeth
Lambeth

Ring~lon upon Thames
Liv erp ool

Glasgow

Bemerkungen

49 000 1894 Haldimandbad, Geschenk, städt.
36000 1906 städtisch
23000

11

864 Stadt u. 1\.· G es .

25 000
11910

städtisch

65 000 1913 st ädtisch

380 000\1:10 städ':iSCh, Thermalbad

16000 1897 Geschenk d. Hrn, J. Thomson Paton
41000 1869 Gemeinde

6000 1898
85 1000 185t Kentstreel, 1870 umgebaut

" 1860 Woodcockstreet, 2. Halle später
1862 Northwoodslreet
1883 Monument Ro ad
1898 Green Lane

300 000 1902 soc. anon, des bains 1\nversois, Ion-
I gue rue de I'h Opital 28

600000 1879 soc, anon. du bain royal, rue deI l'enseignement
I .. 11904 rue Kessels, Gemeindebesitz

- I 540 000 am Heiligeweg
210000 Mauritskade 4

I 102000 \ Nachtegaalstraat

- \ 33 000 si, Geor~esbad
- 2800 000 1886 rue St, Honore, Ci rcus Oller, nu r

I Sommerbetrieb
110000

1 -

?

?

I
I

32 -I- 1-

1=

?
?

- \

265

22 - l -
I I

1571 - , -

C. Im 1\ u s I a n d, (Tabelle 1\ und B s, S. 422 u. 423.)

1 - I 40ooo
11

9071städ lisch
- 14000 I 0 privat, Holel Greif, umgebaul 1890

59 000 19 13 mit Seewasser 2efUllt
110000 1885 prival, I 96 u.1 903 vergrößert,80 q m

I Sonnenbad da b ei , Cbarlotlenbad
.. 1907

1

fr Uh . priv., sei l 1910 G.m.b. H., dabe i
140 q m Sonn enbad, Zentralbad

56 000 191 0 st ädt., Kaiser Frz. Josefsbad
35 000 1898 privat, Sanat. u, Ku ra n s ta lt Ulrich

I 30 000 1905 s tädti sch
- I 10000 1907 im släd t. Kurmittelha us

4 000 stä dtisch
880 000

1
Raiserbad , Orde n d. barmh. BrUder

.. St. Lucasbad , p riva t
40 000 1902 s tä d t., Ka ise r F rz . Josefsbad

1 35000 1908 s tä dl., Ka iser Frz. Josefsbad
10000,1909 stä d t, Ba deo rt

2030 000 1852 Gumpendorferstr.59, Este rh azybad,
I prival , n u r Sommerbetrieb

1842 Ob. Donaust r . 93, Dianabad,1\.-Ges.,
1870 u rngeb. , z. Z. im Umbau

1890 Linke Bahngasse 9, Bealrixbad, priv,
1898 Borschkegasse 4, BrUnnlbad, privat
1909 Strobachgasse 9, Margarethenbad,

privat
[örgerstr. 42-44, städt., z. Z. im Bau

?

?
?
?

?

225
374
63

300
1

2741 -
48 254 ­

182 200
240 202,
240, 210.

200
IBO
140

360

?
?

3 12
490

375

300 -

402
I

3221

England
1\lIoa, Schottld.
1\shton under Lyne
Bradford on 1\von
Birmingham

Sofia

Schwe iz
Lausanne
St. Gallen
Winterthur

Luxemburg
Lu xemburg

Schweden
Malmll
St ockholm

Bulgarien

Reims

Schaerbek
iederlande

1\msterdam
Haag
Utrecht

Frankre ich
BeUort
Paris

17. " Hernals
Belgien

1\ntwerpen

BrUssel

~ Ort......
e
::l
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liehe l\ulIagerpunkte so gestützt, daß alle Senkungen und hallen ist bei den einzelnen Betrieben und in den einzel­
Verschiebungen des Beckens ausgeglichen werden können. nen Orten eine außerordentlich verschiedene. Nebe n

DieWirtschaftlichkeitderBadeanstalten mit Schwimm- l\nstalten, welche jährlich eine reichliche Verzinsung ab -

Mittel-l\nsicht des Schwimmbades.

Umgang des Schw immbades.
BIbliothek. und Badehaus auf Gut J\\arlahalden In Baden-Baden. l\rcbltekten: Sche r zin'g e r &Hllrke in Baden-Baden.

3. Juni 1914. 421



- 1-- -
170 ­
138 --1 -- -
~I=

=1

1

=- -

I
125

108 603000 1869 Sophienbad, privat, Ollo Schill-Straße 3
125 11870 Dianabad, privat, Lange-Straße 8
89 1877 Zentralbad, seit 1902 städt.,Naundörlchen

227 1887 Marienbad, Terreinges. m. b. H., Neu-
schöneleid, Eisenbahn-Straße 70

1892 Königin Carolabad, privat, Dulour-Str. 14
.. Eutritzscher-Str., z. Zt. im Bau, städtisch

1300011887 f\kt.-Ges.
67000 19061Wilhelmsbad, privat
25000 1908 städtisch
33 000 1905 städtisch

285000,11860 Friedr.-Bad,l\.-G ,2. Halle 1888,FUrsten-Str.
.. 18931Wilhelmsbad, l\kt.-Ges., SpieJgarten-Str.

202000 1888 Elisabethbad, privat.. I - Herschelstiltung, städt., z, Zt, im Bau
13000

11903
städtisch

18000 1906\l\kt.-Ges.
4200 1911 im Progymnasium, städtisch

35000 1900 privat
96000 - z, Zt. im Bau, städtisch

143000 1912 städtisch
612000118841 Maximiliansbad, privat

" 1896 Luisenbad, privat
.. 1901 MUller'sches Volksbad, städtisch

68 000 1889 Kaiserbad, städtisch
93000 '1 städtisch, dabei 540 qm Freilichtbecken
26000 1902 privat?

2550001914 städtisch
38 000 1894 1\kt.-Ges.
20000 1899 1\kt.-Ges.
1900011908 städtisch
19000 1908 städtisch
33000 1907 städtisch

250 300 3500001913 Faberspende, städtisch
93000 1895 städtisch
210001902 ßadhoteJ, privat
790001I städtisch, 1899 erweitert
30 000 188I Il\kl.-Ges.
6000119041pri vat

6800011883 flkt.-Ges.
8000 1893 städtisch

30 000 1892 Kaiser Karlsbad, l\kt.-Ges.
72000 1911' )äger'sche Stiftung, städtisch
70001908 s tä dt isch

125000 19121König 1\Jbertbad, städtisch
62000

1

- z, zr, im Bau, privat, dann städtisch,
Pietschker Stiftung

27000 1902 städtisch
54000 1891 Ottobad, privat
31000 - z, Zt. im Bau, städtisch
740001 94

1
städtisch, 1912 umgebaut

25000 1905 privat
44000,1902 Verein "Sanitas" l\kt.-Ges.
15000

1
1885 städtisch

- I - 109 00011906 städtisch
- - 10000

11907
Dr. Gettner-Sttltung, städtisch

4300011863\ Ilovemannsbad, privat
28000\1902 städtisch
51000,1903 städtisch
91000 1912 städtisch

• h 910 priv.,im ev.}obannesstill ; nur!. de ss. ZÖI(I.

160

162
144
162
178
100 138
325
140
360 216 268
171
152
60

272
264
216
162
250
375
236
240
250 - -
30311 0

1
-

200 - ­
200
162
200
168
330
200
270
11772
160
95

105
144
250
114
283

qm Wasser- ,
l1ächen IUr Ein- Ier-
~ I c I I öll- B e m e r k u n g e nI ~ ! ~ wOhner l net l

162
102

1
240
242

I 45
200
135
190
135
104
160 - \

1 264 -
336 - ­

\ 1661- 1 _

Ort

..

Mark'lrch, Eis. "
Meiningen
Miltenberg e, Main
MUhlhausen in Thür.
MUlhausen, Oberals.
MUlheim a. d, Ruhr
MUnchen

Quedlinburg
Regensburg
Reichenbach i. V.
Remscbeid
Reullingen, WUrttbg.
Rheydt, Rhld.
Ronsdorl, Rhld.
SaarbrUcken
Schneeberg, Sa,
Schwerin
Siegen
Solingen
Spandau

87 jLeiPzig....

88 Le~~ep, Rbld.
89 Liegnitz
90 Ludwigsburg, WUrttbg.
91 LUdenscheid, Wesll.
92 Magdeburg

93 Man~heim

Lid.INo.

94
95
96
97
98
99

100

123
124
125
126
127
128
129
130
131
132
133
134
135

101 MUn'~hen-Gladbach, Rbld.
102 MUnster in West!.
103 Neisse
104 Neukölln (Rixdorl)
105 Neuss, Rhld.
106 Neustadt e, d. H.
107 Neustadt, Oberschles.
108 euwied
109 Nordhausen, Harz
110 ,NUrnberg
111 Oberhausen, Rhld.
112 Odenkirchen, Rhld.
113 pUenbacb e. Main
114 10ldenbUrg
115 Olpe, Westl.
116 OsnabrUck
1170sterode, Harz
118 Paderborn
119 Plorzheim
120 Plungstadt, Hessen
121 Plauen i. V.
122 Potsdam

Bemerkungen

158 000 1880 1\dalbertsteinweg, slädt. s. 1911,lrUh.l\.-G.
" 1911 Elisabeth-Straße, städtisch

15000 19021städtisch?
176000

11882
/ Bürger-Straße, städtisch

" 1911 städtisch, Bismarckbad
190001906 städtisch
10000 1899 städtisch
18000'1894 Schwimmbad verein
29000 1902 städtisch

126000 1903 Forster'sches Bad, städtisch
750 1875 Badeort, Mineralbad, dabei 302 qm Frei-I licht becken, steatl.

171 000 18821l\kt..Ges.
" /1902 l\kt.-Ges., Oberbarmen
" ? städtisch

33000 189!! G. m. b. H.
Booo 1902 städtisch
9000 1902 städtisch

16000 z, Zt. im Bau, Zanders'sche Stiltung, slädt.
20 20001892 , Turm-Straße 21, städtisch

• I IB93/SchillingsbrUcke, städtisch, 2. Halle 1913
• 1901 Oderberger-Streße, städtisch
• 11901 Bärwald-Srreße, städtisch
• 1901 Darmewitz-Straße, städtisch
• 1902 Gerichts-Straße, städtisch

70000 t860 im Stadtpark, städtisch
80000,1873 IrUher l\.-G., seit 1895 städtisch

144 000,1 94 städtisch
90000,1906 Victoriabad, slädtisch
54000 1893 GemeinnUtzige Ges.

1440001863 l\m Failerslebertor, dabei 300 qm Frei­
lichtbecken, privat

, I 91 Friedr. - Wilhelm - Platz 2, dabei 600 q m
Freilichtbecken, privat

252000 I 77 l\kt.-Ges., 2. Halle I 9, am Breitenweg
26000 1896 Gernelnn ütaize Ges.

527000 1 97 1\kl.-Ges., 2. Halle 1909
• 11863 Kroll'sches Bad, privat

16000 19141städtisch, Max Tärnm er-Stiltung
318000 189 Krumme-Straße, städtisch
300000 1867 Hed igsbad, privat, 2. Halle 1885

1 000 1912 stlldlisch
57000 1902 Residenzbad, l\kt.-Ges.
24000 1907 Ernst-l\lexandrinenbad, städtisch

52/l 000 1 6 Hohenstaulenbad, frUher l\.-G. jetzt s t äd t.,
1903 umgebaut

1902 Flelschmcngeraasse, städtisch
t912 EhrenleId, t ädtlsch

• I z. Zt. im Bau, Deutz, städtisch
44000 1906 städti eh

130000 I 7 städtisch
87000 1909 städtisch
57000 1907 st dtisch

246000 1878 Hnappenberger-Streße, 2. Halle 1905, st ädt,
• 1892 städtisch

556000 1880 Bad z, Hoffnung, privat, Falken-Straße 3-5
1 53 Germaniabad, privat, Luisen-Straße 4

11 Verein 1\syl. Volksbad, privat, Elisen-Str.51

1
1 94 Zentralbad, privat, Wittenberger-Straße 33

.. 1 97 Verein 1\syl. Volksbad,priv.,KäuUer-Str.11

184

143,

128'
344
180
112
295
136
146
128
200
293
131

266 100
263 210
260
119
100
IBO
153
168 -
2071136
210 -
185 ­
210 ­
223 ' 170

70
110

1
"2 - ,-
230

1
140 - I

128 - -
77

180
326 183
3 200-

1 275 - 1-
295 1 28 -

1 288 -
I 72\ -

I ~\ ~ ~\
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l\. Im deutschen Reich in Betrieb belindliche Schwimmhallen:
' l\a ch en

2 l\lle~a in Wesll.
3 l\ltona a. E.

4 1l\n~aberg, Kgr. Sa.
5 l\rnsberg, West!.
6 l\rnstadt, ThUr.
7 l\scbersleben
8 l\ugsburg
9 Badenweiler, Breisg.

10 Barmen

11 Ba~tzen, Kgr. So,
12 Beckum, Wesll.
13 IBen sh eim , Hessen
14 ,Berg is ch - Gla d ba ch , Rhld .
15 Berlin NW.21

I 0.27
N.5S
S.61
W.57

• .39
16 ,Beu th e n . Ober chI es.
17 Bieleleld
I 'Boch u rn, Weslf.
19 Bonn
20 Brandenburg
21 Braunschweig

22 Bremen
23 IBr em er ha ven
21 [Bresla u

25 I B u~zlau e, Bober
26 Charlottenburg
27 Chemnilz
28 Cleve
29 Coblenz
30 Coburg
31 Cöln e. Rh.

32 Colm~r im Elsaß
33 Creleld
34 Darmstadt
35 Dessau
36 IDor tm un d , SUd

• Nord
37 Dresdenz

o
....

i!:) Ud.
IV

No.

I



6500011908 Gemeindebesilz
241000 1896 GemeinnUtzige Baugesellschaft, 2. Halle

später, Rossmarkt
182000 1908 Nikolausring, städtisch
296000 1856 Neuners Bad Berger Urquell, dabei 2000 qm

Freilichtbecken, Mineralbad, privat
1886 Leuzes Bad Berger Insel, 1887 erweitert,

Mineralbad, Mai-Oktober, privat
1889

12.

Halle 1893, Rkt.-Ges.

1

1900 Cannstatt, städtisch
1909 Christi. Verein jung. Männer, Furtbach-Str.

.. 1910 Filialbad Ostheim, Rkt.-Ges.
15000 1912, Stiftung, städtisch
5000 1895 Stlltung, städtisch

39000 - I z, Zt. im Bau. stä dtisch
49000 1913

1

Im bischöfJ. Konvikt, nur fUr de ss . Zagl.
16000 1914 Städt. Uhlandbad
to 000 1908 städtisch
57000 - Istä dtisch , z, Zt. im Bau
31 000119061städtisch
20000 1893 städtisch
14000 19081städtisch

1to 000 1895 l\ug.-Viktoriabad, Rkt.-Ges.
4000'1911 Badeort, königlich

400(1011911 städti sch
33000 1907 Näther'sche Stiftung, städti sch
6000 1906 l\rendt'sche Stiftung, städtisch

68000 1873 städtisch
75000 1903 Johannisbad, städtisch

ttl

166

135

I 81
I

2001
ISO
?
90

I 210'
220

I 294
200

140 -

'

I 324! 252

I~~ I =
164 - I
135 -
100/ 80 ­
250- 1 ­

180
200

I 162
225
220
98

136'
209

1

I 1041 66
200 - I
190
98
68

182

Wien, Wien-Straße

Marxergasse 3

Magdeburg

Metz
NUrnberg
Tübingan
IWilmersdorf. Ber lin

Frankfurt a. Oder
Hannover

Suhl: Thür,
Sulz, Oberels.
Tilsit
Trier
Tübingen
Uerdingen a, Rh.
U1m a, D.
Viersen, Rhld.
Waldenburg, Schles,
Wetzlar
Wiesbaden
Wildbad, WUrttbg.
Witten
Zeitz, Sa.
Zielenzij;(, Brdbg.
Zittau, Kgr, Sa,
Zwickau, Kgr. Sa,

Rn Bord:
Victoria Luise
Imperator
Vaterland
Tirpitz
Senator O'Swald
Ioh, Hrch, Burchard
Cap Finisterre
Cap Trafalgar
Polonio

136 Steglitz b. Berlin
137 Stettin

138 Straßhurg i. Eis.
139 Stuttgart

140
141
142
143
144
145
146
147
148
149
ISO
151
152
153
154
155
156

556 000 1895 lUbertshof, privat, Sedan·Straße 7
" 11906 Dr. Güntzbad, städtisch, am Elbberg,

I I 000 1903 Kaiser Friedrichsbad, städtisch
400 000 1888 GrUn-Straße, städtisch

.. 11 902 MUnster-Straße, städtisch
2SO 000 1898 Heer-Straße, städtisch

., 1910, Deich-Straße, städtisch
38000 1899 Sophienbad, Rkt.-Ges.

172000 1887 städtisch
59000 19tt städtisch

127000 18791Rkt.-Ges.
25000 1899 städtisch

306 000 1882 Steeler-Str., umgebaut 1898, 2. Halle z. zi,
. im Bau, städt.

" 1912 Friedrichsbad , Geschenk der Frau Marg.
Krupp, städtisch

32000 1902 Merkel'sche Stiftung, städlisch
425000 I 96 städtisch
36000 1893 städtisch

.. 1896 städtisch
85 000 1895 städtisch
10000 1909 Rkt.-Ges.
14000 1900 Rkt.-Ges.
9000 1895 Rötelbad, pri vat

176000 1901 städtisch
49000 1893 Rkt.-Ges.
31000 1902 l\kt.-Ges.
43000

11913
\städtisch

27000,1902 städtisch
68 000,1899, Viktoriabad, privat

.. 1902\Wilhelmshaus, privat
21000 1902 städtisch
2400011909 l\kt.-Ges.
86 000 1887 Freisebad, E. V.
38000

1
19061städtivch

19000,1902 pri vat, Verein, Badeanstalt
40000,1908 städtisch
I 1000 1910

1
Kaiser WilheJmbad, städtisch

10000 1913
1
städtisch

92000 1890\städtisch. 2. Halle 1906
40000 1901 städtisch

185 000 - z, Zt. im Bau, städtisch
955000 1880 Hansabad, privat, Große Theater-Straße

" \1881\Schaa rm a rkt, seit 1903 staatlich
" 1895 EimsbUttel, Hoheweide, seit 1903 staatI.,

\

vergrllßert 1905, 2. Halle 1912
" 1901 LUbeckertor, St, Georg, staatlich
" 190 Bartolomäus-Straße, Barmbeck, staatlich
.. \1912 Hammerbrook, staatlich
" \z, Zt. im Bau, Eppendorf, staatlich

44000,1913 städtisch
310000 1905 st ädtisch

55000 1906 seit 1907 städtisch
13000 1906 städtisch
43000 1892 städtisch, 2. Halle 1901
55000\1886 l\kt.-Ges., 2. Halle 1900
21000 1887 privat
39000\1909 Volksbadeverein, E. V.
32000

11908
städtisch

17000 189 städtisch
1350001\1888 Friedrichsbad, privat

" 1900 Vierordtbad, städtisch
43000 1896 städtisch

25100011887 Preußenbad, privat, am Steindamm
" '1 1898 Stiftung des Dr. Lange-Ne;-vyork, in der

Universität, PrivatbetrIeb
14000 1902 städtisch?
10 000 1897 städtisch

50
162

190 1 ­
383 193 137

9
51

162
176
IbO ­
81 - I

2 200
148
176
294
180 -

, 1351 -

\
\~g l
247,

I
105
109 I
91
75 - I I

175

102 -= \231\ 162
280 -
299 19
153, -
179 -
28 I 228

I 2 228
25 22I 288

1
229

288 228 \

~~12I0 ~O

1

259 110
162 ­
176 96

I 162 91
131
212
220
102
198
302
120
IbO
300

"40 Duisburg

I " -Ruhrort
41 Eisenach
42 Elberfeld
43 IElbing, Westpr.
44 Erfurt
45 ,Esch weiler , Rhld.
46 Essen a, d. Ruhr C

I
W

Dresden

38 DUlken, Rhld.
39 DUsseldorf

47 Eßlingen, WUrttbj;(.
4 Frankfurt a. Ma in
49 Freiberg, Kgr. Sa.

50 Freiburg' im Brsg,
51 Friedberg, Hessen
52 Gebweiler, Elsaß
53 Geislingen, WUrttbg.
51 Gelsenkirchen
55 Gera
50 Gießen
57 Gladbeck, Westr.
58 Glauchau
59 Gleiwltz

eo GmÜnd, WUrttbl(.
(lI Gllppingen, WUrltbg.
02 jGllr lit z
63 Göttingen
öl 'Gosle r
65 Gotha
66 Gronau, Westf.
67 Gummersbach, Rhld.
68 Hagen in Westl.
69 Halberstadt
70 Halle a. Saale
il Harnburg

72 Ha~m, Westr.
73 Hannover
74 Heidelberg
75 Heidenheim, WUrttbl(.
76 Hellbronn. WUrltbg.
17 Hildesheim
78 Hirschberg, Schles.
79 Jena
80 Iserlohn, Westr.
81 Ilzehoe, Scbleswig
82 Karlsruhe

"j 83 Kattowitz
84 Hönigsberg' i. Pr.

of>.
N
W

85 Landeshut in Schlesien
1 86 Langenberg, Rhld,



No. 44.

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb um Entwürfe für eine l\usstellungs­

Halle auf dem Gelände der Villa Berg in Stuttgart schreibt
der Vorstand des Vereins "Württembergischer 1\usstel­
Iungsperk" mit Frist zum I. juli d. J. aus. Zur Teilnahme
sind alle l\rchilekten eingeladen, die in Württemberg ge­
boren o~er zur~eit ~n Württemberg ansässig sind, und
solche Flr~en,.die .~It der 1\u~führun.gderartiger Bauten
v~rtraut sind, m Wurttemberg Ihren Sitz oder ein e Zweig­
NIederlassung haben, sofern sie sich mit einem in Wür t­
temberg a~sässigen oder geborenen 1\rchitekten verbin­
d~n. 3 Preise von 4000,2500, 1600 M. Im Preisgericht u. a.
die H.rn. Prof..Hocheder und Geh.-Rat Prof. Friedrich
v. Th i e r s ch m München, städt. Ob.-Brt. Pantle, Ob.­
Brt. Schmohl und HofwerkmeisterKübler in Stuttgart.
Unterlagen gegen 2 M. vom Sekretariat der kgi. Zentral­
stelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. -

I~ \~ettbewerb eubau des Verwaltungsgebäudes der
ordosthchen Baugewerks-ßerufsgenossenschaft zu Berlin

(vergi.No. 28) ist aus dem Preisgericht Hr. Brt. S chliep­
m ~ n n aus Gesundheitsrück sichten zurück getreten. 1\n
semer Stelle sind neu eingetreten die Hrn. 1\rch. Pa ul
Engler in Berlin • Wilmersdorf und Gerr it E mm i n g­
mann in Berlin-Dahlem. -

Im~reisaussc~reiben der Gruppe "Statistik"der wissen­
schafthchen 1\btellung der Internalionalen Baufach .l\us­
stellung.in Leipzig 1913 sind Preise an folgende Bearbei­
ter verhehen .worden: 1\ufgabe I: Welche statistischen
q.rund.!agen sl.~d zur 1\ufstellung von Bebauungsplänen
!ur großere Stad te erforderlich ? Dr.-Ing. He'iligenthal
10 Essen un~ Paul St eg emann in Charlottenburg ; für
1\ufgabe 2: Die Rentabilität der Wohnhäuser in den Städ­
ten. Dr. Häberlin in Leipzig; für 1\ufgabe 3: Bestell­
bauten und Verkaufsbauten. Reg.-Bmstr. OUo Eigen in
Halle a. S.-Cröllwitz; für 1\ufgabe 5: Geschichte des Bau­
gewerbes in Deutschland (nach den Berufs- und Betriebs­
Zählungen). Dr. Willy K r e b s in Berlin-Steglitz, Dr. phi!.
Rich, H erbst in Leipzig und Dr. phii. Georg Prenger in
Brandenburg a. H.; lür 1\ufgabe 6 : Die Schwankungen
des Straßenbahnverkehres nach Wochentagen und Tages­
st.unden. Dr. [oh . Müll e r in Halle a. S. und Dr. phil.
Richard Herbst in Leipzig. (Verg I. 1\pril-Nummer des
"Deutsch. Statist. Zentralbl.", Organ der Deutsch. Statist.
Ges. Verlag B. G. Teubner in Leipzig und Berlin.) -

Im Wettbewerb um ein Hunstausstellungs-Gebäude in
Hamburg, beschränkt.auf die Mitglieder des "Ham burg er
1\rch.- und Ing.-Verems, der Ortsgruppe Harnburg des
"D. B. 1\." und der "D. F. 1\." erhielt unter 60 Entwürfen
den 1. Preis Reg.-Bmstr. C. H. BenseI, den ll . Preis die

424

werlen und die sen Umstand zum Teil au ch ihren Schwimm- gene Schwimmhallen eingerich te t, ferner hat das Proj!Ym­
hallen verdanken, gibt es eine große 1\nzahl von Betrie- na sium in Millenberg am Main eine öllen tliche Scbwimm­
ben, welche infolge ihrer Schwimmhallen ein en oft erhe b- haIle angegliedert erhalten und Köln pla nt die Erbauun~
lichen Zuschuß ben ötigen. Zu den letzteren gehöre n der einer öllen tlichen Volksschwimmhalle in Ve rbi ndung mit
größere Teil der städtischen Betriebe, was jedo ch auch einer Volksschule. Da s joachim sthal'sche Gymnasium,
darauf zurückzuführen ist, daß es m eistens gemeindliche früher in Berlin-Wi!mersdorf, mu ßte bei seiner 1912 erfolg­
1\nstalten sind, welche bahnbrechend sich der Einführung ten Verlegu ng na ch Tem plin auf seine eigene, 1880 er­
und Pflege des Bade-und namentlich desSchwimmwesens baute Schwimmhalle Verzicht le is te n. Die andauernde
widmen. Dazu, und auch zu der 1\uffassung, daß Bade- und lebhafte Betätigu ng der Heer esbehörden am Schwim­
und Schwimmanstalten in erster Linie als 1\nstalten zur m en hat es vermocht , daß den m eist en Kadettenhä~sern
Förderung der Volksgesundheit und erst in zweiter Linie in den letzten jahren eigene Schw immhallen angeghed~rt
als werbende 1\nlagen ~elten müssen, bedarf es der 1\n- wurden, und die vermeh rt e 1\u fme rksa mkeit, welche sich
erkennung und Unterslülzung 1\ller. neuerdings all gemein der jugendpflege zuwendet, wird es

In neuerer Zeit sind auch Bestrebungen zu Tage ge- hoffentlich mit sich bringen , da ß den jugendhallen neben
treten, welche zur Erzielung einer gestei~ertenBenutzung eigenen Turn- und Spielhallen a uch eigene Badeanlagen
empfehlen, im Hallenschwimmbad Musik spielen zu las- mit Sch wimmbecken beigegeben werden. ..
sen, Zuschauerplätze zu schaffen, Erlrischungen bereit zu Wie sehr das Schwimmbad vielen Kreisen zum tag­
halten und die Schwimmhallen für Gemeinschaftsbäder lieh en Bedürfnis geworden ist, ma g der Umstand zeigen,daß
beiden Geschlechtern gleichzeitig zur Verlügung' zu s tel- von den zur Per sonenbeförderung erba uten großen Ueber­
len. In verschiedenen Städten wurden dahin geh ende see- und 1\usflugsdampfern der Hamburg-1\merikalinie
Versuche veranstaltet, es müssen dann ab er ge sonderte und der Hamburg-Südamerikanisch en Dampfschiffahrts­
Hleidcr-, Brause- und 1\borträüme angeordnet werden. Gesellschaft neben allen anderen Bädern neuerdings neun
Oerlliche Verhältnisse werden bei diesen Versuchen aus- Dampfer auch geräumige Schwimmhallen erhalten haben.
schlaggebend sein, es liegt jedoch der Hinweis sowohl auf Eine namhafte Zahl der deutschen Hall enschwimm­
die 1\usartungen im kaiserlichen Rom und in den mittel- bäder kann ihre Ents tehung dankenswerten Stiftungen
alterlichen deutschen Badestuben als auch darauf nahe, zuschreiben. Von den 201deutschen Betrieben mit Hallen­
daß die Schwimmhallen natürlich eine Stälte gesunder Schwimmbädern sind 130 in städtischem oder staatlichem
Körperpflege und nicht von Vergnügungen sein sollen, Besitz,dieanderen gehören Erwerbs- oder gemeinnützigen
selbst wenn bei der Einhaltung dieses hohen Zieles auch Unternehmungen oder Vereinen. In den beigegebenen 3
geldliche Opfer gebracht werden müssen. Tabellen ist eine Uebersicht des jetzigen Standes gegeben.

Die Verbindung von Schwimmhallen mit Schulen oder 1\nläßlich des Regierungs-Jubiläums des Kaisers sind
Turnhallen wie z. B. in England, hat sich in Deutschland mehr als 30 Stiltungen von Hallenschwimmbädern ge­
noch immer nicht einzubürgern vermocht; nur die Univer- nannt worden, sodaß begründete Hoffnung besi eht, daß
sität in Königsberg besitzt als einzige deutsche Hoch- das Hallenschwimmbad, da s sich in einer steten Entwick­
schule eine ihr ge stiftete, auch der Oeffentlichkeit zu- lun~ die deutschen Lande, in denen es seinen Ursprung
gängliche Schwimmhalle; das erzbischöfliche Konvikt in fand , erschließt, immer weitere Verbreitung finden wird
Trier und das evangeI. Johannesstift in Spandau haben zu Gunsten der Volksgesundheit und der Heranziehung
zum ausschließlichen Gebrauch durch ihre Zöglinge ei- eine s frohen, kräftigen Geschlec h te s. -

----- - -
1\rch. Dist el & Grubit z , den BI. Preis 1\rch . Camillo
G ü n t he r. 1\ng ekauft ein zweiter En tw urf von 1\rch.
Di stel & Grubit z und ein Entwurf von Reg.-Baumstr.
Guslav Blohm. -

Chronik.
eber die usnutzung der \ as serkrälle der Rhone an der

Iranzöslsch-schwelzerlschen Gre nze ist im Oktober 191J ein 1\b­
kom men ge trolle n worden, da s den 1\u sbau und die Verteilung
de r Wasserkrä lle bc trifl t, Das l\bkommen ist durch Gesetz vom
23. 1\p ril d, J. jelzt in Frankreich be tätigt worden. -

Der Bau einer Sta dthall e zu Braunschv'elg so ll nach einem
Beschluß des Magistrat es in Form eines Erweiterungbaues des
1\ltstadt-Rat hauses geschallen werden. -

Ein neuer Friedhof In Partenkirchen in Obe rbayern ist in
der er sten HillIte des Mai leie rlich geweiht word en. Die 1\n­
la ge ", u~de mit einer Bau summe vo n gegen 180000 M. nacb
dem preI sgekrönten Entwu rl des 1\rchitekten Herrn. La n g ID
MUnchen gescha llen und lieg t an der traße nach Fa rchant.
Der Fr iedho l dient beid en christliche n Beken ntnissen und zeig t
d ie not wend igen Bau lichkeit en, die sich an die ku ppelgedeckte
l\ussegnungshalle al s Mitte lpunkt angliedern . -

Indu strie- und Gew erbe-l\u. ste llung 1917 In Chemnltz. In
Chemnitz tr ifft man jetzt schon Vorbereitungen zu einer In­
d u s tri e - und G ewe r b e - l\ us s te ll u n g fUr d as Jahr 1917,
nachdem sic h vor kurzem zu die sem Zwec k ein gesc hil lls lUh­
re nde r Verei n gebilde t ha t. Die l\usstellung wird ich Uber den
Rahmen einer Provinz ial · l\usstellung erheben, denn sie ver­
lUgt he ute schon Uber einen Garanlielonds von 3 Mill. M. -

Für die Errichtung eine . Handel hau e In Hrefeld auf einem
arn Bahnhof -Vorplatz liegenden stild t. Gru nd tUck ist ein mit
der Kllini schen Boden -l\ .-G. abgeschloss ener Vertrag durch die
Stadtverordneten - Ver am mlung jetzt genehmig t worden, wo­
na ch das rd. 2300 qm große GrundstUck einer neu zu bildenden
. Hansahaus G. m, b, 11." in Erbpac ht au f 65 Jahre Uberlasse.n
wird. Da s Hau s, da s au ch ein Rest a ura nt und einen Saal fUr die
Getreid ebllrse aulnehmen soll, wird nach den Plä nen von Brt.
Mor itz in Köln mit einem Kostenaufwand von I Mill. M. errichtet.­

Z\ ei neue chiller· Denkmä ler In ach en sin d arn 9. Mai d.J. ,
dem Todestag des Dich ters, enth UIIl worden das eine in Leip­
~ i g, ein Werk v~n Prof. [oh. Ha r t m an n in Leipz ig, das andere
10 Dresden , em Werk von Pro!. Selma r Werner in Dresden.
Das erstere Denkmal be teht in einer BUste in doppelter Le­
bensgröße auf hoh em schlich tem Sockel, a n den sich 2 alll'go­
rische Figuren lehnen: da~ zweite zeig t die Gestalt Schillers Irn
antiken Ge ande, um geben von ein em Hal brund an dessen Wand­
f1llch en Relieldarstellu ngen nach Szene n au Sch iller s Werken
a ngebracht sin d. Das Mllteria l Ist M rrnor, ­
--lnhllll":"B'bliolhel<:-uii"d Badehau . DU' Out Mariahaiden In Baden­
Baden. (Sch luß.) - Die Enlwlrklunl( der lIallenschwimmbBder Im Deut­
schen Reich. (Schluß.) - \Vellbewerbe. - Chronik . _ _

Hierzu eine Bildbeilage : Bibli othek- un d Bad ehaus auf
Gu t ~ariaha lde.!!J'!ßaden-~a~__

--~V"'lI-r;-l lI-l(~d"'e-r Deut schen BaUleilunl:. G. rn. b. 11 _ In B rr l ln.
FUr die RlIdaklion verantwortlich i J. V. Fritz E I elen In BerUn.
Buchdruckerei Ouslav.Schenck aehllg. P. M. eber In Berlln .
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Kabinen fUr Soldunst in gleichen 1\bstufungen wie in
den 6 Sälen des Hauptgeschosses, ferner noch der
Zugang filr das Sonnenbad auf dem Dachgarten und
die Wohnung des Maschinenmeisters.

Die l\nordnungen und 1\bmessungen der einzel­
nen Räume sind derart getroffen, daß bis zu 300Per­
sonen gleichzeitig und stündlich inhalieren können.
Das Inhalatorium ist das ganze Jahr hindurch geöff­
net. Die Erwärmung erfolgt durch eine Zentral­
Heizung, mit welcher auch die umfangreiche Lül­
tungs-1\nlage fUr ständigen Luftwechsel in allen Räu­
men im Winter bedient wird.

Im Untergeschoß liegt der Heizungs- und Lül­
tungsraum mit Nebenräumen, sowie ein begehba­
rer, unter der Wandelhalle liegender Gang, in wel­
chem in leicht zugänglicher Weise alle Rohrleitun­
~en fUr Heizung, Lüftung, Wasser- und Druckluft­
Leitungen, Kabel usw. untergebracht sind, um von
da in senkrechten Kanälen nach den einzelnen Ge­
brauchsstellen geführt zu werden.

Bei der l\uslührung, besonders der inneren 1\us­
statturig der Inhalierräume, mußte sorgfältig alles
vermieden werden, was an Fenstern, Türen, Böden
usw. 1\ngriffsstellen bot filr die stark Rost ansetzende
zerstäubte Sole.

Die Beleuchtung und der 1\ntrieb der Elektro­
Motoren Iür die Druckluft und die Ventilatoren ge­
schieht mit elektrischer Energie.

Die Bauausfilhrung erfolgte in den Monaten De­
zember 1911 bis Mai 1912, und es war diese, sowie die
~esamte Entwurfs - Bearbeitung der Firma Philipp
Holzmann &Cie., G.m.b.H., in Frankfurta.M. über­
tragen, welche die Entwürfe und die Bauleitung ihrem
Ressortchef, 1\rch. E. R ü c k gauer , an vertraute. -
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l\bbildung 23. Salzlagerschuppen der Ge..... erkschaft Unstrut in Nebra an der Unstrut.
Ifolzbauweise System Meltzer.
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Neues Inhalatorium Bad Soden im Taunus.
l\rchitekt: E. Rückgauer in Frankfurt a. M.

Hierzu ein e Bildbellal!e, sowi e die I\bbildungen Seite 426, 427 und 429.

~iii."::~~'äi~ m Sommer 1911 beschloß der
~i!m~~Il\erzte-Vereinzu Bad Soden im

Taunus, da das vorhandene In­
halatorium in seinen Einrich­
tungen veraltet und zu klein ge­
worden, ein neues, den gestei­
gerten l\nsprilchen der Zeit ent­
sprechendes Kurmillelhaus zu

. errichten. Das alte Gebäude
sollte bestehen bleiben und an­

deren Zwecken dienstbar gemacht werden und so
ist ein am Burgberg nächst,dem Kurgarten gelegener
Bauplatz vom l\erzte-Verem erworben worden. Bei
dem stark ansteigenden Gelände wadilr den Entwurf
bedingt, daß ein möglichst bequemer Zugang in das
Gebäude erzielt werde. Es sind deshalb die Räume mit
Kurmilleln fUran1\tembeschwerden Leidende in dem
zu ebener Erde gelegenen Geschoß untergebracht,
und~war:2 pneuJ?atische~imme.r, verschiedenartige
~edlkament-Kablnen, 3 Säle mit Einzel-l\pparaten
für pneumatische und medikamentöse Behandlung,
I.Röntgen-Kabinett, l1\erzte-Zimmer, 1 Laborato­
rium; ferner liegen im Erdgeschoß der Maschinen­
Raum und die innere Verbindungs-Treppe fUr die
3.Geschosse. Durch diese Treppe, aber auch durch
eme vor dem Gebäude liegende zweiarmige Frei­
Treppe gelangt man in das Hauptgeschoß mitsei­
ner zentral gelegenen Haupt- und Wandelhalle, um
",:elche sich 6 große Säle und 2 kleinere Säle grup­
pieren, von welchen die großen Säle mit Soldunst,
v.on Tr~ckenheit bis Feuchtigkeit abgestuft, erfUllt

R
Slnd: Die kleineren Säle sind mit Lignol-Sulfit und
.adlUm beschickt. Im Obergeschoß liegen. zugäng­

lieh von der ringsum laufenden Galerie, 18 Einzel-
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I eues Inhalatorium Bad Soden
im Taunus.

1\rchitekt: E. RU ckgauer in
Franklurt am Main.

Die l\ufgaben des l\rbeitsausschusses der Städte für die Kostenfrage der Hrankenhausbauten.
Von Magistrats-Baurat H. W i nt e r s te i n in Charlottenburg.

D
n dem in No.27 d. J. der"Deutschen Bauztg.- dürften wohl über kurz od~.r lang noch einmal einer Prü·
veröffentlichten l\ufsatz"Z u r Ko s t en Ir a ge fung unterzogen werden ~ussen... . . n
von Krankenhausbauten" ist auch er- Der Hauptmangel be.1 allen blshenge~ Statisfike
wähnt, daß die unlängst zusammen getreten.e ü~er Bauten dü.rfte der sein, d~ß m.an versaurnt. h!lt, dlf~
Versammlung fachmännischer Vertreter er- einzelnen Begrille, auf denen sich die ganze Stah~hk aU

ltner Reihe von größeren Städten Deutsch- bauen muß, vorher scharf zu umgrenzen, namentlich feh
lands einen zwöllgliedrigen l\rbeitsausschuß gewählt hat, eine solche Umgrenzung bei der.Haup~ache, bel. ~en
der die Kostenfrage der Krankenhausbauten näher prüfen Kosten. Mit den Gesamtkosten , die be~. einer bauhc e~
soll. Die l\ufgabe des l\usl~hrung en~st~k
l\rbeits -l\usschusses _,1,rrT! -11 ._ hen; ISt der Statist]
ist eine sehr umfang- ~ wemg oder gar nicht
reiche. Sie wird sich ..... gedient: l'?an muß von
hauptsächlich nach vornher~.m ZWischen
drei Richtungen zu er- ~ Grundstucks • Kosten,
strecken haben. Ihre !3aukosten,.K~stender
erste l\ul~abe wird inneren Einrichtung-
sein lür eme statisti- der ebenanlagen und
sch~ Zusammenstell- schließlich Entwurfs'
ung neuerer Kranken- und Baubetriebs - Ko'
hausbauten eine si- sten trennen, Ja es
chere Grundlage zu würde sogar von gro-
schaffen, zweitens den ßem Wert sein, wenn
Raumbedarf aller zu man die Baukosten
einer vollständigen auch noch nach Roh'
Krankenanstalt gehö- bau und l\usbau tren'
rigenTeilefestzulegen nen würde.
und drittens wird zu Die zuerst genann-
erwägen sein, wie, ten 3 Teile hat man
abgesehen von der zwar meist auch jetzt
Raumbedarfsfrage, so- Vorderansicht. schon auseinander ge-
wohl beim Bau wie halten aber man hat
im Betrieb Verbilli- die T~ennung nicht
g~ngen erzielt werden scharf genug durenge-
konnen. führt und auch selbst

Die Statistik über Bauten und namentlich diejenige über
Krankenhausbauten liegt noch sehr im l\rgen. Bei den
bis in das Jahr 1871 zurückreichenden statistischen Nach ­
weisungen der preußischen Staatsbauten macht sich
immer mehr die Notwendigkeit einer Neugestaltung gel­
tend; es hat sich im Laule der Zeit eine Reihe fühlbarer
Mängel h.erausge~tellt,die: ihre Verwendbar~eitstark be­
einträchhgen. Die"Vereinigung der techmschen Ober'
beamten deutscher Städte" hat i, J. 1909 neue Grundsätze
aufgestellt, nach denen bei der Statistik städtischer Bau­
ten verfahren werden soll , aber auch diese Grundsätze

der Staat hat meines Wissens bisher noch keine be­
stimmten Richtlinien lür die Trennung aufgestellt. Man hat
sie wohl für überflüssig gehalten, sie wären auch nicht so
n.ötig, wenn Jeder, der Kostenanschläge zu machen hat,
Sich schon mehr danach richten würde, daß die Einteilung
seiner l\nschläge auch lür statistische Zwecke brauchbar
sein muß. Das ist aber leider nicht der Fall, im Gegenteil,
wir leben leider in einer Zeit heilloser Verwirrung bei un­
seren Kostenanschlägen, wie ich das bereits im vorigen
Jahr an dieser Stelle in einem l\ufsatz "DieTiteleinteilung.)

· ' Dculschc Hallze ilun g 191J. Nu. 102. S. q~9.
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der Kostenanschläge" näher beleuchtet habe. Erst kürz­
lich ist mir wieder ein Kostenanschlag zu Gesicht ge ­
kommen, der unter innerer Einrichtung auch noch einen
~~sten. für Gartenanlagen und einen Posten Brennstoffe
fur Heizen während des Baues aufführte. Hier trifft nicht
d~n Einzelnen die Schuld, man findet fast allgemein in
dieser Beziehung die größte Gleichgültigkeit, es fehlt vor
allem a~c~ von.vornherein an der nötigen Schulung.

Naturhch gibt es auch schon bei der Trennung zwi­
sc~e~ Bau ..und innerer Einrichtung eine ganze Menge
strittiger Falle, es sei nur an Beleuchtungskörper, ange­
schlossene Waschbecken und Rehnliches erinnert aber
g~rade w~gen dieser fälle wäre es am nötigsten, daß hier
el~mal eme Entscheidung getroffen würde, sei es von
selten des Staates oder durch Verbände, deren Beschlüsse
sich dann allerdings erst allmählich zu allgemeiner Rner­
kennung durchringen müßten.

Von wesentlich größerer Bedeutung ist aber noch die
Trennung zwischen Grundstückskosten und Baukosten.
So einfach eine solche auf den ersten Blick erscheint, so
groß sind gerade hier die Schwierigkeiten, weil mit dem
Rugenblick, wo es sich um Zwecke der Statistik handelt,
eine nach dem einfachen Wortbegrilf von Grundstück und
Bau kaum noch verständliche Trennung durchgeführt
werden muß. Hier muß der Techniker vom gewerbs­
mäßigen Grundstückshändler lernen.

Wer heutzutage ein Grundstück zum Bebauen auf den
Markt bringen will, der fragt nicht nur nach dem Kauf­
preis, sondern er stellt auch fest, welche Kosten, abge­
sehen von den eigentlichen Baukosten, noch aufzuwenden
sind, bis der Neubau gebrauchsfertig ist. Er rechnet nicht
nur die Stempel- und sonstigen Gebühren und Steuern,
nicht nur die Zinsen bis zur Fertigstellung des Baues dem
Kaufgeld hinzu, sondern er muß auch darüber Klarheit
schaffen, ob und in welcher Höhe Straßenregulierungs­
Kosten, Rnschlußkosten an öffentliche Netze und Leitun­
gen und anderes mehr bezahlt werden müssen. Er wird
ferner feststellen, ob nicht bei allzu hoher oder tiefer Lage
des Grundstückes besondere Kosten durch Ruf- oder Rb­
trag von Boden entstehen, ob nicht durch den notwendi­
gen Rbbruch von älteren auf dem Grundstück vorhan­
denen Gebäuden oder durch den Schutz von angrenzen­
den Nachbargebäuden besondere Rusgaben zu leisten
sind und schließlich, ob nicht schlechter oder tiefer Bau­
grund die Kosten des Gebäudes selbst übermäßig erhö­
hen wird.

Namentlich bei Krankenhäusern können derartige
besondere Kosten leicht auftreten, ja bei der Errichtung
von Lungenheilstätten außerhalb von Ortschaften können
noch Kosten in nicht unbeträchtlicher Höhe den Preis
des Grundstückes gegenüber städtischen Grundstücken
erhöhen, wenn besondere Rnliegerbeiträge gezahlt
werden müssen, wenn neue Straßen oder womöglich

.Straßenbahnen und sonstige Verkehrsmittel angelegt
werden müssen, wenn eigene Wassere, Licht- oder Kraft­
werke zu erbauen sind,Entwässerungsanlagen und Riesel­
felder geschallen werden müssen, während bei städtischen
Grundstücken nur alljährlich für den Rnschluß an öffent­
liche Werke ein Beitrag zu zahlen ist.

Da alle diese Kosten lediglich durch die Lage und die
Beschaffenheit des Grundstückes bedingt sind, so ist es
nötig, diese Kosten den Grundstückskosten zuzurechnen,
damit ein Vergleich mit anderen Grundstücken ein rich­
tiges Bild gibt und damit"anderseits diese durch den Bau
selbst nicht bedingten Rusgaben den Vergleich der Bau­
kosten nicht trüben.

Rber auch hier muß man dann bestimmte Grenzen
festlegen, wo die künstliche Gründung aufhört, wie weit
die Kosten zum Wasserwerk und zu der Wasserversor­
ltung zu rechnen sind usw. Selbst wenn man die Kosten
in der genannten Weise zerlegt, sind sie aber immer noch
nicht zu einem Vergleich der Krankenanstalten geeignet,
dazu sind letztere in der Größe zu sehr verschieden. Man
muß die Kosten daher zunächst noch auf Nutzeinheiten
oder auf bauliche Einheiten umrechnen. Bei Krankenan­
stalten ist als Nutzeinheit die Zahl der Krankenbetten
üblich. Rber auch dieser Einheitsbegriff ist noch nicht
genügend umgrenzt, sodaß der eine die Zahl der Kranken­
betten anders berechnen kann als der andere. Der eine
wird die Betten, die nur zur vorübergehenden Benutzung
bestimmt sind, wie bei den Rufnahmen, bei Tobsuchts­
oderTrunkenheitsfällen, voll mit rechnen. der andere nicht.

Ferner entsteht die Frage, ob man Kinderbetlen oder
sogar Säuglingsbetten ebenso rechnen soll wie Erwach­
senen-Betten. Tut man das, so werden die Rnstalten mit
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viel Kinderbetten einen billigeren Einheitspreis ergeben,
als solche, die keine enthalten. Nun könnte man auf den
1\usweg kommen, daß bei jeder 1\nstalt die Zahl der Kin­
derbetten wenigstens besonders anzugeben ist. Das würde
den einzelnen Fall genügend aufklären, aber diese Fälle
sind dann für die Ermittelung des allgemeinen Durch­
schnittspreises nicht brauchbar und das ist doch letzten
Endes bei jeder Statistik die Hauptsache.

Um Durchschnittswerte aus einer genügend großen
Zahl von Beispielen zu erhalten, bleibt deshalb nichts
anderes übrig, als daß man zu diesem Zweck ein für
alle Mal eine ganz bestimmte Verhältniszahl ermittelt,
welche den Kostenunterschied zwischen den 1\nforderun­
gen für einen Erwachsenen und ein Kind richtig wiedergibt.

Zur Ermittelung dieser Verhältniszahl könnte man
die behördlichen Bestimmungen heranziehen, nach denen
für Kinder unter 14 Jahren im Krankenzimmer ein Luft­
raum von 20 cbm genügt, während für Erwachsene im
1\llgemeinen 30 cbm erforderlich sind. Würde man aber
danach ein Kinderbett nun gleich 2/ 3 eines Erwachsenen­
Bettes rechnen, so würde das ein Trugschluß sein, und
zwar weil das Krankenzimmer selbst nur etwa 1/ 10 der ge­
samten Kosten beansprucht, welche für eine Kranken­
1\nstalt nötig sind. 1\lIe übrigen Räume einer Kranken­
1\nstalt sind aber nur ganz unwesentlich in ihrer Größe
verschieden, mögen sie nun für 100 Erwachsene oder für
100 Kinder hergestellt werden. Man wird deshalb, wenn
es sich um die Kosten einer ganzen Kranken-1\nstalt han­
delt, die Kosten für die Nutzeinheit eines Kinderbettes
immer noch mit etwa 95 % des Erwachsenen-Bettes an­
setzen müssen. Wenn es sich dagegen nur um ein Bet­
tenhaus handelt, werden die Kosten zur Unterbringung
eines Kindes noch nicht einmal 90% der Kosten für einen
Erwachsenen ausmachen. Viel größer ist der Unterschied
zl,l bewerten, je nachdem man lauter einbetti~e Einzel­
Z!mmer oder große Säle baut. Da nämlich die Einzel­
ZI.mmer. auch noch mehr FlurlIäche beanspruchen, so
~~nrd bei emem Betten~ausdas Einzelzimmer-Bett gegen­
uber d~m Saal-Bett mmdestens mit 120% bewertet wer­
den mussen.

. Man .sieh~ scho,n au~ di~sen Beispielen, daß es nicht
leicht sein wird , hier wirklich einwandfreie Zahlen ein­
zuführen.

~wei andere Gesichtspunkte dürften dagegen bei der
Begnllsfestlegung der Nutzeinheit immerhin zu über­
legen sein. In vielen Fällen baut man eine 1\nstalt und
auch die Krankenräume größer als man zunächst Betten
einzurichten beabsichtigt: man bringt in einem Kranken­
Saal, der nach den Bestimmungen für 30 Kranke genügt,
vorläufig nur 24 Betten unter. Ollen bar ist es dann rich­
tiger, bei den Baukosten, die man ja für 30 Kranke volI
geleistet ..hat, 30 Betten der Berechnung zu Grunde zu
legen, wahrend man selbstverständlich für die innere

Einrichtung nur 24 Betten rechnen dar!. Ein Kochküchen­
haus ist bereits so groß ausgeführt, daß es bis zu dem
völligen 1\usbau der 1\nstalt, d . h. beispielsweise bis zu
1000 Betten ausreicht, zunächst sind aber nur 600 Betten
vorhanden. Um einen richtigen Maßstab für die B~u­
kosten der Kochküche zu erhalten, wird man au ch hier
1000 Nutzeinheiten in 1\nsatz bringen müssen.

Und weiterhin wird noch erwogen werden müssen ,
ob man bei der vergleichenden Statistik nicht außer den
Krankenbetten auch noch diejenigen Betten mitrechnen
soll, welche zur Unterbringung aller Krankenhaus-flnge­
stellten und -Bediensteten eingerichtet werden. Tatsäch­
lich hängt doch die Höhe der Baukosten sehr beträchtlich
von dem Umstand ab, ob für viele oder wenige 1\nge­
stellte die nötige Unterkunll ge schallen werden muß.
Weit entlegene 1\nstalten, in denen man schon notgedrun­
gen nahezu allen 1\erzten, Beamten, Schwestern und Be­
diensteten Wohnungen bauen muß, werden in den Bau­
kosten selbstverständlich teurer, als solche, bei denen
eine derartige Rücksicht nicht erforderlich ist. atürlich
muß man dann auch bei jeder Verheirateten-Wohnung
nicht nur I Bett, sondern im Durchschnitt etwa 4 Betten
rechnen, d. h. eine Zahl, die dem geschallenen Raum und
den Baukosten im Verhältnis zu einem Krankenbett un­
gefähr entspricht. Es dürfte wohl anzunehmen sein, daß
der Kosten - Unterschied zwischen manchen 1\nstalten
sich erheblich vermindern würde, wenn die Zahl der Nutz­
Einheiten, wie hier vorgeschlagen, nicht nur die Kranken,
sondern die Gesamtzahl aller in den 1\nstalten Nächti­
genden zum 1\usdruck bringen würde.

Von den baulichen Einheiten ist die der bebauten
Fläche für Krankenhäuser kaum von Nutzen, sie ist über­
haupt nur bei Gebäuden von gleicher Höhe oder wenig­
stens von gleicher Geschoßzahl brauchbar. Da beides
bei den einzelnen Krankenanstaltsgebäuden zu sehr ver­
schieden ist, kann nur die Einheit des umbauten Raumes
in Frage kommen. Leider besteht aber über die 1\rt und
Weise der Berechnung des umbauten Raumes auch noch
nicht die genügende Einheitlichkeit. Das Ministerium der
öllentlichen 1\rbeiten hat seit langer Zeit für die Berech­
nungsweise feste Grundsätze eingeführt, die sie im Laufe
der Zeit nur unwesentlich verändert hat. Diesen Grund­
sätzen hat allerdings nicht ganz ohne Grund die"Verei­
nigung der oberen technischen Beamten der deutschen
Städte" für die Statistik der städtischen Bauten andere
Grundsätze entgegen gestellt. Es läßt sich darüber strei­
ten, welche Grundsätze für die Zwecke der Statistik rich­
tiger sind. ImGrunde dürften sie beide noch ve rbesserungs­
bedürftig sein. Ob aber für die Statistik der Krankenhäuser
schon einwandfreieVerbesserungen in Vorschlag gebracht
werden können, erscheint fraglich, da ohne umfassende
Vorarbeiten hierschwerlich etwas wirklich Vollkommenes
herausgebracht werden kann. - (Schluß 1011:1.)
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Holzbauweise System Meltzer.
Von Dipl.-Ingenieur S. Zipkes in ZUricb. (Fortse tzung; aus No. 42.)

lich belastet. Bei der Belastung von 12ookl: trat ein 1\us­
knicken der Eckhölzer ein, und zwar im 2.Feld, gerechnet
von der inneren Stirnseite aus. Eine Belastungssteigerung
über 1200kg hinaus war nicht möglich. Der Gitterständer
wurde darauf verkürzt, indem die 3 Felder an der genann­
ten Stirnseite durch Sägen abgetrennt wurden. Bei der
Wiederholung des Versuches auf dem so auf 14 Felder
verkürzten Ständer trat bei der Belastung von 1980kg ein
Zersplittern eines Holzstabes eines der 4 Längshölzer aul.
Eine weitere Belastungssteigerung über 1980kg hinaus
war nicht möglich. Die Spannung in den Längshölzern
berechnet sich beim ersten BelastungslalI zu 208,33, beim
zweiten Belastungsfall zu 343,75kg/qcm. Der Gitterständer
bestand aus deutschem Eschenholz.

2. Der Prüfung ist ein Mast, wie in 1\bb. 16,S. 431 dar­
gestellt, unterworfen worden. Der Mast besaß eine Länge
von 3,95m und bestand aus 4 durch Verstrebungen zu­
sammen gehaltenen Eckpfosten. Letztere waren aus je
4 Holzstäben mit quadratischem Querschnitt von 2,5 cm
Kantenlänge zusammengesetzt.

Der Mast hielt bei dem Knickversuch eine Bruchlast
von 32,4 I aus. 'Während der. alImählich gesteigerten Be­
lastung wurden die Zusammendrückungen zwischen den
StirnlIächen des Mastes gemessen, wobei sich bei den
verschiedenen Belastungsstufen die in der folgenden Ta­
belle enthaltenen Zusammendrückungen in mm ergaben:

bei I 2 5 10 15 20 25 30
mm I 2 4 5,5 7 8,5 lQ,5

Die Druckspannung in den Längshölzern ohne Berück­
sichtigung der Knickung berechnet sich zu 324 kg/qcm. Das
Holz war Rotbuchenholz.

4,09
4,14

4,09
4,10

1
2

m für die Berechnung solcher Holzkonstruk­
tionen die nötige Grundlage zu schallen, sind
eine Reihe von Versuchen durchgeführt wor­
den. In der Folge werden die Ergebnisse
einiger Druck- (Knick-), Zug- (Zerreiß-) und

1II!!!!o_~!ol-:iSBiegungsversuche ·wiedergegeben. Die Ver­
suche sind in der großherzog\. mechanisch - technischen
Materialprüfungsanstalt an der Technischen Hochschule
zu Darmstadt durchgeführt worden.

I. Druckversuche.
a, Versuche mit 6 Würfeln aus Rotbuchenholz mit
den in der folgenden Tabelle angegebenen 1\bmessungen.

1
Kantenl än ge I

Versuch a lb Druckflllche Druckfesligkeit

No. cm cm qcm ~ 1 kg/qcm

1 6,05 6,00 36,3 12650 f 348
2 6,08 6,00 36,5 12250 336

___ ,Millei : 342 kgLq~

1 5,15 5,09 26,2 I 9700 I 370
2 5,10 5,09 26,0 9 700 373

IMiltel: 371,5 ku lqcm
6300 n 375-
6275 369

Millel : 372 kg /qcm

b. Versuche mit kastenförmigen Gitterträgern.
I. Der Prüfung ist ein Gitterträger, wie in 1\bb.15,S.431

dargestellt, unterworfen worden. Der 15,53 m lange, aus
17Feldern bestehende Gittersländer wurde in senkrechter
Stellung in eine Prüfungsmaschine eingebaut und allmä-
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11. Zu g v er s u c h e.
a. Der Prüfung ist ein Konstruktionsteil, wie in 1\bb.

17, S. 43 1, da rgestellt , einer Zerreißprobe unterworfen

stilte, deren Druckm esser 5mm betrug, verbunden. Aus
der Tabelle au f Seite 431 sind die Prüfungserge bnisse
zu entnehmen.
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worden. Der Konstruktionst eil für die Proben 1 und 2 be­
steht au s 4 quadrati schen Hölzern ; die Seitenlänge betrug
2,5 cm, 1\n den Enden sind die Holzstäbe durch je 16Stahl-

6. Juni 1914.

b. Der Prüfung ist ein Konstru ktionsteil, wie in 1\bb.
18, S. 43 1, dargesteIlt, unterworfen worden. Bei 2 Probe­
stäben bestanden die Längshölzer aus Tannenholz und
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l\bbildung 31. Holzmaslen der Bauweise "Mellzer" aul
der Baulach-l\usstellung in Leipzig.

- 1 -

o.3~9 1,6i=\-=­
0,3 0,5 0,8 , 1,3 I, 2,7
0,3 0,6 0, 5 1,45 1,8 , 2,7

I Ö;I
0,1
0,1

1 5980
2 7400
Mittel: 6690

rr. = 267,6

Fichte

Tanne

Lärche

Pitchpine

Be-
lastung

kg

450
940

1130
1925
2400
2885
2400
1925
1430
940
450

o
2885
3875

o

Yellowpine

~
e -,B -h IDehnung in m rn zwischen den

Probestab su:h r~~t - I Einspannköplen bei kg
nach l\bb. 19 No. -= kll 10002000,3000 40005000 6000 7000

1 6920 I0,0 0,4 0,7 1,1 1.6-)
2 6160 0,0 0,4 0,7 1,1 1,6 2,6 -
Miltel: 65,10 1 0,0 0,4 0,7 1,1 2,6 -

rr. ~ 261,6 I I- 1- 3660-

10,

1 1,0 3,0
2 3380 0,2 1,7 4,1
Mittel: 3520 0,15 1,35 3,55

rr. = 140,8
-c- j - .5000 0,2 0,4 1,2 1,9 3,5
2 4780 0,0 0,3 0,5 1,2
Miltel : 4 90 0,I 0,35 0,85 1,55 3,5

rr. = 195,6

-) Bei 5280 ·kg.

Probestab nach l\bbildung 20. Holzart: Rot ­
bu che, Bruchlast : 32080 kg, rrz = 160,4 kgjqcm.

BI. Bi ege ve rsu ch e.

a. Der Prüfung ist ein Dachbinder, wie in l\bbild.21
dargestellt, unterworfen worden. Der Binder weist eine
Spannweite auf von 5,16 m und wurde an den oberen Kno ­
tenpunkten durch gleich große Einzellasten belastet. Die
Last wurde all mählich bis auf 2 5 kg gesteigert, wobei
sich die Mitte des Binders (Punkt B) 13,7 mm durchbog.
Darauf wurde der Binder all mählich wieder entlastet. Im
entlaste.ten Zustand zeigte die Bindermitte ein e bleibende
Durc~blegu~gvon 2,8 ,:,:,m.. Nach dieser Entlastung wurde
der Bmder Wieder alImahhch belastet und zwar bis 3 75kg.
Die Durchbiegung betrug dann in de ; Bindermitte 19 5 mm,

Nach d~r ~iederu~ e~folgten Entlas tung des Bi~ders
zeigte die Bindermitte eme bleibende Du rchbiegung von
3,7 mm Im entlasteten Zustand. Während der Gesamtver­
suchsdauer trat kein wahrnehmbares Geräusch am Bin ­
der .auf. Die Durchbiegun~ der Bindermitte bei den ver­
schiedenen Belastungen sind in der Folge an geführt.

Der Binder bestand aus [ar­
IDurchbiegungdes rahholz. Die ermittelten Span­
Miltelpunktes B nungen im Druck - undZuggurt

mrn betrugen bei der Belastung von
2,3 2 85 kll 47 5 kg/qcm und bei der
4,6 Bela stung'von 3 75kg6 ,Ikg:qcm.
7,2 Ein Bruch wurde bei diesem
9,3 Versuch nicht hervorgerufen:

11 ,5 b. Der Prüfung wurde em
13,7 Gitt ermas t, aus 3,2cmVierkant-
13,7 hölzern zusammen gesetzt, mit
: ~,~ einer Länge von 13,35 m bei
8:7 R2 cm Seitenlänge der Basis un -
6,5 terworfen. Die 4 Eck pfeiler en-
2,8 digten in eisernen Schuhen.

15,3 mittels welcher der Mast auf er-
I ~ ,~ nem Rost fest verankert wurde.

, Die Belastung erf olgte durch
seitlichen Zug an der Spitze des Mastes. Die Messung
der Zu~kraft erfolgte durch einen Dyn amometer. Die
Durchbiegung des Mastes wurde gleichfalIs an der pit ze
mit einem Nivellier-Instrument gemes sen. Die Balastung

urde von 50 zu 50 kg bis auf 500 kg ge steigert und dazwi-

0.45.

bei 2 Pr obestäben aus Pit ch pin eh olz. Die Kre uzhöl ze r an
den Enden der Probestäbe be st anden bei aUen Probe­
stäben aus Bu chenholz. R uch hie r wa re n die En den der
Pr obestä be durch je 16 Stille von 5 mm Du rchmes ser ve r­
stiftet. Die Längsstäbe ha tten einen quadratisc he n Que r­
schnitt von 25mm Kantenlänge. R us der folgenden Ta be lle
sind die Prüfungsergebnisse zu erse he n:

-- T ~-:CB ruch-1 , DehnUng in m rn zwischen den
Holzart der .; ~ last rr. Einspa nnk öpfe n bei kg
Längsst äbe No. kll~ -.:m 100020003000 4000 50006000 7000

1 5400 216,0 0.2 0,6 1.2 2,2 3,3 -
2 I 4S}() 193,2 0,3 I,1 1, -"....:2:!C,8~--,,-.,......,.=-'--=-=-

12
1 7705 I 308,2 0,2 0,3 0,5 0,9 1,3 1,7 2,5

Pitchpine 9010 360,4 0,1 0,3 0,5 0,8 1,1 I 1,4 2,1

c. Der Prüfung sind R hölzerne Probestä be in den
Rb messungen, wie in l\bbildung 19 dargesteIlt, unter­
worfen worden. Die Probestäbe na ch Rbbildung 19 waren
durch Stahlstille von 5 mm Durchrn., der Probestab nach
l\bbildung 20 durch Stahlstilte von 7,1 mm Durchm. ver­
stiftet. l\us folgender Tabelle sind die Prülungsergebnisse
für beide Probestäbe zu entnehmen:

l\bbildung 22. Fuß des Versuchsmastes der l\bbildun g 21.
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I
No. Querschnitt G emes sene Deh n un g

bei 2000I
0,5

ibei 1000
1,5

'

bei 2000
1,0 I

bei 2000
I 0

Ilbei
2gooI

bei 2000
o

3000
1,5

3000
2.0

4000
1,5

4000
o

4000
o I

4~ 1

4000 6000
2,0 I 4.5

5000 7000
3.5 4,5

8000 12 000
1,5 2,0

8000 12 000
o I 1,0

8000 12 000
o 0,5

8000 12000
0,5 0,5

9000 I I
7(1

16 000 20 000
2,5 3,5

16000 20 000
2,0 40

16 000 18 000
1,5 3,0

16 000 18 000
3,5 8,5

kU
mm
kll:

mm
24 000 kg

5,0 mm
24 000 kg

8,5 mm
2200 0 kg

4,5 mm
20000 kg

18,0 mm

zsks

/ ') 25/25

HOlzträger

Abb.17.

-:-:60 . 7~·8SIat1lstifte c$v. 5mm J~.-f"

~ . 800 • • , • r

Abb. 16.

ll ~
11
II

Abb.20 .

_ 'J
I I , I
-50-50-50-
- - 150 - 4.Z5t
Sllftstärke :7,1"",

"SrS !

DruCkstOckAbb.15.

a
-------"1

30
37
39
47
52
61

Durch­
biegun!!

cm

Ab b. 21.

200
300
400
500
600
700

~----- - - - - - 5160

ein an der Spitze angebrachtes Lot am
Mastluß bestimmt wurden; die l\ble­
sungen waren nicht sehr genau, da
das Lot durch Wind bewegt wurde.

Bei 750 kg erreichte die Durchbie­
j!ung etwa 65 cm , sodann erfolgte plötz­
lich der Bruch des Mastes in der Höhe
von 6,2m üb er Boden an einer Stoß­
stelle. l\us l\bbildung 22 ist der Fuß
des Mastes zu ersehen. Die ermittelte

Spannung bei einer Zugkralt von 500 kg beträgt 113,9 kg qcm
und beim Bruch 170,7 kg/ qcm. - (Sch luß lolgl.)

IoolZOj' - - - - - - - - 5160 "zlOj-

)5/l5~1 1
I:b 75 I

aneal'1dern a , b
~Släb.351.

Bel ungsschem
p

sehen jedesmal auf 50 kg entlastet
um die ble!bende Durchbiegung zJ
messen. DIe erhaltenen Werte sind
in der folgenden Tabelle zusammen
gestellt.

Bei der nachfolgenden Dauerbe­
lastung mit 600 kg riß das Drahtseil
des Flaschenzuges und mußte der
Versuch in der Folge abgebrochen

B

I
D- h-b' - - - werden. Dieser Versuch wurde

e- urc legung 2 Ok d h Iüh t
lastung EI ti hlBI ib am O. t. 1910 urc ge.u r.

k g lI~:c edmend Im Januar 1911 wurde dieser
--- - Mast auf Fundamente aus Be-

20 109 ton aufgesetzt und blieb bis
50 2:73 0 zum September 1911 den Witte-

100 I 6,55 rungseinllüssen ausgesetzt.Der
50 0 Sommer war besonders heiß

150 11,46 und trocken. l\m 23. Septem-
2gg 1,64 ber wurde der Versuch wieder
50 15,55 aufgenommen, indem an der

250 18,01 1,09 Spitze des Mastes Drahtseile
50 1,09 angebracht wurden, die über ei-

300 22,65 nen zweiten Mast geführt waren,
50 0,82 um am unteren Ende des Seiles

3; g 27,29 einen Flaschenzug anzuspan-
400 3(1,57 1,36 nen. Die Zugkrälte wurden
50 mittels Federdynamometer be-

450 36,03 2,73 stimmt. In rechts nebenstehen-
50 der Tabelle sind die Durchble-

500 40,95 gungen angeführt,welche durch

Rechtsfragen.
Dien~tvertrag oder Werkvertrag. Der Bauherr hat an

den.l\rchltekten den l\ultrag erteilt auf l\usarbeitung des
P,ro) \!ktes, .Uebernahme der Bauleitung und l\brechnung
emes Fabnkneubaues gegen ein Honorar von 5 % der ab­
gerechneten Bausumme. Es entsteht die Frage, ob das da­
durch begründete Rechtsverhältnis ein Dienstverhältnis
oder ein Werkvertrag ist. Unter einem Dienstvertrag ver­
steht ,?an einen Vertrag, durch welchen sich der eine Teil
verpflIchtet, die vereinbarten Dienste zu leisten, während
der andere Teil sich verpflichtet, die vereinbarte Ver-

6. Juni 1914.

gütung dafür zu bezahlen. Dienste alle r l\rt können
Gegenstand des Dienstvertrages sein. Dagegen versteht
man unter einem Werkvertrag einen Vertrag, durch wei­
chen sich ein Unternehmer verpflichtet, ein Werk herzu­
stellen. Unter Werk kann dabei sowohl die Herstellung
oder Veränderung einer Sache, wie auch jeder andere
durch l\rbeit oder Dienstleistung herbei zu führende Er­
f0 Ig verstanden werden. Der Dienstverpllichtete hat also
lediglich Dienste zu leisten. Der Werkverpflichtete hat
immer eine Erlolgs-Heltung, wobei es gleichgültig ist, ob
dieser Erfolg gerade durch Dienste herbei geführt wird.
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beigefügt sind, liegt vor, den Bewerbern ist aber auchdin
der Grundrißlösung völlig e Frei hei t gelassen. .Ob. as
Dienstgebäude überhaupt errichtet wird , s teht it~nge,:,S
endgültig noch nicht fest , es sol1 aber auf al1e Falle ein
Teil des Grundstückes für solche Zwecke fre i gehalten
werden. Das Schwimmbad muß a ber auch ohne das Ver·
waltungsgebäude einen befriedigenden Eindruc k machen.
In diesen Forderungen liegt die Schwieri gk eit der J-\ ufgabe.

Für die Schwimm- und Bad ean stalt erde n gefor­
dert: Männ er - Schwimmbad mit nicht un te r 300 qm Wa~­
serlläche, 75 1\nkleid eze l1en usw., ein Sa al von 70 qm /tIr
Turn- und Schwimmübungen , 20 Badezellen I. und 11.. 't
2 Warteräume, 2 Wä rte rräume; Fra ue n-Sch immbad Dich
unter 200 qm gr oß , 50 Ruskieideze llen usw., ein Saal. von
65 qm, 17 Bad ez ellen us w. Es so lle n ferner ein rUSSisch­
römisch -irisch es Bad lür Männe r und Frauen neb~t zHg~:
hörigem Vor- und Ruheraum, eine Rbleil ung lür e\
Gymnastik, ein Hundebad, Betrieb sraum , Wohnun~ IU_
Heizer und Hausmeister usw. unter geb ra cht werden. B~u_
summe einschließlich der Betrieb anlagen . innerer. EiIl.
richtung und Bauleitung 850000 M. für die chwlm rn
1\nstall (davon 250000 M. für Betrieb anlagen. usw~
30000 M. lür die Einrich tung der med iko - mech aDiSch en
1\bteilunsO, 150 000 M. für das Dienstgebäude (d~"O
aocoo a. lür Einrichtung), die k einesfalls übersch ~ltle~
werden dürfen. Gefordert alle Grundrisse 1 : 200, die. er
forderli chen 1\nsichten, hauptsächli ch st en Durchsc~n~ue;
eine Perspektive vom Platz aus, ein prülungsfahlge

Kostenanschlag. getrennt na ch den beid en Gebäude!:, nac~
1cbm umbauten Raumes , Erlä ute rungsbe ric h t und F la<:h~n
Berechnung. 1\I1e Zeichnungen nu r in schwar ze n LiIllen
ohne Verwendung von Farben . - __

-- -- - - /\ "ftbcn
Inhalt: eue Inhalalorium Rad Soden im Taurnrs. - Dl~ u cn

d~ I\rbells -l\usschu\scs der Silldie lUr dl KO'I~nfraJ!e d r Krnn\ lS:
hausbauten. - Holabau wci e System Meltzer. (Fo rISelzun l!.1 - Rec
Ira!!en - Vermischles. - Wettbewerbe. \'er~insmllle\lunl!~n . - -

Bildbeiläge:- eues Inhalat orium Bad . oden Tm Taun~·
- - Verla"i'"d~-;- D~ul~hen B u7eltunii: a. m . b.lt. in Herlin. .

FUr die Redaktion veranlwortlich: I. V.: F. Eie I n In Rerl
l
!lI·

Buchdruckerei Quslav Schcnck achl1J!. P. M. Weber In Ber 1lI.

No. 45.

,-------...--~~-~---- - ~_.---~

angenommen. Der Verfass~r, 1\rch. Rob.ert B. Witt e
t:Dresden , wurde mit der weiter en Bearbeitung des En II

wurfes und der Bauob erl eitung bea ultragt. De r Bau so
noch in diesem jahre begonnen werden . - . d

Zum Weltbe "erb um Entwürfe für eine Sch imm- un
Badeanstall nebst Dienstgebäude am Ga rde-d u-Corps-.Pla tz
in Kassel (vergl. die kurze Mitt eilu ng in No.42) se i .au~
den gut vorbereiteten Unterlagen unt er Beifügung ei(ne
Lageplanes no ch Folgende s na chgetragen : 1\uf d~m an­
schraJlierten) Bauplatz soll das Schw immbad mit alld!l
seinen ebenanlagen und ein Dienstgebäude, da~ ~eer I:
gungsamt, Betriebskrankenkasse, Schul-Zahn~l~mk, Und
tersuchungsamt und je eine Wohnung für Mas chmlsten~!l
Verwalter enthalten so ll, untergebracht werden. ~e I~·
gung ist dabei , daß zwischen dem Bad und dem Dlens ­
Gebäude eine völli ge Trennung du rchgeführt wird. I~ de~
Dienstgebäude dürfen nur solche Räume der Schwlm~
1\nstalt mit untergebracht werden, die mit dem Betrieb I~
keiner Beziehung stehen. Ein Vorentwurf des StadtbaUnamtes, dessen Grundrisse den Wellbewerbs - Unterlage

Dabei ist wohl zu beachten, daß auch der Die,?:stverpflich­
tete unter Umständen eine Erfol.gs-Haltung ub~rnehmen
kann, ohne daß hierd~rch der [~henstvert~agsemen Cha­
rakter verliert. Das tritt da.nn ein , we,:,n nicht g~rade der­
jenige Erfolg, für den der Dlenstv~rplhchtete..seinen Lohn
erhäll derjenige ist , lür den er die I-!altung ubernommen
hat. Als Beispiel möge Folgendes dienen: .

1\. übernimmt von B. die Herstellung beshmmter 1\r­
beiten. Er verpflichtet sich aber, .dafur Sorge zu t!"agen,
daß die 1\rbeiten nachmittags zwischen 3-~ Uhr 10 ~ol­
cher Weise ausgeführt wer~en, daß der f\rbeltgeber mc~t
in seinem Schlaf gestört :-Vlrd. Der Fal1ls~ au~ der Praxis.
Es bestand gar kein Zweifel daran, daß em Dienstvertrag
vorliegt, nur war eine Bestimmung vereinbart darüber, in
welcher Weise die Dienste geleistet werden sollten.

Der 1\rchitekt, welcher die Bearbeitung des Projektes,
die Bauleitung und die 1\brechnung des Baues übernimmt,
verpllichtet sich zu einer fortlaufenden Reihe von Dien­
sten. Dienste sind Tätigkeiten, die im Interesse eines
1\nderen zur Erfül1ung von Verpflichtungen gegenüber
dem 1\nderen vorgenommen werden und welche der 1\n­
dere entweder selbst oder durch einen Drillen zum Zweck
der Befriedigung seiner Bedürfnisse hätte vornehmen las ­
sen müssen. Solche Dienste leistet der 1\rchitekt dem
Bauherrn so lange, bis das Bauwerk vol1ständig fertig
und die Verhandlungen mit den Zulieferanten und Unter­
nehmern vol1ständig beendet sind. Von einem Erfolg, lür
dessen Eintreten der 1\rchitekt dabei eine Haltung über­
nimmt, ist gar keine Rede. Selbstverständlich ist, daß der
1\rchitekt seine Dienste sachgemäß leisten muß daß also
der 1\rchitekt wie jeder 1\ndere, der Dienste lu leisten
hat, pllichtgemäß leistet. 1\ber eine besonder e Erfolgs­
Haltung übernimmt er nicht. Er übernimmt insb e­
sondere nicht die Herstell ung de s Ba u werkes.
Wenp der 1\r~~itek~ einen B~u - Entreprise - Vertrag ab­
schl~eßt, dann übernimmt er die Herstel1ung, dann schließt
e~ elpen We~kvertragab. Wenn er dagegen nur sein pe r­
sonhc~es Konnen und seine persönlichen Leistungen in
d~n Dienst des Bauherrn stellt, dann schließt er einen
~Ienstvertrag: So liegt die Sache hier. Hier verpflichtet
sich der 1\r~hltekt a~sschließlichzur Leistung von Dien­
sten. Er tritt an kemem Punkt als Unternehmer eines
Werkes au!. Es kommen auf das ganze Rechtsverhältnis
daher ausschließlich die Grundsätze vom Dienstvertrag
zur 1\nwendung und nicht diejenigen vomWerkvertrag. -

justizrat Pro!' Dr. Paul1\lexander -Katz in Berlin.

Vermischtes.
1\uszeichnungen an BaukünstIer. Der städt. Baurat

Pro!' Dr .-Ing. h. c, Hans Grässel in München ist nach er­
folgter Wahl zum stimm berech t i gten Ritter des 0 r­
dens pour le m ä r i t e für Wissenschaft und Künste
durch den Kaiser ernannt worden. -

Die 24. Hauptversammlung des Vereins zur Hebung
der Fluß- und HanalschiHabrt in Bayern findet am 15.[uni
1914 in ~egenwart des König~ Ludw~gs IlI. in Regensburg
statt. Die Tagesordnung betnlft: Bericht des Vorsitzenden
Geh. Rates Dr. von Schuh über das letzte Vereins­
jahr; des Rechtsrates Ditthorn aus Regensburg üb er
den Donauverkehr in den letzten jahren und die
Mittel, ihn weiter zu entwickeln; des Ges ch äfts­
führers Steller-Nürnberg, über die bisheri ge E n t­
wicklung der Bestrebungen für ba yeris che Was­
serstraßen; Neuwahlen, 1\nträge. Im Anschluß an die
Versammlung Iind et eine Besichtigung des Regensburger
Hafens und eine Dampferfahrt nach Passau statt. -

Wettbewerbe.
Ein Preisausscbreiben für ein Amtsgebäude derBezirks­

Hauptmannschaft in Neunkirchen (Oesterreich) schreibt
die Gemeinde unter deutsch-österreichischen Architekten
und Baumeistern mit Frist zum 31.August d. j. aus. Drei
Preise von 3000, 2000, 1000 K. und ein Ankauf zu 500 K.
Im Preisgericht u.A. die Hrn. Brt. ViktorFab er , Ob.-Brt.
Anton H ick , Ob.-Brt. [os, Leis s , sämtlich in Wien . Arch.
Wilh. Ed. Luksch in Baden. Baukosten ungelähr 250oooK.
Unterlagen gegen 5 K., die zurück erstat te t werden, von
der genannten Gemeinde. -

Im Wettbewerb Kreishaus Angerburg (vergl. No. 97,
1913) ist ein I. Pr eis n icht verteiltwo~den. Verliehen wurden
zwei 11. Pr eise von je 1100 M. an die Hrn. 1\r ch . johannes
Lehnert in Dresden und Reg .-Bmstr. Hartwig in Ber ­
lin- Wilmer sd orf; ein 111. Preis von BOO M. an die Hrn. Rr ch .
Köhler & Kranz in Charlottenburg. Zum Rnka uf em p­
fohlen wurden Entwürfe der Hrn. 1\rch. 1\lIr. Müller in
Le ipzig und Lorenz St eng el in Berlin-Schö neberg.-

Im engeren Weltbcwerb 6. kath. Bezirksschule an der
Sc ba nda uer. Stra ßc Dresden-Striesen wurde der Entwurf
mi t dem Kennwort .Son ne nsc he i n" zur 1\us führung

432



]

DEUTSCHE BAUZEITUNG I

BEILAGE FÜ* VEREINEI
6. Juni 1914. 43.3



Bauvorschrilt würden die allgemein beklagten Mißstände
in der unzweckmäßigen Rbmessung des Kircheninneren
in Zukunft beseiti~t werden, ohne jedoch der architekto­
nischen Freiheit eme Einschränkung aufzuerlegen.

Rn einer Reihe von Lichtbildern von Entwürfen und
1\usführungen, bei denen die Rngabendes Redners Berück­
sichtigung gefunden haben, erläuterte er zum Schluß seine
1\usführungen. In der sich anschließenden 1\ussprache
hebt Hr. Hoßfeld hervor, daß Redner mit seinen For­
meln dankenswerte Rnre~ungengegeben habe. Er habe
mehrere gut gelungene Beispiele von Kirchenbauten nach­
geprüft und die vom Redner gegebenen Regeln dort be­
stätigt gefunden. -

Hauptversammlung am 20.1\priI1914. Vorsitz:
Hr. B ra n d t. Es werden eine Reihe von geschäftlichen
Rngelegenheiten erledigt, während die Wahlen wegen Be­
schlußunfähigkeit vertagt werden müssen. Den Vortrag
des 1\bends hält dann Hr. Reg.-Bmstr. Schmid über die
"Grundwass erabsenkung und den Ba u des Spree­
tunnels der Untergrundbahn in Be r l l n''. Redner
verbreitet sich nach einer kurzen Uebersicht über die
Gesamterweiterung der Untergrundbahn eingehend über
die zur Grundwassersenkung verwendeten Ma m mut­
Pumpen und ihre Vorzüge bei der Grundwasserabsenkung
für den Spreetunnel. Er schildert dann den bekannten
Wassereinbruch in die Baugrube infolge Unterspülung
und 1\bbruches des Endes des schon fertigen Tunnelteiles,
legt die Ursachen dar und schildert die Widerherstellungs­
Rrbeiten. Gute Lichtbilder unterstützen die sehr lehr­
reichen Rusführungen des Redners. -

1\ußerordentliche Hauptversammlung am
27. Rpril 1914. Vorsitz: Hr. Brandt. In dieser Ver­
sammlung wurden die noch ausstehenden Wahlangelegen­
heiten erledigt. Es handelte sich namentlich um den
Wahlmodus für die Mitglieder des 1\usschusses "G roß­
Be r Iin", von denen jährlich I/sausscheiden muß,die nach
den bisherigen Satzungen des Berliner Rrch.-Vereins
nicht wieder wählbar werden. Um größere Stetigkeit in
den Rrbeiten des Russchusses zu sichern, wird Wieder­
wählbarkeit beschlossen, entsprechend einem vom Rus­
schuß gestellten Rntrage. Es sprach ferner Hr. Reg.­
Bmstr. Voß-Kiel, über "Die Neuen Brücken des
Kais er Wilhelm-Ranales ". Wir können bezügl. seiner
Rusführungen auf unsere früheren Berichte, besonders
den ausführlichen illustrierten Bericht im Jahrg. 1913,
S.861 11. über die Erweiterungs-Rrbeiten am Kaiser Wil­
helm - Kanal verweisen, in dem auch die Brücken näher
besprochen worden sind.

Zum Schluß beschließt die Versammlung, auf Grund
eines Rntrages der Gruppe der Reg. - Bmstr. im Rrch.­
Verein, eine öffentI. Warnung vor dem Studium des
Hoch- und Ingenieur-Baufaches zu erlassen und
durch den Vorstand an alle Lehranstalten Preußens be­
hufs Mitteilungen an die Rbiturienten versenden zu las­
sen. Es soll auf die große Ueberfüllung und die sehr
schlechten 1\ussichten ~ingewiesenwerden. -

Versamml ung mit Damen am 30.Rpril. Vorsitz:
Hr, Brandt. Rn diesem Rbend sprach Hr, Thierbach
über "Die Elektrizität im modernen Kranken­
hau se". Der Vortrag wurde durch Lichtbilder, ausge­
stellt'; Rppara~e und Yersuche unterstützt. Der Vortrag
gab ein lehrreiches Bild von dem umfangreichen Rnwen­
dungsgebiet, das sich der Elektrizität im Krankenhausbau
,!nd in der Kranken-Behandlung eröllnet hat. Er sprach
uber die Beleuchtung der Operationssäle, die zur Ver­
w~ndung gelan~en.~e~Heiz- und Kochapparate, die in der
Kuche und auch Im übrigen Haushaltverwendeten Hillsma­
s~hinen mit elektr, Rntrieb, die 1\usstattung der Kranken­
raume und eme große Rnzahl medizinischer 1\ a t
b~~ d,;nen die Elektrizität entweder als Kontrolle itr ::I:~
st~mdlgen Reglstnerung oder seihst als Heilmittel benutzt
wird. Der Vortrag fand großen Beifall. _

V Vereinigung Berliner l\rchitekten. 2. Mit g 1i e der-

gli: dsearmVm l ~tng adm 2
H
3. I\pr}l 1914. l\nwesend 28 Mit­

, orsi zen er: r. Sp in d le r.
k Es werden mehrere geschäftliche Mitteilungen be­
I atnnt gegebden. Der "Fachverband für die wirtschaftlichen
n eressen es Kunstgewerbes" im Verein mit der ftDeut­

BCh!.n R~nstgenossenschaft" veranstaltet am 20 Mai in
g:~ l~neJn~;"h~~ngreß, auf dem alle wirtschaftlichen Fra-

c a en auf dem Gebiete des Bauwesens be­
sprochen we~den sollen.. Der Russchuß für gemeinsame
~n~ele.ge~heltender drei Privatarchitekten-Vereine der
SIC mit dieser Sache befaßte, hat vorgeschlagen daß der
"V~r~andDeutscher Rrchitekten- und Ingenieur-Vereine"
un er "Bund Deutscher l\rchitekten" gemeinsam einen
Redner stell~n. Es kommen insgesamt drei Redner in Be­
tracht. Da eme Besprechung vorgesehen ist, hat die.Ver-
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einigung hierfür zwei Redner, und zwar die Hrn. Ban­
gert und Nach tlich t gewählt. Mit dem l\ntrag des Vor­
standes, einer Enkelin Schinkel's eine einmalige Unter­
stützung von 100 M. zu gewähren, erklärt sich die Ver­
sammlung einverstanden. Von der Rustriltserklärung
des Hrn. Ueh. Brts.Fürs tena u wird mit Bedauern Kennt­
nis genommen. Das Schreiben der Kunstausstellung,
nach dem die "Daily Mail" in London in l\bständen von
2 Jahren regelmäßig Russtellungen "Das ideale Heim"
(Ideal horne exhibition) veranstaltet und dieRu~stellun~~­
Leitung großen Wert, insbesondere auch auf eme Beteili­
gung des in Betracht kommenden deutschen Kunstge­
werbes legt, wird den Mitgliedern zur Verfügung gestellt.
Hr. Spindler geht des Näheren auf den ftWettbewer~
der ordöstl. Baugewerks-Berufsgenossenschaft" ein, bei
dem - außer Hrn. Brt. Schliepmann - ausschließlich
Baugewerksmeister im Preisgericht sind. Rus diesem
Grunde hat die"Vereinigung" die Genossenschaft um
Zuziehung von mehreren Preisrichtern aus der freien
l\rchitektenschaft, besonders aus der"Vereinigung", ge­
beten, worauf sich die Genossenschaft bereit erklärte,
einen Herrn aus der"Vereinigung" in das Preisgericht zu
kooptieren. Der Vorstand der "Vereinigung" hat sich
aber nicht entschließen können, der Rngelegenheit Inter­
esse entgegen zu bringen, lediglich aus dem Grunde, weil
er eine genügende Ge~ähr fü~ die B.eachtung der kürist­
lerischen Momente nicht darin erbhcken kann, wenn 10
dem Preisgericht außer Hrn. Schliepmann nur noch ein
einziger freier Baukünstler ist, statt der von der.Ver­
einigung" gewünschten größeren Zahl. Hr. S p i n die r
bittet die Mitglieder, wenn nicht ein ganz besonderes In­
teresse vorliegt, sich an dem Wettbewerb nicht zu betei­
ligen *). Es entwickelt sich eine längere Debatte, in der
u, a. Hr. G roß ausspricht, daß er nicht glaube, daß ein Mit­
glied der.Vereinigung" sich dazu bereit finden würde, allein
in dem Preisrichteramt mitzuwirken, wobei es sich der Ge­
fahr ausgesetzt sehe, von den anderen Herren überstimmt
zu werden. Die Verantwortung ürde wohl iemand über­
nehmen.. Hr. Ja tzo w betont die Wichtigkeit, daß sich die
ausschreibenden Stellen auch an die entsprechenden
Preisrichter wenden müßten. Da die Genossenschaft dies
nicht tat, sei der Moment gekommen, daß es für die Mit­
glieder der.Vereinigung" eine Ehrensache sein müsse,
sich nicht zu beteiligen. Die Versammlung erklärte sich
für den letzteren Vorschlag. 1\Is neue Mitglieder wurden
die Hrn. Reg.-Bmstr. a. D. f\rch. Rrnold Beschoren und
Dip!. - Ing. Rrch. Max Landsberg aufgenommen. Hr,
S p i n die r berichtet über eine am 19.1\pril stattgefundene
Konferenz des Verbandsvorstandes mit dem Verbands­
Russchuß. Gegenstand der Beratung war die private
Bautätigkeit der Baubeamten. Die Leitsätze, nach denen
der einzusetzende Russchuß vor~ehen soll, werden den
Einzelvereinen zugehen. Betr. Emgabe an die Behörden
~roß-Berlinserklärt Hr. S p i n die r , daß angeregt worden
Ist, den Kommunen und auch dem Staat unsere Schmer­
zen vorzutragen und dabei die 1\nsicht zu äußern warum
~ie Privatarchitekten den Wunsch haben an de~ öllent­
hchen Bauten beteiligt zu werden. Hr. Dr. Sie die r be­
merkt, daß dieselbe Frage bereits im Vorstand des Ver­
bandes er?rtert. dort e.ine Reihe von Material gepriift ist,
und daß diese Frage die Rbgeordneten-Versammlung in
Hamburg beschäftigen wird. Redner erwähnt die z. B.
scho.n. in Lübeck e~folgte gesetzliche Festlegung über die
Beteiligung der Pnvatarchitekten an städtischen Bauten
und er hält.es für ~ünschenswert, daß bei etwaigen Ein­
g~ben ~n die staatlichen und städtischen Körperschaften
nicht die Notlage der1\rchitekten sondern die Bedeutung
~erRufgabe ~n den Vordergrund gestellt ird, Hr. Ja tz 0 w
Ist. der Rnslcht, daß eine Eingabe ohne Unterstützung
keinen Wert hat, daß man in erster Linie Fühlung mit
emzelnenVertretern der Kommunen linden muß um was
zu erreichen, und dann muß die Sache auch' dadurch
unte~~tütztwerde.", daß ein umfangreiches Material zur
Begrund.ung bereit gestellt wird. Ruf den Vorschlag des
Hrn. Sp i n d l e r wurde schließlich ein aus 6 Herren be­
stehender 1\usschuß zur Beratung und Vorbereitung einer
Eingabe gewählt. - R.

. Münchener (Oberbayerischer) 1\rchitekten- und lnge­
meurverefn. Versammlung am 5. März 1914. Unsere
oberbayerische Hochebene von den Voralpen bis zur
Donau stellt mit ihrem Bodencharakter namentlich an
den Wasserbauingenieur o.ft sc.hwere Forderungen.. Sind
Inn, Isar, Lec~. usw. allezeit wl1~e Gesellen, die splele~d
Sand und Geroll vor Sich herschieben so sind andere die
den ersten Teil ihres alpinenRbbruchs:Oateriales in ei~em
der Randseen abgelagert haben, nicht minder heimtük-

') l\nmerkunll: der Redakllon. VtrRI. die Nollz Uber l\ende­
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kisch auf ihrem Weiterlauf. Zu diesen gehört auch die
Rmper. Nach ihrem Rustritt au s dem R mmersee wus ch
sie sich in ihrem Unterlaufe von Rllershausen bis zur
Mündung in die Isar einen Sch lan gen la uf von 50 km Länge
aus, änderte ihr Bett fortw ä hrend, bildete nach jedem
höheren Wasserstand tote Rrme un d riß andere durch.
Wie man ihrer Herr wurde, davon gab der k. Bauamts­
Rss. Karl H iI t n e r an dem bet r. R bend in sein em Vor­
trag. di e Rmperkorrek ti on und die En tw äss erung
des Rmpertales b ei Freising und Moosburg, ein
Ingenieurwerk im Dienste der Landw irtschaft "
eine sehr anschauliche Schilderun~. Schon zu Ende des
vorigen Jahrhunderts entschloß sich die Regierung der
weiteren Verwilderung dieses Flus ses , der durchschnitt­
lich jedes dritte Jahr die Ernte v ern ichtete, Einhalt zu tun.
So wurde denn auf Grund eingeh ender Studien im Fluß ­
und Straßenbauamt München von Bauamtmann Kahn
u~dRssessor S pie gel der Korrektionsplan ausgearbeitet.
Die Kosten, zu 2,4 Mill. M. veranschlagt, übernahm zu
60% der Staat, zu 30 der Kreis und den Rest sechs Ge­
nossenschaften mit 1859 Grundbesitzern. Rund 2000 ha
zu sicherndes Land kamen in Betracht. 1907 wurden die
Rrbeiten begonnen, die gleich zu Rnfang zwei Menschen­
leben forderten, denn Kahn und Spiegel ertranken in der
Isar. 64 Durchstiche von 10,6km Länge und mit 600000 km
Rushub verringerten die Länge dieser Flußstrecke um
15 km. 64,4 km Hochwasserdämme, 2 neue Wehre mit
Fischpässen, sechs neue Eisenbrücken auf Betonpfeilern
mußten gebaut und 84000 m Entwässerungsgräben ge­
zogen werden. Rber man gewann und schützte damit
Kulturland im Wert von 3 Millionen M. und verhinderte
die Uferabbrüche, die jährlich etwa 6,5 ha betrugen. Das
Flußbett für das Mittelwasser mit 40 cbm/Sek. hat nun
40 m Breite, das für Hochwasser mit 250 cbm/Sek. ist 95 m
breit. - Die sich anschließende Russprache wa r recht
angeregt, an ihr beteiligten sich die Regierungsräte
Dantsch.~r, Ebersberger und Gschwendner, Ob.­
Baurat Nagele, Bauamtmann Köllerer, sowie Staats­
minister Frhr. v. Sod en, der den an diesem bedeutsamen
in Staatsre~ie ausgeführten heimallichen Kulturwerk Be­
teiligten seme Rnerkennung aussprach. Zu Beginn des
Rbends hatte der erste Vorsitzende, Frhr. v. Schacky ,
mit herzlichen Worten des sechzigsten Geburtstages
(7. März ) des Vereinsmitgliedes , Prof. Karl Hocheder ,
gedacht. - - J. K.

Die Tagung des Verbandes der auf der Grundlage des
gemeinschaftlichen Eigentums stehenden deutschen Bau­
genossenschaften fand am 22. Mai d. J. in Berlin statt.

Nach einer Besichtigung der großen 1\nlagen des Be r ­
liner Spar- und Bauvereins fand im Wohlfahrtshaus
des genannten Vereins abends ein Lichtbilder -Vortrag
von Architekt Dipl.- Ing. Erich L e y s er, Geschäftsführer
des Gr.-Berliner Vereins für Kleinwohnungswesen, über
die " g e m e i n n ü t z ig e Bautätigkeit in Groß-BerIin"
statt. Der Redner ging davon aus, daß das in Berlin auf
dem Gebiet der gemeinnützigen Bautätigkeit Geleistete in
einem geringen Verhältnis stehe zu dem, was von den
übrigen deutschen Ländern, besonders vom Rheinland
u.nd Westfalen bisher geleistet ist. Es hat in Berlin an
emer Ze~tralstellegefehlt, die die Bautätigkeit fördert und
dem Klemwohnungswesen besondere Fürsorge widmet.
Durch die Gründung des Gr.- Berliner Vereins für Klein­
wohnungswesen ist ein besonderer Schritt zur Förderung
der gemeinnützigen Bautätigkeit getan. Der Verein hat
zunächst eine Umfrage veranstaltet, um festzustellen, was
bisher vom Reich, Staat, den Kommunen, der Groß-Indu­
strie und den Baugenossenschaften geleistet worden ist.

Das Reich hat für seine reichseigenen Rrbeiter und
Beamten bisher etwa 12 MiIl. M. aufgewendet, an denen
vor allem eine Reihe von Baugenossenschaften teilneh­
men. Ruch der preußische Eisenbahnminister und der
Minister des Inneren haben tatkräftig durch Hergabe von
Geldern aus dem Wohnungsfürsorge-Fonds der bauge­
nossenschafllichen Entwicklung in Groß-Berlin genützt.

Die. Landes-Versicherungsanstalten haben 51/2 Mill.
und 4 MII!. M. der gemeinnützigen Bautätigkeit bisher ge­
geben. Wenig ist von den Gemeinden Groß-Berlins, recht
wenig auch von der Industrie geleistet. Die Baugenos­
senschaften selbst haben sich von 1886 bis 1914 von 1
auf 35 vermehrt. Die Mitgliederzahl stie~ von 28 auf 26365.
Von den von 17 Baugenossenschaften Insgesamt errich­
teten 9851 Wohnungen sind 1295 Wohnungen mit 1 Zirn­
m.~r, Küche und Zubehör, 4349 Wohnungen mit 2 Zimmern,
Kuche und Zubehör, 4207 Wohnungen mit 3 und mehr
Zimmern usw. Insgesamt sind von 17 Baugenossenschaf­
ten 92926576,19 M. investiert.

.D~r ~edner sprach dann von der Entstehung der ge­
meinnützigen Bautätigkeit in Berlin. Eine Volkszählung

6. Juni 1914.

im Jahre 1861 ergab, daß fast ein Zehntel der damals etwa
1/ 2 Million betragenden Berliner Bevölkerung in Helle r
Wohnungen hauste. Die Hälfte der 100000 Wohnunglln
hatte nic ht mehr als ein heizbares Zimmer.

Der Mangel an Wohnungen machte sich immer Iühl­
ba rer bemerkbar und führte 1848 durch die Initiative des
damaligen Königs Friedrich Wilhelm IV. zur Gründung
der erste n Berliner gemein nützigen Baugesellschaft die
au ch heute noch besteht und bisher etwa 975 Wohnu~gen
errichtet hat.

In se inem du rch zahlre iche Lichtbilder belebten Vor­
trag zeigte Redner dann die großartigen Schöpfungen
des Berliner Spar- und Bauvereins, die ästhetisch so
außerordentlich wirkungsvollen künstlerischen Rnlagen
des Beamten -Wohnungsvereins, die den Regierungs-Bau­
meister Mebes zum Schöpfer haben, u. a. m. Rußer der
Bau weis e im Mietshause wurden auch die gemischte, wie
sie beispielsweise in Britz vorhanden ist - hohe Rand­
und schmale Innen-Bebauung - und zum Schluß die
Schöpfungen der Garlenstädte um Berlin herum gezeigt,
in denen zu erschwinglichen Preisen auch der kleine
Mann sein Haus und seinen Garten haben kann.

Die heftigen 1\ngrilfe gegen die gemeinnützige Bau­
tätigkeit wies der Vortragende zurück. Er bemerkte, daß
von der gemeinnützigen Bautätigkeit nur etwa 1 % aller
Wohnungen erstellt würden, daß den Hausbesitzern durch
sie also ein Weltbewerb nicht entstehe. Wo der Prozent­
satz - wie in Charlottenburg - größer sei, ist ein Woh­
nungsbedürfnis vorhanden, das nach Rb hilfe schreit. Hat
doch der Berliner Spar- und Bauverein nach dem amt­
lichen Bericht des Polizei-Präsidenten in den letzten 2 Jah­
ren Kleinwohnungen von höchstens 2 Stuben, Kammer
und Küche überhaupt einzig und allein errichtet. Der
Redner wies auch die Berechtigung nach, daß die ~emein­
nützige Bautätigkeit öffentliche Gelder zu einem medrigen
Zinsfuß erhält, da sie nennbare Gegenleistungen aufzu­
weisen hat. Zum Schluß schilderle erdie traurige Lagedes
Hausbesitzerstandes und forderte zu einer Einigung und
einem gemeinsamen Rr beiten von Hausbesitzer -Verbän­
den und gemeinnütziger Bautätigkeit auf. -

Oberrheinischer Elektrotechnischer Verein Harlsruhe.
Rn fangs Rpril beging der Verein die Feier seiner 100.
Sitzung, die von Reg.-Bmstr. Nöldeke geleitet wurde.
Der Verein wurde am 30. Oktober 1902 auf Rnregung des
verstorbenen Hofrates 1\ rn 01d gegründet. In seiner Fest­
sitzung, die durch den Besuch hervorragend~rGäste aus­
gezeichnet war, sprach Hr. Ob.-Brt. Stahl in KarIsruhe
über das Murgkrartwerk. Wir entnehmen dem ein­
drucksvollen, vom lebhaftesten Beifall der Versammlung
begleiteten Vortrag Folgendes:

.Das Murgwerk ist nicht die erste größere W~sser­
kraft-Rnlage, die in Baden zur Erzeugung elektrischer
Energie erstellt wurde. Bereits 1896 wurde das Kraftwerk
Rheinfelden und 1912 das Werk bei 1\ugst-Wyhlen in Be­
tri eb genommen, während das bedeutendste Rheinkraft­
werk des Oberrheins. das in Laufenburg, den Betrieb jetzt
aufgenommen hat. Die Niederdruckwerke am Oberrhein.
die nur Gefälle bis zu 10m ausnutzen, unterscheiden Sich
wesentlich von dem zu erbauenden Murgwerk, das als
Hochdruckwerk mit Gefällen von 150 und 350 m arbeiten
wird. Die Niederdruckwerke nützen große Wassermengen
aus' eine Turbine des Laufenburger Werkes schluckt z. B.
in der Sekunde 50 cbm Wasser, eine Turbine des Murg­
werkes dagegen bei etwas größerer Leistung nur etwa
4,4 cb m, Das Einzugsgebiet, das für die 1\usnützung der
Wasserkräfte der Murg in Betracht kommt, hat einen
Flächeninhalt von rd. 300 qkm und die jährliche RblIuß·
menge dar! auf Grund neuerlicher Messun~en zu 300Mil­
lionen cbm angenommen werden. Das für die Rusnützung
vorgesehene Einzugsgebiet ist eines der regenreichsten
Deutschlands. Die Niederschlagsmenge schwankt zwi­
schen 1660 und 1800mm. Das Rohgefälle der Murg beträgt
von der Landesgrenze bei Schönmünzach bis Forbach
158,3 m, Dieses soll in erster Linie durch das Murgwerk
ausgenützt werden. Die Leistung des Murgwerkes wird
aber noch erhöht werden durch Rn lage von zwei Stau­
becken, in denen das Wasser des Raumünzach-Gebietes
angesammelt wird. Von diesen Becken liegt das eine mit
10,5 MiII. cbm Fassungsraum im Schwarzenbachtal, das
zweite mit 15 Mill. cbm Fassungsraum im RaumünzachtaI.
Welch' gewaltigeBauwerke die Sperrmauern dieserBecken
sind, ist daraus zu ersehen, daß die Höhe einer dieser
Mauern 50 m, die Breite 350m und die Dicke arn Fuße 45 m
beträgt. Ein weiteres Becken kann noch auf württember­
gischem Gebiet bei Obertal geschaffen werden, das einen
Fassungsraum von 70 MiIl. cbm erhalten soll. Ein drittes
Staubecken von 320000cbm Fassungsraum wird unterhalb
der Landesgrenze beim Hornbachsteg als Rusgleichs-
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Verein zur Erhaltung des kunsthistorischen fnstituts
zu Florenz. In Florenz wurde kürzlich dieJ'ährliche 1\us­
schußsitzung des"Vereins zur Erhaltung es kunsthisto­
rischen Instituts" in den Räumen des Instituts, Palazzo
Guadagni, Piazza S. Spirito 10, abgehalten. Die Sitzung
war von den folgenden Hrn. besucht: Generaldir. Dr.
V. B 0 deals Vorsitzenden, Geheimrat Ed. 1\ r n hol d -Ber ­
lin, Prof. Davidsohn - Florenz, Prof. Dvorak - Wien,
Prof. 1\d. Golds chm id t- Berlin, Prof. H ül sen - Florenz,
Gral Lanckoronski-Wien, Prinz Franz von und zu
Liechtenstein -Wien, F. V. Marcuard -Florenz, Fer­
dinand Frhr. V. Stumm-Holzhausen, Prof. 1\. Warburg­
Harnburg und dem Direktor des Instituts Dr. von der
Gab eie n t z - Linsingen. Leider verlor das Institut einige
seiner alten Mitglieder durch den Tod. Einige Mitglieder
haben ihren 1\ustritt erklärt, doch haben sich die Lücken
durch den Eintritt neuer Mitglieder wieder geschlossen,
sodaß auch in diesem Jahre eine Mehrung der Mitglieder­
zahl verzeichnet werden konnte. Von den "Mitteilungen",
die den Mitgliedern kostenlos zur Verfügung gestellt wer­
den, erschien im vergangenen Jahre das zweite Heft des
zweiten Bandes mit Beiträgen von Dr, J. Kern und Prof.
Dr. H. Brockhaus. -

blieb der geschäftslührende 1\usschuß der Gesellschaft
unverändert.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles sprach Geh.
Med.-Rat Prof. Dr. Gumprecht-Weimar über "Einige
Erfahrungen aus Brausebädern im Dorfe". 1\n
drei Beispielen, kleinen Dörfern, die mit e inem .!3rause~.ad
versehen sind, und an den Grundrissen der Bader erlau­
terte der Redner seine1\uslüh'rungen und ging auf die ver­
schiedenen Einrichtungen in den kleinen Bädern näher ein.

Ueber L u lt- Lich t- und S 0 nnenbäd er" sprach
Geh~Med.-Rat Prof:Dr.l\d. Schmid t- Halle. Der Redner
lührte U. a. aus: Schafft der Mensch sich eine Umgebung,
in der er normal nicht leben sollte, so verwöhnt er seine
Haut. Man soll sich nicht zu warm kleiden, denn dann
ist die Luftschicht auf dem Körper zu gering, Der Kragen
soll am Hals nicht geschlossen sein, sonst entstehen leic~t
Hitzschläge usw. Die Verweichlichung ist in unserer Zelt
weit verbreitet. 1\ber die sogen. Naturmenschen zeigen
uns, daß auch heute noch abgehärtete Menschen vorhan­
den sind. Man brauche diese Bekleidung ja nicht nach­
zuahmen, aber eine Opposition gegen die enge und zu
warme Kleidung sei durchaus notwendig. 1\uch in der
Fußbekleidung müsse noch viel geschehen. Die in den
Sanatorien eingelührten geflochtenen Lederschuhe sollten
weitere Verbreitung finden. Der Redner ging dann näher
auf die Wirkungen des Lullbades ein und betonte, daß
man hierbei auch nicht zu weit gehen dürfe. Dem Körper
werde durch das Luftbad Wärme entzogen, die durch ver­
mehrte Bewegung und Nahrungsaufnahme wieder herge­
stellt werden müsse. Um Luftbäder zu nehmen, brauche
man nicht unbedingt ins Sanatorium zu gehen; diese
könne man bequem am Mor~en, Mittag und 1\bend in der
Wohnung haben, Geistige 1\rbeiter, die wenig an die Luft
kommen, würden danach das Bedürfnis haben, sich mehr
Bewegung zu verschallen. Für kleine Kinder, Greise uSW.
könne das Luftbad das Wasserbad ersetzen, besser sei es
aber noch, wenn das Wasserbad nachfolgen könne. In der
1\nwendung des Lultbades bei Kranken seien aber Gren­
zen gezogen. Der Redner beschäftigte sich dann näher
mit den Wirkungen des Lultbades. Die Medizin benutze
das Luftbad nur wenig, sie gebe dem Wasserbad den Vor­
zug. 1\uch bei Wanderungen müsse vor dem Zuviel ge­
warnt werden. Der Städter, der am ersten Feiertag gleich
große Märsche macht, werde nicht selten von dem sogen.
Lultrausch befallen, weil er nicht so an die Irische Lult
gewöhnt ist. Das gleiche wie vom Lultbad lasse sich vom
Lichtbad, besonders vom Sonnenbad, sagen. Der Redner
behandelte kurz die Einwirkung der Sonne auf das kör­
perliche Befinden. Sie leiste bei der Vernichtung der Bak­
terien wesentliche Hilfe. Der Vortragende ging dann des
näheren auf die Wirkung der ultravioletten Strahlen ein,
die heute eine große Rolle bei der Bekämpfung des Lupus
spielen. Das Sonnenbad habe, nach den 1\usführungen
des Vortragenden, die Wirkungen des Schwitzbades. Die
Gewohnheit verführe hier aber sehr leicht zu Uebertrei­
bungen, vor denen gewarnt werden müsse.

Die folgenden Vorträge hatten mehr ärztliche Bedeu­
tung. Zum Schluß sprach Stadtbauinsp. Lega rt -Span­
dau über das Spandauer Hallenschwimmbad, über
das er in sehr eingehenden 1\uslührungen interessante
1\ngaben über die vorbildliche Einrichtung und rationelle
Betriebsweise des besprochenen Bades machte.

1\n diese Vorträge schloß sich die Besprechung über
eine ganze 1\nzahl von vorher zur Debatte gestellten
Themen, die durchweg technischer Natur waren. -

Hauptversammlung der Deutschen Gesellschaft für
Volksbäder. In Bernburg hat die "Deutsche Gesellschall
für Volksbäder" ihre diesjährige Hauptversammlung ab­
gehalten. Nach dem Geschäftsbericht für 1913 beträgt der
Bestand der Gesellschall 838Mitglieder. Bei den Wahlen
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Becken geschallen. Die l\bschlußmauer dieses Beckens,
die eine Höhe von 15m hat, erstreckt sich bis zur Landes­
grenze. Vom Becken wird das Wasser durch einen 5,8 km
langen Stollen von 8,2 qm Querschnitt nach dem am Gau ­
lerberg zu erricht~nden Wasserschloß gelührt,. von ~o es
mittels schmiedeiserner Druckrohre dem elgenthchen
Kraltwerk zugeleitet wird. Ebenso wird vom Schwarzen­
bachbecken das mit dem Raumünzachbecken und später
mit dem Ob~rtalbeckenmittels Stollen verbunden ist, das
Wasser mittels Druckstollen von 4,2 qm Querschnitt und
etwa 3 km Länge nach einem höher gelegenen Wasser­
schloß gelührt, von wo es gleichfalls mittels eiserner
Druckrohre in das gemeinschaltliche Kralthaus übertritt.
Im Kralthaus erlolgt die Umwandlung der mechanischen
Energie in elektrische. Der erzeugte elektrische Strom
wird einem vom Krallhaus räumlich getrennten Schalt­
haus zugelührt, wo die Umwandlung der Energie von der
Generatorenspannung von 10 000 Volt aul die Betriebs­
spannung von 100000 Volt erfolgt. Vom Schalthaus wird
die elektrische Energie mittels einer Hochspannungs­
stromleitung den einzelnen Verteilungspunkten des Ver­
sorgungsgebietes zugelührt. Wie das ganze Krallwerk,
so weist auch diese Hochspannungs - Fernleitung außer­
ordentliche Maße in ihren Einzelheiten aul. Von Forbach
aus lühren zwei Leitungen aut verschiedenen W~gen .nach
einem Schalthaus bei Karlsruhe; von da wird die Leitung
als ein lache Leitung über Bruchsal nach einem bei Rheinau
erstellten Schalthaus weitergelührt. Für die Leitung wird
hartgezogener Kuplerd~ah.t von ~~ qmm Querschnitt ,:er­
wendet. Die Masten, die 10 1\bstanden von 220 m errich­
tet werden, müssen sehr stark sein, da sie neben dem
hohen Gewicht des Leitungsdrahtes auch noch schwere
Isolatoren zu tragen haben. Bei den Mastabständen von
220 m beträgt der J:!rößte Durchhang der Leitun~en 7,4 m.
Da als geringste Entfernung der Drähte vom Erdboden
7 m festgelegt wurde, ergibt sich eine Höhe der Maste über
Erdboden von 20 m,

Der Redner sprach dann über die maschinellen 1\n­
lagen des Werkes, sowie über die Schallung von Reser­
ven I~r wa~~erar~e ~eit~n d.urch Damplkralt. Er gab
1\ulklarung uber die Wlchhgkelt der Beschallung billigen
Zusatzstromes von Privatwerken, die dem Murgkraltwerk
die 1\nlegung einer eigenen Damplkrallstalion ersparen
soll. l\ls Vergütung lür den gelieferten Zusatzstrom soll
den Privatwerken ein Preis bewilligt werden, der dem
entspricht, mit dem der vom Murgwerk bezogene Strom
zu vergüten ist. Dieser Preis bringt unter den vorliegen­
den Verhältnissen die Betriebskosten der privaten Dampl­
Kraltwerkenicht nur auf, sondern ermöglicht ihnen, auch
noch mit Gewinn zu arbeiten. Mit einem der an das Murg­
werk angeschlossenen Großabnehmer wurde bezüglich
der Zusatzstromlielerung lür das Murgwerk bereits ein
1\bkommen aul dieser Grundlage geschaHen. 1\uch ist
bereits in 1\ussicht genommen, eine Verbindung des
Plalzwerkes mit dem Murgwerk herzustellen und ebenso
kann der 1\nschluß des Murgwerkes an das Netz des Lau­
lenburger Werkes in Betracht kommen. Das Streben des
Murgwerkes muß lerner dahin gehen, einen 1\nschluß an
die am Oberrhein noch weiter zu erbauenden Krallwerke
zu erhalten. Damit ist eine leistungslähige Reserve für
das Murgwerk geschallen.

Nach den aulgestellten Berechnungen betragen die
jährlichen Betriebskosten des Murgwerkes 1065000M. bei
einer jährlichen Erzeugung von 40 Mil!. Kw.-Std. Es wird
nicht darauf gerechnet werden können, daß in den ersten
Jahren der volle 1\bsatz der Jahresleistung erzielt werden
kann, weshalb der Preis für die angegebenen Kw. - Std.
vorerst auf 4 Pf. festgesetzt ist. Das Murgwerk wird den
Strom nur an Großabnehmer abgeben, die ihn an die Ver­
braucher weiter verteilen. Die l\bsatzmöglichkeit ist lür
das Murgwerk nicht ungünstig; es darf damit gerechnet
werden, daß im ersten Betriebsjahr 27 Mil!. Kw.-Std. ab­
gesetzt werden, sodaß damit die Betriebskosten lür das
Murgwerk gedeckt werden können. 1\ber auch bei un­
günstigeren l\bsatzverhältnissen ist kein Verlust zu be­
lürchten, da das Werk über eine gewisse Reserve verfügt
die bei der Einnahmeberechnung nicht in Betracht ge~
zogen wurde. Das Murgwerk wird nach seinerVollendung
die größte Wasserkraftanlange Deutschlands sein. 1\uch
ein wirtschaftlich arbeitendes Werk wird das Murgwerk
sein, das weiten Gebieten neue Erwerbsquellen erschließt
und dadurch unserem engeren Vaterlande zum Segen ge­
reichen wird. -
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l\bbildung I. Brücke über den Isebeck-Hanal in Harnburg.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N246. BERLIN, DEN 10. JUNI 1914.

Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken der Hamburger Hochbahn.
Von Ingenieur G. Rapsch in Gustavsburg bei Mainz.

eber die Entstehungsgeschich­
te der Hamburger Hochbahn
und die verschiedenen zuge­
hörigen Pläne, die seit 1\nfang
der 90er Jahre in die Oellent­
lichkeit gelangt sind, wurde
in früheren Jahrgängen dieser
Zeitschrift wiederholt berich­
tet. *) Im Jahre 1906 wurde

~~~~ der Bau dieser Bahn den bei-
den Elektrizitäts - Gesellschaf­

ten Siemens & Halske 1\.-G. und 1\llg. Elektrici­
täts-Gesellschaft zu der festen Bausumme von
41,5 Mil!. M. übertragen. Für nachträgliche Erweite­
rungen kamen später rund 800000 M. hinzu. Die
Kosten IUr die Umlegung von Leitungen beim Bau
der Bahn und Umpllasterungen, die bei den Tunnel­
bauten notwendig wurden, sowie den Grunderwerb
übernahm der Staat selbst.

Die Gesellschaften gründeten zum Zwecke des
Baues der Bahn, der im Juli 1906 begonnen wurde,
eine besondere Bauverwallung, mit deren Leitung
Hr, Diriktor Stein betraut wurde. Zum Vorstand des
technischen Büros ist Hr. Reg.-BaumeisterGUnthel
be.stellt worden, während Hrn. e h. Li e z die kaul­
männische 1\bteilung unterstand. Noch im Herbst
1906 schloß die Bauverwallung mit der Maschinen·
fabrik . 1\ u g s bur g-N ürnb er g, Werk Gustavs­
b!J rg, einen Ve~trag auf Planung und Herstellung der
Elsenkonstrukllonen IUr die Viadukte und Brücken,
deren EntwUrfe in Harnburg im Einvernehmen mit
der Bauverwaltung aufgestellt wurden während die
Einzelbearbeilung in Gustavsburg erf~lgte.

Rn der Herstellung dieser Eisenkonstruktionen
waren dieBrUckenbau·R nstallen derGu teh o ffn un gs·

hUtte in Sterkrade und der Firma Stellens & Nölle
in Berlin mit je einem Viertel beteiligt. Die 1\usarbei·
tung der Pläne erfolgte durch Gu s ta v s burgallein.

. Ueber die allgemeine 1\nlage der Bahn, die tech­
nischen Einzelheiten der Tunnel und einiger Brücken
und Viadukte, sowie über die baulich und künstle­
r.is~h. sehr bemerkenswerten Haltestellen der Ring­
!Inle Ist i. J. 1912 von Hrn. Reg.-Baumeister Günthel
In der "Deutschen Bauzeitung" bereits ein 1\ufsatz
veröffentlicht worden. **)

Im Nachstehenden soll auf die Einzelheiten der
Eisenkonstruktionen IUr die Brücken und Viadukte
etwas näher eingegangen werden.

Nach der endgültigen LinienlUhrung besteht die
Bahn aus einer Ringlinie von 17 48km Länge und
3 Zweiglinien, von welchen jene na~h EimsbUttel eine
Länge von 1,78km, die nach OhlsdorflUhrende Linie
5,38 km. und die n.ach. ~ot~enburgsort 3,23km Länge
aufweist, In der Ringlinie hegen rd, 3 km eiserne Via ­
dukte und 38 StraßenunterlUhrungen mit 43 Einzel­
bauten, in der Ohlsdorfer Zweiglinie 10 Straßen­
unterlUhrungen, in der Rothenburgsorter Strecke
1 07km eiserne Viadukte und 4 Einzelbauwerke. Die
EimsbUlleler Zweiglinie ist ganz als Untergrundbahn
gebaut enthält deshalb keine Br ücken und Viadukte.
BezUgÜchdesStandortesdereinzelnenEisenkonstruk.
lionen sei auf den in der Veröllentlichung des Hrn.
GUnthel enthaltenen Lageplan und die Höhenpläne
der Bahn, Jahrg. 191 2, S: 570 - 57~ verwiesen..

Von den grundsätzhchen Bestimmungen, die der
BauauslUhrung zugrunde lagen, sind als die wichtig-
sten zu nennen: .

Der Gleisabstand beträgt auf der Ireleu Strecke
0) ]ahrll. 1903, S. 379, 397, 410. ]ahrllang 1906, S. 76,93, 104.
00) Günthel, die Hamburger Hochbahn 1912, S. 569, 581, 613.
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3,1 m, in Tunneln mit MittelstUtzen 3,6 m, die Gleise
haben die normale Spur von 1,435m; Iür die Fahr­
zeuge ist ein besonderes Lichtraumprofil vorgeschrie­
ben mit einer größten Höhe von 3,5 m über S.O., nach
welcher die lichte Höhe der Tunnel zu bemessen war,
die Bahnsteige liegen 0,8m über S.O. Bei Straßen­
Unterführungen ist eine lichte Höhe von 4,4 m frei zu
halten. Die Fahrzeuge haben 30 t Gewicht und laufen
auf 2 zweiachsigen Drehgestellen mit 7,3 m Rchsen­
entfernung und 1,8 m Rchs-Rbstand; der Rehsdruck
beträgt also 7,5 t. Wo einzelne Rehsen in Frage kom­
men, sollte der Rehsdruck zu 8 t angenommen wer­
den. Die Bremskraft wurde mit 117 des Rehsdruckes
in Rechnung gestellt.

Für die Berechnungsweise und zulässigen Bean­
spruchungen der Bauwerke waren im allgemeinen
die in Hamburg gültigen Grundsätze IUr die Prüfung
von Bauentwürfen durch die Baupolizei zugrunde zu

legen ; bei den eisernen Brücken und Viadukten waren
indessen die Vorschriften der preußischen Staats­
bahnen maßgebend.

Die eisernen Viadukte liegen entweder an der
Seite der Straße über den Bürgersteigen, wie am Jo­
hannisbollwerk und bei der Zweiglinie nach Rotben­
burgsort, oder über besonderen, in der Mitte der .
Straße angeordneten, längslaufenden Insel-Bürger­
steigen, wie am Rödings-Markt und in der Isa-Straße­
Solange es sich nicht um gleichzeitige UnterlUhrun­
gen von Straßen handelt, oder wo die vorhandene
freie Höhe ausreichte, wurden die Hauptträger unter
die Fahrbahn gelegt und auf 3,8 m Rbstand zusam­
men gerückt, so, daß die darüber liegende Fahrbahn
auf beiden Seiten noch auskragt. Wo derartige über
Bürgersteigen liegende Viadukte oder Straßenunter­
führungen in Frage kommen, ist überall wasserdichte
Fahrbahn vorhanden. - (Fortsetzung folgt.)

Holzbauweise System Meltzer.
Von Dipl.-Ingenieur S. Zipkes in Zürich, lIi erzu ein e Bildb eilage. (Schluß.)

nschließend an eine Reihe von Versuchen
und Erlebrungen sind bereits eine Reihe
interessanter Bauten nach der Meltzer'schen
Bauweise zur l\uslührung gelangt. In der
Folge seien einige angeführt und 2 Bauwerke

"""""!!!!!!i! ......lIlJ näher beschrieben, die sich durch größere
Spannweiten auszeichnen.

1. Der Salzlagerschuppen der Gewerkschaft
Unstrut in Nebra a. d, Unstrut.

Der Schuppen besteht aus Bogenbindern aus Buchen­
holz in 7,22 m l\bstand, deren Spannweite 27,5 m beträgt.
Die Binder sind als Fachwerkbogen mit 3 Gelenken be­
rechnet und bemessen worden. l\us l\bb. 23a-c, S. 440,
sind die Binderform sowie die statische Berechnung der-

:
I
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l\bbildung 26c.

Flugzeugha in Da rnstadt

statische Berect1 lI'1g
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seIben zu entnehmen. l\us der dieser l\bbildung auf S.442 modul ist mit 120000kg/q cm in Rechnung gesetzt. Die
beigegebenen Tabelle sind die Stabkrälte und Stabquer- auf Knickung beanspruchten Stäbe sind auf Grund der
schnitle,sowiedieberechnetenSpannungenzuersehen.Da Euler'schen Formel bei l\nnahme einer IOfachen Sicher­
für die Konstruktion bestes Rotbuchenholz verwendet wur- heit bemessen worden. Das Eigengewicht des unteren
de, ist die zulässige Beanspruchung auf Druck, Zug und gebogenen Dachteils ist mit 45kg, dasjenige des oberen
Biegung zu 125kg/ qcmzugelassenworden. Der Elastizitäts- geraden Dachteils mit 55 kg in Rechnung gesetzt. l\Is

«0 ~.~



Verkehrslast sind 1500kg in der Mitte des Binders (Punkt 8)
angreifend angenommen. Der ~Schneedruck au f den
oberen Dachteil ist jeweils aus der Formel 75 · cos . <t bei

bildung 24 in No. 45 un d der Bildbeilage ist der Schu ppen
während der l\usführung zu ersehen. Die Montal!e erfolgte
durch l\ufklappen der auf dem Boden fertig zusam men-

l\bbildunJi( 28. Seit enenslchtder fertigen Flugzeug hall e.

l\bblldung 29. l\nslcht des ersten aufgestellten Doppelbinders der Halle.

l\bbildung 27. Blick in die Hall e. l\bbildungen 27-29. Militär-Flugzeughalle in Darmstadt.

(l = 24,5, der Winddruck auf die geneigte Fläche ist jeweils gesetzten Binder. Die Belastungsprobe der Binder erfolgte
aus der Formel 125· sin 2 . a ermittelt. Die I!rößten be- bei einer Einzellest von 2000kg, die am First angehängt
rechneten Spannungen betragen 112kg,qcrn, Diese Span- wurde. Die Einsenkung dieses Punktes betrug dabei 5mm.
nungen treten auf in den Stäben Vs und V4• l\us l\b- Nach Entlastung ging diese Einsenkung auf 0 zurück.

10. Juni 1914. 441
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2. Mili tär-FI ugzeughalle in Darmstad t.
. Die l\nlage besteht aus 7 Bindern mit einer Spann­

weite von 20,7 m und einem Binderabstand von 20 85 m,
l\us .l\bb. 26a, S, ~39, ist ein Längsschnitt mit l\nsicht, aus
l\~blldung 26b sind der ganze Binder, sowie die Einzel­
heiten der K<:mstru,ktionen dieses Binders und aus l\bbild­
ung 26c Ist die s.tahs.che Berechnung der Binderund Pletten
zu ersehen, Die Binder sind als Bogen mit 3 Gelenken
aufgetaßt und dementsprechend is t die Berechnung und
Bemessung derselben erfolgt. Die Form der Binder ist
eine se.hr geläll!ge, ,,:,ärea~er eher als Rahmen aufzulassen.
Das Eigengewicht Ist mit 70 k~, die Schneelast mit 75 kg
und der Winddruckaul die Wand mit 125kg/qmangenommen
worden. l\ls zulässige Materiall,)eanspruchung ist lür
bestes amerikanisches Pitchpineholz 0' , = 160 und Ud =
140 klr/qcm, lür Tannenholz ist Ub = 80 kg/qcmangenommen
worden . Der Ela stizitätsmodul lür Pitchpine ist mit
140000 k!!iqcm eingesetzt worden. Die Mittelpfetten sind
al s über 5 Stützen durchlaufende Träger aulgefaßt und

dementsprechend berechnet worden. l\us der der l\bb.
26, S, 438, bei gegebenen Tabelle sind die Stabkrälte und
Spannungen lür die Binder und Pletten zu entnehmen.
Die Binder s ind jeweils doppelt, also als eigentlicheKasten­
binder ausgelührt. Die Pfetten, 6 an der Zahl, sind ,~ I s
einlache Gitterträger in gleicher Bauweise zur l\us.fuh­
rung gelangt. l\bb.27, S. 441, zeigt eine innere l\nslcht,
l\bbildung 28 eine Seitenansicht de r lertigen Flugzeug­
Halle, l\bbildung 29 den ersten montierten Doppelbi!lde.r.

Diese beiden l\uslührungen sind ein Zeugnis Iiir die
bereits erreichten Fortsch rit te auf dem Gebiete der neue­
ren Holzbauweise. Wie leicht sich die aus dem Eisenbau
bekannten Fachwerkträger nach dieser Bauweise in Holz
auslühren lassen , zeigt di e l\bbildung 30, aus welcher dl~
Halbparabelbinder eines Kinotheaters in Ronsdorl bei
Elberleld zu ersehen sind. Die Spannweite beträgt 12,5m.
Das System ist klar und die Berechnung einlach, l\bb. ~ I,

0.45 S. 430, schließlich zei gt den Stand der Holzbauwelse
Meltzer aul der Baufach-l\usstellung in Leipzig mit außer­
ordentlich leicht erscheinender Mastkonstruktion. -

Die l\ufgaben des l\rbeitsausschusses der Stä dte für die Kostenfrage der Krankenhausba ulen.
Von Magistrats-Baurat 11. Win t e r s t ein in Charloltenburg. (Schluß.)

~
ie wenig die ~eut!gen staatli~he~ Bestirn- preußischen Staates während der Jahre 1900/01 ausge­
mungen den wlrkhc.he n V ~r~a1tmssen e!1t- lührten Bauten belinden sich 64 Förstereigebäude, welc:he
~pre~hende Ergeb~ lss e zeitigen, habe Ich nach völlig gleichem Entwurl und in derselben Bauweise
m emem ~ul~atz Im.."Schul~aus " an 101- ausgelührt sind , nur daß die Ziegeldächer teils als PI~n­
gende m Beispiel ausluhren konnen: Unter nendach, teils als Kronendach, teils mit Falzziegeln em­
de n in den statistischen Nachweisungen des gedeckt sind. Die Gesamt-Durchschnittskosten betrugen
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~~i diesen 64 Bauten 10018 M., der Durchschnittspreis
fur 1 cbm umbauten Raumes 14,6 M. 1\ußerdem enthalten
aber die statistischen Nachweisungen auch noch 14Bau­
ten au~ den gleichen Jahren, welche nach demselben
Gr~n~nß, ~ber mit Doppelpappdächern ausgelührt sind.
~el diesen Ist der Einheitspreis bedeutend niedriger, näm­
hch Im Durchschnitt nur 10,5M., also um 28 % geringer.
perGesamt-Durchschnittspreis beträgt dagegen 10441M.,
Ist ~!so nur. um 3 % geringer, als bei den anderen. Die
Erklarung dieses eigentümlichen Unterschiedes dürfte
der Hauptsache nach darauf zurück zu führen sein, daß
das Hauptgesims an den flachen Pappdächern höher lie­
gen muß, sodaß der nach den Bestimmungen zu berech­
nen~.e umbaute Raum bedeutend größer ist. Tatsächlich
betrag~ er auc~ bei dem Beispiel 998 cb m, statt 784,2 cbm ,
~an könnte beinahe annehmen, daß dieser irreführende
mednge Einheitspreis der Pappdachbauten eine größere
yerb.reit.ung d.es Pappdaches veranlaßt habe, als nach dem
In \ylr~hchkelt nur geringen Gesamt-Mehrpreis gerecht­
fertigt 1St.

Wenn man nun aber dazu übergeht, bei dem Begriff
der Nutzeinheit zwischen Betten und Betten zu unter­
schei~en - auf das Nachteilige einer solchen Unterschei­
d~ng !.st zwar schon hingewiesen worden - , so wird man
sich ub.erlegen müssen, ob man nicht mit derselben
Berecht.lgu?g auch den umbauten Raum je nach seinem
~er.~ mit einer gewissen Verhältniszahl in die Rechnung
einführen muß. Die staatliche Bestimmung, daß man bei
mcht unterkellerten Gebäuden die Höhe von der Ober­
kante des untersten Grundmauer-1\bsatzes ab rechnen
darf, hat ollenbar schon den Zweck, einen 1\usgleich dafür
zl;l schallen, daß bei nicht unterkellerten Gebäuden der
Einheitspreis für 1 cbm umbauten Raumes teurer wird als
da, wo die billiger herzustellenden Kellerräume den Ge­
samt-Einheitspreis naturgemäß drücken. Nun ist es aber
e~enfalls von wesentlichem Unterschied, ob die Keller­
raume wie beim einstöckigen Haus etwa 1/3 des ganzen
~!UbautenRaumes ausmachen, oder nur 1/ 10_1/12 wie beim
funfstöckigen Haus. Um diesen Verschiedenheiten Rech­
nung tragen zu können, erscheint es gegebener, wenn
!lIan die Höhe der Kellerräume nur mit etwa 0,5 bis 0,7
Ihres wirklichen Maßes in Rechnung setzt. Sollten wir
erst bei den statistischen 1\ngaben zwischen Rohbau- und
1\usbaukosten zu trennen gelernt haben (vergl. meinen
~ufsat~ 1913, S. 949 u. 1914, S.267), dann würde sich aller­
dings eine noch weit bessere Lösung dieser Schwierigkeit
dadurch ergeben, daß man bei den Rohbaukosten die Kel­
lerr~um!l mitrechnet, bei den 1\usbaukosten aber nur die
tatsachhch ausgebauten Räume.

. Nac.h 1\bgrenzung und Festlegung aller dieser Be­
gnlle wird aber trotzdem noch nötig sein, die verschie­
denen Krankenanstalten gehörig auseinander zu halten.
E~ is! schlechterd.ings nicht angängig, ein Kr~ppelheim
mit einem allgemeinen Krankenhaus, eine aus einem Haus
bestehende Trinkerheilstätte mit einem aus vielen Einzel­
Häusern bestehenden Geburtshille - Krankenhaus ohne
weit~res zu vergleichen, selbst wenn man schon von vorn­
herein nach der 1\nzahl der Betten in kleine, mitlIere
und große 1\nstalten getrennt hat.
. Da es schon jetzt zu übersehen ist , daß die 1\uflösung
In. viele kleine Häuser wesentlich verteuernd wirkt, so
Wird man mindestens die Teilung auch noch in der Weise
vornehmen müssen, daß man die aus einem Hause be­
stehenden 1\nstalten für sich behandelt, schon allein um
den Ko~tenunterschiedgegenüber mehrgebäudigen 1\n­
stalten In seiner wirklichen Höhe feststellen zu können.
Unter de~ größeren 1\nstalten findet man solche mit l\po­
theke, ß.1lt S7hwesternhaus, mit Waschhaus, mit Bade­
haus, mit Leichenhalle usw. und auch solche, bei denen
e~nzelne. v.on diesen Teilen fehlen. Würde man nun für
die Statistik die Teilung so weit durchführen, daß man
alle 1\nstalten mit oder ohne einen dieser Teile für sich
n:~mt, so wü.rde die Zahl der vollständig gleichen 1\n­
s a t~n zu gering werden, als daß man aus ihrem Durch­
s:hmttswert .scho.n genügend sichere Schlüsse ziehen
konnte: Es wird sich deshalb vielleichtemplehlen, auf den
Vergleich d~r Gesamtanstalten vorläufig ganz zu verzieh­
~e~und zun.~c~st einmal nur für ihre einzelnen Teile gute,

. . zu.ve~lasslgere Durchschnittskosten zu ermitteln.
!3el.splelsweise dürfte zur Errnittelung der durch­

schmtthchen Nutzeinheitskosten eines Kochhauses usw.
schon h~ut~ eine genügend große Zahl von vergleich­
baren Beispielen sich ohne große Schwierigkeiten zusam­
men stellen lassen. Das wäre schon ein großer Gewinn
~ennwenn wir bei Errichtung einer neuen Krankenanstalt

en 1\uftraggebern bestimmt sagen können, daß zu einer
s?lche!11\ns~altdi~ Waschküche so viel, das Badehaus so
v!el, die Desl!1fekhons-1\nstalt so viel, das Sezierhaus so
Viel kosten Wird, kann der Laie über die Kostenhöhe ein
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klareres Urteil gewinnen und er wird sich im Einzelnen
eher darüber entscheiden können, ob die Leichenhalle
oder das Beamten-Wohnhaus mit Bezug auf die Kosten­
höhe zu rechtfertigen sind oder nicht.

Und wenn dann erst entschieden ist, ob eine 1\po ­
theke usw. nötig ist oder ob nicht, so wird bei jedem einzel­
nen dieser Krankenanstaltsteile wied er genau festzustellen
sein, ob die Raumanlorderungen im Einzelnen dem Ueb­
liehen entsprechen oder nicht.

Dieses Uebliche an Raumbedarf festzusetzen, wird
die zweite 1\ufgabe des l\usschusses sein. Da diese in­
dessen mehr den Herren 1\erzten obliegt, so soll an dieser
Stelle nicht näher darauf eingegangen werden.

Wir wenden uns vielmehr gleich zu der dritten 1\uf­
gabe, ob abgesehen von der Raumbedarfslrage sowohl
beim Bau als beim Betrieb sieh wesentliche Verbilligun­
gen durchführen lassen. Hier wird hauptsächlich die
Frage geprüft werden müssen, ob die vom Minister emp­
fohlenen Bestimmungen nicht doch verteuernd aul den
Bau und den Betrieb einwirken. Geheimer Medizinalrat
Dr, Krohne weist eine solche 1\nnahme zwar mit aller
Entschiedenheit in seinem im Krankenhaus-Jahrbuch 1913
erschienenen 1\ufsatz zurück. leh habe aber bereits in
meinem in der "Hygiene" (1914, Heft 2 u. 3) erschienenen
1\ufsatz und auch neuerdings in der "Medizinischen
Wochenschrift" (No. 17) bei ein er ganzen 1\nzahl einzel­
ner Forderungen aus den amtlichen Bestimmungen des
Näheren ausgeführt, daß die Behauptung des Hrn. Geh.
Medizinalrates Dr. Krohne vom bautechnischen Stand­
punkt aus sich nicht aulrecht erhalten läßt; ich habe so­
gar bei einzelnen Punkten die Höhe der möglichen Ver­
teuerung zahlenmäßig festlegen können. Dabei habe ich
nur solche Fälle heraus gegriffen, bei denen durch eine
1\bänderung an den Forderungen der Hygiene durchaus
nichts herabgemindert wird, sondern nur diejenigen Be­
stimmungen in den Bereich der Betrachtung gezogen,
durch welche den entwerlenden l\rchitekten lediglich ein
Zwang auferlegt wird, ohne daß dadurch der Hygiene
irgendwie gedient wird.

Im Uebrigen kann aber hier Hrn. Kollegen Spiller in
der kürzlich erschienenen "Zeitschrift für Kranken-Rn­
stalten" nur zugestimmt werden, welche sagt: "Soll wirk­
lich gespart werden, so höre man endlich auf! mit den an
und für sich gewiß sehr e~len und beh~rzlgens~erten
1\ussprüchen: "salus aegroh suprema le; o?er "fur den
Kranken ist das Beste gerade gut genug. M~ßbrauch .zu
treiben und überflüssig weit über das Ziel hinaus schie­
ßende l\nforderungen damit zu bemänteln".

Es ist deshalb wohl zu erwarten, daß außer den von
mir bereits genannten Fällen in den ~1J;6schuß - ~er~tun­
gen auch noch von seiten der medizlmsch~n~Itgheder
weitere Vorschläge zur Erleichterung der Jetzigen Vor-
schrillen gemacht werden. .

Daß ebenso auch alle über das Ziel hinaus schießen­
den architektonischen l\nlorderungen zu verd,!mmen
sind, ist übrigens so selbstverständlich, daß es hier nur
erwähnt wird , um Mißverständnissen vorzubeugen- .

Eine weitere sehr wichtige Frage Wird lerner die
sein, ob man den teueren Riesen - Krankenhäusern
wirklich dadurch aus dem Wege gehen ka!1n, ?aß man
statt eines Riesen - Krankenhauses von Vielleicht 1200
Betten lieber 2, 3 oder gar 41\nstallen von je 600,400 oder
300 Betten baut. Da es festzustehen scheint, daß die
Kosten mit der Zahl der Betten nicht unbeträchtlich wach­
sen so ist der Gedanke ja sehr naheliegend, daß man
dur~h den Bau von kleineren Krankenhäusern sehr viel
Geld wird sparen können. Man will dann na ch den Krank­
heitsarten trennen, weil man sich sagt, daß man bei den
Sonder - Krankenhäusern gewisse medizinische Einrich­
tungen, gewisse Bäder, heilg ymnastische Einrichtungen
usw. nur in einzelnen 1\nstalten einzurichten braucht und
auf diese Weise den Kostenunterschied zwischen kleinen
und großen I\nstalten zugunsten der ersteren sogar noch
weiter steigern kann. .

Hier scheint ein gewisser Trugschluß vorzuliegen:
denn ob die und die besondere Bade - Einrichtung eines
großen Krankenhauses für 1000 Insassen der.l\nsta~tge­
baut wird oder nur für 100, ist in Bezug aul die hauliehen
Kosten gleichgültig, denn man weiß j/\ von vornherein,
daß die 1\nlage der Regel nach nur für die betrellenden
100von Wert ist und bemißt auch deshalb von vornherein
die Größe danach.

Dagegen braucht ma.n umgekehrt be~.den kl~i~eren
1\nstalten unzweilelhaft eme l\nzahl von Raumen 10 Jeder
einzelnen der kleineren 1\nstalten, während sie innerhalb
einer großen l\nstalt nur einmal vertreten zu sein brau­
chen. Umgekehrt, wenn in kleinen l\nstalten keine 1\po­
theke erlorderlich ist , so wird man den Bau einer großen
1\nstalt ebenlalls durch die Er richtung einer 1\potheke
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Hierzu eine Bildbeilage: Holzb u ei e y t;m MHzer.- --------
Verlall d r Deu ch n Bauzellunll. a. m. b. H~ In B rlln.

Ptlr d ie R dak llon v rant orlllcb : I\ lb rt Hol m a n n In B Un.
Buchdrucker I Oustav Schenck Nacbnl[. P. eb r In B 11n.

Zum Prei ausschreiben für eine u teilung halle auf
dem Gelände der ilIa Berg in tuttgart (vergI. 0.44)
geben wir beistehend den Lageplan. Der auf dem eiben
eingetragene große Grundriß stellt die - aber noch nicht
endgültig leststehende - Gesamtidee für die 1\nlage der
1\usstellung 1916 dar. Das mit V bezeichnete kleine Ge
bäude ist die Villa Berg, die Linie .tI n grenzt den Plat:
ab, auf dem die 1\usstellungshalle errichtet erden soll.
Diese Halle soll in erster Linie 1\usstellung zwecken die­
nen, aber auch zur 1\bhaltung von Ver ammlungen, Kon­
gressen, Musik- und anderen Festen j;!eeignet ein. 0 e
Hauptwert ist danach aul eine Grundrißgestal
tunf{. zu.legen,,die jede dieseryer e n d u n g s e r t eu
e r m ö g l i c h t. Die Halle muß bei gelegentlichen Fe t­
essen 3000 Personen an Tischen Platz bieten eitere IOCJ
sollen noch unt. Umst. in einem dem Hauptraum snzv­
gliedernden Provisorium untergebracht erden können.

e '

•/
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Podium für 600 änger und Orche ter von 100 M nn
(rd ..?60 ~m) , Garderoben lür mindesten 4000 Per onen.
Geraum.lge Treppe.nhäuser und Gänge erden verlangt,
desgI. die erlorderllche Zahl der 1\borte für den Ma sen­
b~such. l\ls ebenräume erden ein btrennb rer Er­
fns~hung raum, Stimm- und Probier aal mehrere Kün t­
lerzlmm~~, Kas enräume, Verw Itung ; "ume u ... ver­
langt. Kuchen us . Iür normale Bewirt chaltung fur 1000
Per onen, aber 0 zu erweitern daß auch 4000 be irtet

erden können. \ ohnungen Iü~ irt Hau mei ter u .
Die Bauko ten dürfen 900000 M. nicht' über chreiten ein­
schließlich der et aigen Provi orien ( ber ohne Mobili r
und Herrichtung der Umgebung der Halle ).

Verlangt Grundrisse, chnittel: 200, eine Hupt n­
sicht 1 : 100, chaubild, Berechnung des umbauten Rau­
mes, Erläuterung bericht.

Es i t in 1\u icht genommen, die 1\u Iü h­
rung .~em Ve.~las er eine der prei gekrönten
Entwurfe zu ubertr gen, ohne d ß jedoch ein 1\n­
spruch hierauf ein~eräumt erden soll. Ruß r der Prei ­
sum~e von 100 M. zusammen, die ul jeden F I zur
Verteüung kommt, 1\nk ul weiterer Ent ürfe lür je M.
vorbehalten. -

nicht zu verteuern brauchen - wenn nicht die billigeren schen Unterlagen. Die Behauptung, daß teu..re Baukosten
Betriebskosten eine solche rechtfertigen. bei einem Krankenhaus stets auch teuere Betrieb kosten

Und damit kommen wir wieder aul den Hauptge ichts- hervorrulen, wird sich in ihrer 1\llgemeinheit wohl kaum
punkt bei Beantwortung dieser Frage, nämlich auf die Be- aulrecht erhallen la sen, Wenn in entlegenen 1\nstallen
triebskosten. Sollte sich nachweisen lassen, daß bei den viele Dien t ohnungen eingerichtet werden müssen, so
Riesenkrankenhäusern auch die Betriebskosten unbe- erhöhen sich die Bauko ten unter Umständen nicht un­
dingt höher sein müssen, so würde ihnen damit allerdings beträchtlich. Ob nicht aber, ganz abgesehen von dem
das Todesurteil wohl gesprochen sein; sollte das aber Vorteil, daß die Beamten weniger der 1\n lalt entzogen
nicht der Fall sein, so wird man die einmaligen höheren werden, nicht auch noch ein Geldvorteil herausspringt,
Baukosten lieber tragen wollen, als jahrein jahraus die weil durch die Wohnungen die jährlichen Wohnung geld­
höheren Betriebskosten von kleineren, aber zahlreicheren Zuschüsse gespart erden, da müßte natürlich in jedem
1\nstallen. Fall vorher festgestellt werden. Dasselbe gilt von der 1\n-

Es ist vielleicht richtig, daß die wirtschaftliche Frage lage besonderer Wasser- und Licht erke us . Hier kön­
bei der Errichtung mancher Krankenhäuser bisher zu nen lediglich die Betriebskosten den 1\usschlag geben
wenig beachtet ist. Es fehll aber leider in dieser Bezie- und die Erhöhung der Baukosten braucht de halb durch­
hung doch wohl noch viel zu sehr an den nötigen statisti- aus nicht immer ein Fehler zu sein. -

-------
Vermischtes.

VI. Internationaler Hongreß für Bergbau, Hüttenwesen,
l\ngewandte Mechanik und Prakt. Geologie in London 1915.
Der Kongreß sollgemäß Beschluß des 1910 in Düsseldorf
abgehaltenen Kongresses vom 12.-17. Juli 1915 in Lon­
don stattfinden. Er wird sich in die oben schon bezeich­
neten 4 Gruppen teilen. Die Verhandlungs-Gegenstände
liegen zum größten Teil außerhalb unseres 1\rbeits­
Gebietes, einige der in 1\ussicht genommenen wissen­
schaftlichen Vorträge können aber auf allgemeineres Inter­
esse 1\nspruch machen: Gefrierverfahren bei 1\bteulen
über 200 m; 1\bteulen auf große Tiefen durch das Zemen­
tier-, Bohr- und Gelrierverlahren; 1\bteulen in stark was­
serhaltigem Boden; Verwendung von Eisenbeton unter
Tag. (Diese Vorträge beziehen sich aul den Kohlenberg­
bau.) Verfahren zur Stahlerzeugung; Schweißverlahren.
(l\bt. ehern. Metallurgie.) Einfluß der Kallbearbeitung;
Korrosion von Eisen und Stahl und Schutzüberzüge an
Metallen im 1\llgemeinen (Phys. Metallurgie). Erdrutsche
u?d geologische Erforschung am Panama-Kanal; Geolo-
gische Betrachtungen über die Untertunnelung von Lon­
don; Geologie des Lippe-Tales usw. Die Vorträge werden
durch von der Kongreßleitung gewählle Sachverständige
bearbeitet und aul der Versammlung besprochen. Das
Sekretariat des Kongresses befindet sich London W
28 Viktoria St. - .,

Der Vif. Hongreß des fnternalionalen Verbandes für
die Materia lprilfungen der Technik lindet unter dem Pro­
tektorat des Kai~ers von Rußland in der Zeit vom 12. bis
17.1\ugust 191510 St. Petersburg statt. Vier Sitzungs­
tage ~in~ ausschlleßlich den Verhandlungen über die
zu~zelt Wichtigsten Fragen aus dem Gebiet der Material­
Prulu~g ,,:orbehalten. Nach dem Kongreß finden größere
1\usfluge 10 das Innere Rußlands statt. _

Wettbewerbe.
~m .Wettbewe rb .um das Holonla l - Hriege rde nkmal In

Berhn Ist ,der I. Preis dem Bildhauer Prof. Fritz Be h n,
der 11. Preis dem Bildh. Prof. Herrn. Ha h n, beide in Mün­
c~en, zuerkannt, dabei aber vom Preisgericht die Wahl
eines anderen Platzes (statt des Balten-Platzes etwa der
Treptower : Park) und die 1\bänderung des Behn'schen
Entwurfes 10 eirngen Punkten für die 1\usführung in Vor­
schlag gebracht. worden. Dem Vernehmen nach soll ein
pfues 1\ussc~relbenunter Zugrundelegung eines anderen

atzes ~.tattflOden, zu dem Prof. Behn nebst einigen an ­
deren Kunstlern eingeladen werden soll. _

E
ImWellbe~erb für ein Brunnen-Denkmal in Hof ist der

ntwur.f der BII.dhauer Benno und Hans Mi 11 e r in Mün­
che." el,nshmmlg zur 1\usführung vorgeschlagen. Geld­
~relse helen den Entwürfen der Hrn. 1\d. Bermann und

ego - Brnstr. [ohn H. Rosenthai; Emil Wagner und
!ians G e is t; los.Au er, Harl Kille r in München' M Kurz
!n 1\~gsburg - Plersee ; Karl Ball e rund Ludw.'K i'ndie r
10 Munchen zu. -

Im 'Yettb~werh .Haiser Wilhelm-Denkmal in euß hat
d~s Preisgericht wie folgt entschieden: I. Preis 1500 M
B~!dh: J. B. Schreiner. mit 1\rch. Franz Bran t z k y i~
Koln, II. Pr. 1~ M. Bildh. Pro!' Grasegger in Köln ;
1II. Pr.~ M. Bildh, ~erm. NoHe in Düsseldorf; IV. Pr.
600 M. Bildh ...Rud. Zt e s e n i s s mit 1\rch. Verheyen &
S ~obbe 10 Dusseldorf; V. Pr. 5OOM. Bildh. Heinr. Ba u ke
mit 1\rch. Ot~~ Bu.seakowsky in Düsseldorf. 1\u tel­
lungderEntwurfe bis 19.Juni im städt.Museum zu euß. -

Im Wetthewerh Bebauungsplan für das städt.Gelände
"St~re Ulleva~l" in Hrisliania, beschränkt auf skandi­
navische 1\rchltekten und Ingenieure, ist unter 37 Bewer­
bern der I. Pr. von 2000 K. dem 1\rch. Ho Il in Kristiania
zugel.allen; ~er II. Pr. von 1200 K. wurde an Elias Pa a Ia ­
ne n 10 Hels~nglors, der 111. Pr. von 00 K. an l\rch. Harald
f\ n der sen 10 Uleaborg, Finnland, verliehen. _
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l\bbildung 5. Blick geg en den Peters -Dom und den Hellenenschl uß.
Die ästhetischen Fehler in der nlage des Petcr s-Platzes In Rom.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N247. BERLIN, DEN 13. JUNI 1914.

Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken der Hamburger Hochbahn.
Von Ingenieur G. Ka p s ch in Gustavsburg bei Main z.

(Fortsctzung.] Hierzu eine BIldbeIlage sowie die 1\bblld unJ:en Seit e 449 und 451.

inen Querschnitt der Fahrbahn
~:;;~~~~~I mit vollwandigen Hauptträgern

zeigt l\bbild. 1,S. 449, l\bbild. 2
einen solchen mit Fachwerkträ­
gern, l\bbildunl:! 3a eine Drauf­
sicht auf die Fahrbahndecke,
l\bb. 3 b, S. 449, einen Längs­
schnitt durch die Fahrbahn. Das

l~~~;;;~~~~Schotterbett ist bei dem norrna -
~ len Gleisabstand von 3,l m 6,1m

breit. Ruf beiden Seiten liegen noch Fußwege fUrdie
Bedienung und fUr die KabeUUhrung; sie sind 0,6 m

breit, sodaß also die ganze Breite zwischen den Ge­
ländern 7,3m beträgt. Die Querträger liegen in l\b·
ständen von 1,4 bis 1,9 m, normal 1,5 bis 1,6 m von
einander entfernt. Längsträger fehlen mit l\usnahme
der Klesbett-Rendträger und der Geländerträger. Die
Fahrbahndecke besteht aus 7 mm starken Tonnen­
Blechen mit seilliehen Kappen, wie das im Grundriß,
l\bbildung 3, zu ersehen ist. Der Stich beträgt l. M. 1/10
der freien StUtzweite; er ist aber, um den Blechen
ein Quergefälle Iür die Entwässerung zu geben, an
der Seile kleiner, in der Mille größer. Das Querge­
fälle ist bei Tonnenblechen mindestens 1 : 100 ange­
no mmen worden. In der Mille werden die Tonnen­
Bleche gestoßen. Es entstehen so zwei Hälften, deren
jede mit den se illiehen Kappen in einem Stück ge­
preßt ist. In der Mitte ist ein Entwässerungsrohr nebst

Kapp e angebracht, deren Einzelheiten aus l\bb.4,
S. 449, zu ersehen sind. Nicht immer liegen die Quer­
träger parallel ; in solchen Fällen haben die Tonnen­
Bleche einen trapezförmigen Grundriß erhalten. Un­
ter den Querträgern sind zur seitlichen l\ussteifung
der Hauptträger Konsolen angebracht, welche bei
vollwandigen Hau ptträgern ebenfalls vollwandigsind,
bei den Fachwerk-Viadukten aber aus einfach gebo­
genen Winkeln bestehen.

Was die allgemeine Rnordnung derHauptlräger
und den statischen Zusammenhang zwischen ihnen
und den Stützen anbelangt, so hat man hier, um mit
einfachen, klaren Verhältnissen rechnen zu können,
in gewissen Fällen aber auch aus besonderen Grün­
den, von einer festen organischen Verbindung der
Hauptträger mit den StUtzen und einer l\usbildung
der Haupllräger -Konstruktion als Zweigelenkbogen
mit dazwischen liegenden Einhängeträgern, ähnlich
wie beim Viadukt in der BUlow-Straße von der Ber ­
liner Hochbahn, abgesehen und die Hauptträger in
jedem Falle von den Stützen gesondert ; sie liegen
entweder von Stütze zu Stütze frei auf oder gehen
als Gerberträger durch, und alle 70-120 m wurde ein
fester Punkt entwederdurch Mauerpfeiler odereiserne
einges pan nte Joche geschaffen, welche die auftreten­
den Längskräfte auf die Fundamente übertragen (VgI.
l\bbildung 5, S. 451 ).

Die StUtzen-Entfernung beträgt 12-1 8 m; je 2 ge-
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genüber liegende Stützen sind durch einen ger~den
oder gekrUmmten Querriegel ~u emem Pend.eljoch
mit einander verbunden, um die quer zu~ Viadukt
wirkenden Krälle von Wind und Zentrilugalkralt
aulnehmen zu können. Der Längenausgleich lindet
über einem in der Mitte zwischen 2 lesten Punkten
liegenden Pendeljoch statt. flbb. 6, S. 44?, zelzt das
Pendeljoch eines Viaduktes mit vollwendigen Haupt­
trägern ; in der Queransicht ist die getrennte Lagerung
zweier über der Stütze aneinander stoßender Haupt­
träger dargestellt. Bei der Dilatation ist das eine
Lager über der Stütze fest, das ander~ als Gleitlager
ausgebildet worden. l\.bb. 7, S. 44?, ze!gt das Pe.ndel­
joch eines Fachwerk-VIaduktes; die Stützen erhle~ten
je nach der verfügbaren Breite des B~rl!erstelges
eine Neigung von 1 : 10 bis 1 : 20 gegen die Lo!re<:hte.
Zuweilen mußten sieauch lotrecht gestellt und memer
Strecke der Zweiglinie nach Rothenburgsort sogar
gegen die Hauptträger hineingerückt werden (l\bb. 8,
S.451). Der Querabstand der Stützen beträgt hi~r
nur 32 m ' aus den beiden l\bbildungen sind auch die
beträ~htÜchenHöhenunterschiede, denen die einzel-

nen Pendel joche anzupassen war~n, zu ersehen. Bei
der Dilatation über den Stützen Ist das Sch?tterbett
vollständig unterbrochen. In der rechten Hällte. der
l\bb. 7, S. 449, ist ein solcher Schotterabschlußtr~ger
gezeichnet. Die eisernen PIeiler, welche ausschheß­
Iich in Fachwerk-Viadukten zur l\nwendung kamen,
wurden in ihrer Form den Pendeljochen angepaßt
(l\bbild. 9 u. t0, S. 45 i). Sie bilden in sich geschlos­
sene Rahmen und bestehen aus 2 Rippenhällten, der~n
lotrechte oder schräge Plosten durch einen Steg mit­
einander zu einem Ganzen verbunden sind, um so
in der anderen Richtung einen Stab zu bilden, der
die Bremskrälte in die Fundamente leitet. Je nach
der Größe des Momentes der oben im Pleiler angrer­
lenden Längskrälte sind auf jeder Seile einer l\nker­
platte 2 oder 4 l\nker zur Verwendung ~ekom~e!",
In einigen Fällen sind die Hauptträger nicht, wie m
den beiden l\bbildungen dargestellt, mit ihren Enden
getrennt über jeder Rippe gelagert, sondern laufen
als Kragträger über die leste Stütze hinweg und haben
ihr lestes Lager in der Mitte über dem Pleiler. -

(Fo,lselzunl! folgl. )

Die ästhetischen Fehler in der l\nlage des Peters-Platzes in Rom.
Von Professor Dr.-Iog. Hermann Phleps in Dllnzi g.I~ ernini's Riesen- 11triurn der gewaltige V0" 01'0aulSt,08.n, IIU..n und dergleichen allgernein ,,,oUÖ'platz vor dem SI. Peter'in Rom, ist seit der laulen, so lolgt auch jedes I\bschätzen ganz unbewu t

mZeit seines Entstehens von den verschieden- dieser Voraussetzung. Demnach scheint bei A der Turm
sten Seiten in beilälligem und ablehnendem ebenso weit entlernt wie bei B, denn die perspektivi eben
Sinne kritisch beleuchtet worden. Manche Vetkürzungen m' 11' sind bei A und B einan de r glel~h..
haben in den eigenartig nach außen abwei- I\ber es kommt noch ein Zweites hinzu, das Ist .dIe

chenden Hallenreihen (Vergi. den Lageplan I\bbildung 1 Verjüngung der Höhen fJI 0 und np und eiter das hier­
und Längsschnitt I\bbildung 2) das Streben nach einer aus erwachsene Größenverhä ltnis zwischen n]l und der
gesteigerten monumentalen Wirkung herauslesen wollen. Turmhöhe. Der Höhenunterschied zischen m 0 ~nd 11p
I\ndere wiederum (siehe loset Durm: Die Baukunst der läßt, für sich allein betrachtet, ebenlalls kein sichere
Renaissance in Italien, Stuttgart 1903, Seite 498) erklären Urteil zu. Man kann hier z: B. leicht verleitet w~rden , a~
diese Besonderheit aus einem Zwang, der durch die Ge- der aullallenden senkrechten Verkürzung aul ein l\n~tel­
ländeverhältnisse und die schon vorhandenen Bauten ge - gen des Geländes zu schließen. firn besten erhellen die .e
boten war. Die letztere Erklärung scheint sich der Wirk- Irreleitungen, wenn A mit D, bei dem nor",!alerwe~se~Ie
lichkeit am meisten zu nähern, denn gerade die vorderen ebenbauten paralleilaulen, verglichen wird. Bel D I ci
Hallen, die man als geniale Schöplung zu preisen pllegt, die Verkürzung t' n' größer, n]) aber I,!st eb~n so g!.o
bergen mehrere störende Fehler. Es wird der in ganz wie bei A, der Turm liegt hier im Bilde vi el weiter zu ruck
ungewohnt<:n G~ößenmaßen aulgelührten Dom-I\rchitek- und sieht deshalb größer aus, als in der er ten Darstellung.
t~Ir durch d~e divergenten Hallen geradezu eine künst- Vergleicht man nun C mit den schon besproehen~n A, B
liehe Verklemerung.aulgedrängt - ja nicht nur das allein und D, so scheint sich diese Perspektive a~ meisten 1J
-: der I\nschluß zwischen Haupt- und Nebenbauten gibt zu nähern. Die Verkürzungen 111 ' n' ind gleICh; em we­
em gezwungenes und unsicheres Bild. Bernini scheint sentlicher Unterschied kann nur im I\nsteigen der Fuß­
selbst mit dieser I\nordnung nicht völlig einverstanden linien, welche den Turm in die Höhe gerückt erscheinen
gewesen zu sem, denn die anderen Lösungen, die er ver- lassen und in dem Höhenverhältnis zwischen np und dem
sucht.hat, haben mit dem ausgeführten Plane nur Wenlges Turm bemerkt erden. Da die Neigung des hier anstei­
ge~emsam. (I\~bildung3. - Siehe Paul Letaroully, Le genden Geländes durch die divergente Lage der eben­
vahcan et l~ baslliqu~ de Saint-Pier re de Rome, Paris 1882). lIügel im Bilde vergrößert wird, so scheint der Turm eben-

Bevor Jedoch die I\nlage des Peters-Platzes näher lalls in die Höhe gerückt. Der Vergleich zwis chen ihm
untersucht ~ird, seie,:. zunächst ~!1 allgemeiner Form die und n p verl~!!rt ~n Bedeutung. .
oben angeluhrten Mangel begrundet und zu solchem Es enthalt dieses Bild aber noch ein Z eite. as die
Zweck über verschiedenartige perspektivische Verkür- I\ulmerksamkeit des Beobachters erregt. Da' ist da
zungen eingehende Erwägungen angestellt. I\ls Hand- Uebergehen der ebenllügel von einer wagreehten zur
habe hierzu sollen die aul I\bbildung 4 dargestellten per- schrägen Lage. Da wirkt so, als ären die Hallen ge­
spektivisch gesehenen Platzansichten samt ihren Grund- brochen und nach innen gekehrt. Der Beschauer sieht
und I\ulrissen dienen. Die Hauptmassen der gewählten ein Bild, das gerade das Umgekehrte darstellt von dem,
I\rchitektur gliedern sich hier in einen Turm und zwei WaS in Wirklichkeit vorhanden ist.
niedrigere Nebenllügel. un zur Platzarchitektur vor dem t. Peter (1\bbil-

Es sei vorausgesetzt, daß bei A D die gleiche I\ugen- dungen 1,2, 4 und 5 bis 7). Hier liegen, oie chon ein­
distanz, sowie I!leiche Holtiele gewählt wurden, daß die gangs erwähnt, die den Dom berührenden Hallenreihen
Flügel~autenauf allen Beispielen gleiche Höhen besitzen, div ergent, und laulen weiter, dem Gelände ich anpa ­
daß die dem I\uge zugekehrte Platzöllnung überall die send, von den Eckpa villons der gr oßen äulenhallen an
gleiche und das Bild des Turmes selbst in allen Schaubil- schräg aufwärts. E sind verwandte Elemente, ie sie
dern gleich groß dargestellt ist. bei C besprochen wurden; es wiederholen sich also hier

. Wenn man die ~~nzelnen Schaubilder der ~eih!! nach alle jene Fehler, die dort als störend emp.lunden ~rden.
mit dem..I\uge lesthalt und allem au~ dle~er .Blld":lrkung Der Besucher, dessen I\uge sich, ie noc~ einmal
abzuschätzen sucht, welcher Turm 10 Wirklichkeit wohl hervorgehoben sei, an parallel I ulenden I\ rchltekturen
der größte sei,so gelangt manzu folgenden Erkenntnissen: geschult hat, rü ckt den Dom in einer Vor teilung von
Beim Vergleich zwischen A und B vermag man schon auf B enach B' C' (1\bbildung I), er rekon truiert die irk ­
den ersten Blick den Turm bei A, wie es auch der Tatsache lichkeit nach der Bild irkung tl b, und diese i t für D B
entspricht, als den größeren herauszuerkennen. Das I\b· und D B' die gleiche. ur an der Verkürzung der er chi­
schätzen der wirklichen I\bmessungen setzt sich nämlich tektonischen Einzelgliederungen lällt ein Unterschied aul.
aus folgenden Einzelbeobachtungen zusammen: Zuerst un kommt noch hinzu, daß die oberen aumlinien durch
w.i.rd m~n zwischen dem Turm und den dem 1\uge zu- das I\nsteigen eine Ilache eigung bekommen h ben, 0­
nachst liegenden Teilen der Hallen einenVergleich ziehen. durch eine Täuschung geschallen ird , I ären die
I\ber das ISt solange, als man nach ihrer wahren Entler- divergent leulanden Hallen in Beziehung zu den Eck­
nU!1g rat~n muß, unsicher. Es hat die Verkürzung der pavillons, nach innen gebrochen (I\ bbildung 5, .445). Der
Seitenkulissen (m-ll) ein wichtiges Wort zu sagen, denn Dom rückt im Bilde z ar nach vor ärt ,n h B' (I\b­
aus I~rer perspektivisch gesehenen Breite (m'- n'J kann bildung I), hat ich ab er (den eh trahlen folgend ) auch
erst die. gesuchte Entlernung ersehen werden. Da olche bed eutend verkleinert ( iehe 1\bb ildung 2).
nebenemander laufende Reihen, wie hier die Hallen, sonst, ein Größenverhältni zu den dem 1\u zunäch t
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liegenden l\rchJtekturen des Hondels
ist feststehend, deshalb wird dem Be­
schauer nur dann die wahre Größe des
Domes zumBewußtsein kommen,wenn
zu der rein bild lichen Erscheinung noch
der Gedanke der Entfernung beider
Teile tritt. Je größer diese erscheint,
um so mehr wird die Vorstellung den
Dom wachsen lassen, und umgekehrt,
je näher gerückt die Fassade aussieht,
um so kleiner wird sie wirken.

Das scheinbare Vorrücken derDom­
Fassade hat nach allem Gesagten der
monumentalen Wirkung keinen Vor­
teil gebracht. Die einzige Steigerung,
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wenn man von einer solchen überhaupt sprechen darf,
empfindet der Beschauer dann, wenn er sich, zwischen
den vorderen Hallen aufwärts schreitend, dem Eingang
nähert; hier wird er nämlich gewahr, daß der Dom viel

darauf sinnen, den mächtigsten Eindruck vom Mittelpunkt
der 1\nlage, vom Rondel aus, zu erreichen.

1\ls ein Fehler soll auch die 1\rt bezeichnet werden,
wie die Hallen den Dom berühren. Diese Lösung ist
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wei~er gelegen und viel mächtiger in den Massen gestal­
te.t Ist, als es, ~om Platz a.us gesehen, den 1\nschein hatte.
EI!,1e solche Wirkung streift aber mehr an die eines Kunst­
stuckchens, als an monumentale Kunst. Letztere muß stets

448

~änzlich unm.onument~l, denn die rückspringenden Platz­
Eck~n und die vorsprmgenden Dom -Ecken (vergleiche
1\bbll~gn. 1,5 u. 6) fallen in eine Gerade. E ist also eder
orgamscher Zusammenschluß noch Lösung betont. Im
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l\bbildung 7.
l\usbildung
des Pend el­
joche s eines

Fachwerk­
Viaduktes .

Die Eisen -KonstruktI­
onen der Viadukte und
Brücken der Hambur-

ger Hochbahn.
(Maßs tab i.allg. I : 60.)

"so190f}

l\bbildung 4 (unten).
Fahrbahn-Entwässerung

70... (I : 4).

Schnitt c-d,
2~.J20·'9 ./70'8
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l\bbildung :> a
und b (rec hts).
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der Fahrbahn.
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erstenFall wäre eineUeberleitungderHall en zurHauptllucht
in Form einesWinkels od er Bogens nötig gewes en, oder man
hätte die Hallen am Dom totlauten lassen mü ss en. Das war
möglich, wenn man den seitlichen Durchgang aufg~.b .

Bernini hat sich in seinen beiden anderen Entwu rlen
für die organische Loslösung entschiede n und die l\rch i­
tektur des Platzes von der des Domes getrennt (l\bb.3,
S. 447). Bei dem einen Entwurl bildet der Platz ein ge­
schlossenes Rondel, bei dem anderen ein n.ac~ dem Dom
zu ollenes Rechteck. Beide versprachen Viel Interessen­
tere Bilder, als die ausgeführte Lösung. Besonder s b!,!1
der geschlossenen Rundung mußte der Dom sehr m ächtig
wirken. Bei einer Loslösung konnten die Hall en auch behe­
big niedrig gestaltet und es konnte so durch den Gege nsatz

der Massen der monumentale Eind~u~kdes ga~zen.Baues
wirksam gesteigert werden. [Bernini muß.~e Sich m. den
Maßen bei der l\usführung an die der KampfergeSIms­
höhe des Hauptgeschosses der Dom-l\rchit~kturanleh­
nen.) Die l\bb. 7, S.448, ein l\nbau von der linken Lang­
se ite, gibt einen ganz kleinen .l\nhaltsp~nk.t, ie das
Ueberschnei den der Dorn-Erchi tektur bei emer losge­
löst en Halle gewirkt hätte.

l\ls weite rer Bewe is dafür, daß die heutige l\~.lage
ein nicht befriedigendes Bild ergibt, sei noch er ahn t,
daß die in den Handel gebrachten Lichtbild-l\ufnahmen
in der Regel nicht in na lürlicher l\ugenhö~~, so.ndern
etwa IG-l5 m hoch von de m dem Dom gegenuber hege n­
den Hause au s aulgenorn men sind. -

"Verfasser" und "Mitarbeiter" bei Wettbewerben.
Von Recht sanwalt Dr. Ke y s c r in Berlin.

n verschiedenen Fällen ist die Frage aulgewor- welche ein kra lt bes ond er er Ver einb ar ung zur l\enderung
fen worden, wer bei Wettbewerbs-Entwürlen Belu gt er vorn imm t, als l\enderung durch den Schöp ler
als der "V e r l a s s er",wer als "Mi ta r bei te r" se lbst er scheint. .
zu bezeichnen sei. So u.a. im Jahrg.1913 0.8 1 Diese l\ende rungs-Befug nis kann aber nicht so weit
der "Deutsch en Bauzeitung" . Schon die dor t geh en , daß es eine m l\nde ren, selbs t mit Genehmigung
gemachte Schlußbemerkung der Redaktion, des Sch öpfers, erlaubt wä re , eine an de re Person als den

sie werde ihre juristischen Mi ta r b ei te r zu einer l\euße- Sch öpl er de s Wer kes anzugeben . Partei- Vereinbarun~en
rung veranlassen, zeigt, daß unter Mitarbeiter nicht nur können nur so weit rech tlic he Geltung haben, al s nicht
der verstanden wird, der ohne mit einem l\nderen zusam- höhere Interessen entgegen stehen. Da s höchste, se.lbs.t­
men schöplerisch zu wirken, sich auf die l\usführung vers tändlich au ch für die Jurisprudenz geltend e Pnnzlp
Iremder Ideen beschränkt. Gerade in l\rchitektenkreisen der Wahrh eit würde a be r in se in Gege nteil verkehrt wer ­
setzt man aber den Mitarbeiter in Gegensatz zu dem Ver- den , wenn es kr alt Vereinba rung mit dem Schöpfer eines
lasser. Letzterer l\ullassung ist au ch von den Gerichten Kunstwer kes zulässi g sein so llte, einen anderen al s d~n
bereits Rechnung getragen dadurch, daß dem einen von Schö pler als Ve rlasser anzu~eben . Diese Belugnls ISt
zwei Künstlern, die in sich gegenseitig ergänzender selb- auch durch den § 12 nich t ve rhehen, mithin da rf iema.nd
ständiger künstlerischer Tätigkeit ein einheitliches Werk ein en l\nde ren als den Schöpler, also auch nich t Sich
geschallen haben, verboten wurde, den anderen als Mit- se lbst als Verlasser benennen. Derartige Vereinbar un­
arbeiter zu bezeichnen. gen sind zivilrechtlich als gegen die guten Si tte n v~r-

Man muß sich, um den richtigen l\usgangspunkt lür st oßend gemäß § 138 des BGB. nichtig un d st raf rechthch
die Beantwortung der gestellten Fragen zu gewinnen, vo r werden sie häufig als Beihille zum Betrug angeseh en
l\ugen halten, daß zu unterscheiden sind 1. der Verlasser werden müssen.
oder Schöpler des Werkes, 2. der Inhaber des Urheber- De r Geh ilfe is t nicht Schöpler,auch nich t Mitschö ple r
rechtes, 3. der Gehille. Letzterer allein ist als Mitarbeiter de s Kunstwerkes . Ob jemand Geh ille is t, ob in sb e 0!1de re
im Sinne jener Entscheidungen und im Sinne der l\ul- seine l\rbe it als ein selbst ändiger künstle n sc her Te il aul­
lassung der beteiligten Kreise anzusehen. zufassen ist , kann nur na ch Lage des Einze!lalles ~.on

Regelmäßig ist der Schöpler eines Kunstwerkes auch Sachverständig en entschieden erde n; a uch. die l\usl~~­
der Inhaber des Urheberrechtes. Das hat das Gesetz be- rung kann, beisp ielsweise wenn dab ei eine .elgene [ndivi­
trellend das Urheberrecht an Werken der Literatur und dualität zu entwickeln ist, Mitschöplung sein. .. .
der Tonkunst vom 19. Juni 1901 ausdrücklich in § 2 aus- Daß ma n GehilIe n als Mitarbeiter ausdruckhch an­
gesprochen. Im Gesetz betrellend das Urheberrecht an gibt ist n icht erlorderlich denn da der Gehille nicht
Werken der bildenden Künste und der Photographie v om SchÖpler ist, ha t er auch d'as oben erörte rte Persönlich-
9:. [anuar ..19~7 hat man eine bezügliche Bestimmung keitsrecht nicht. .
lur uberlll;'ssig und unter Umständen lür schädlich ge- l\us der Ta tsac he , daß jemand di e Benennung emes
halten. Mit Recht; denn Schöpler und Inhaber des Ur- l\nderen als Mitarbeiter lür erlorderlich hält, kan n de r
heberrechtes sind nicht immer identisch. Sie sind nicht Schluß gezogen werden , da ß er nicht Gehille, sondern
identisch, wenn durch Erbgang, l\btretung oder Zwangs- Mits chöpler ist. Die l\rt der Hon ori erung is t b ei der Ent­
vollstreckung das Urheberrecht aul einen l\nderen über- scheidung der Frage un er hebli ch, enn auch a us eine m
gegangen ist (§§ 10, 14 des Kunstschutzgesetzes), lerner lesten Gehalt in der Rege l au l GehilIentätigkei t, aus ein.er
mangels besonderer anderweitiger Vereinbarung wenn bloßen Gewinn be teiligung auf eine Tätigkeit als Mit­
juristische Personen des öllentlichen Rechtes als Heraus- schöpler hä ufig geschlossen erden kann.
geber ein Werk erscheinen lassen, das den Namen des Wenn man einen Wettbewerb lür l\ngehörige eine s
Urhebers nicht angibt (§ 5), end lich bei einem Semmel- bestim mten Bezirkes ausschreibt, oder be ttmmte, Per ­
werk (§ 6). sonen ein ladet, so will man Kunstschöplungen nur dieser

Das Verfasserrecht beh ält der S c h ö p le r des Kunst - Personen zum Wettbewerb zulassen.
werkes auch dann, wenn da s Urheberrecht voll kommen Gemäß den vorstehend angegebenen Prinzipien la s­
aul einen l\nderen übergegangen ist. Das Verlasser recht se n sich noch weitere Fragen, wie ie in o, 1, 1913 an
ist ein Persönlichkeitsrecht, welches sich darin zu erkennen di e HauplIrage an geknüplt wu rd en , beant orten..So zlu­
gibt, daß kein l\nderer als Schöpler des Werkes angegeben nächst die Frage, ob ein zu eine m Wett be erb "Emge a­
w.erden d~rl, lerner daß dem Schöpler keine von ihm den er " zur Bearbeitun g se ines En twurles einen l\nd.eren
mcht herruhrenden Werke untergeschoben werdendürlen heranzieh en und als Mitarbeit er bezeichnen darf . Hierzu
endlich, daß grundsätzlich an dem Werke selbst an desse~ ist zunächs t zu bem er ken,da ß Mitarbeiter kein juri tischer
Bezeichn~ng oder der Bezeichnung des l\ut~rs l\ende- terminu s ist. Die l\ngabe al Mitarbeiter i t dann ~b~r­
rungen mcht vorgenommen werden dürlen (§ 12). Ilüssig, wenn der Mitarb eiter nu r Gehilfe ar, un~ula Ig,

Nun ist allerdings aus § 12 zu entnehmen, daß aul wenn ~r Mitschöp ler war, im let zter en Fa ll h~t er em R~cht,
Grund besonderer Vereinbarung mit dem Verlasser l\en- als Mit s c h ö pie r genannt zu wer den. Emen Gehllien
derurigen seitens des Inhabers des Urheberrechtes vor - kann ein Eingeladener zuz iehen, einen Mit chöpfe r darf
genommen werden dürlen ; die Zulässigkeit einer solchen er nicht zuzi ehen.
Vereinbarung kann aber nicht dazu führen , einem teil - Die weitere Frage, ob bei einem auf einen be timm­
weisen Uebergang des Verlasserrechtes aul den Inhaber ten Bezirk begrenzten Wettbewerb ein Teilnehmer sich
des Urheberrechtes anzunehmen, denn das Verfasserrecht durch eine n a uße rhalb des Bez irkes Wohnenden einen
ist ein Persönlichkeitsrecht und es ist ein Grundprinzip Entwur l ga nz ode r teil eise bearbeiten lassen darl, is t
der [urisprudenz, daß Persönlichkeitsrechte nicht üb er - dahi n zu bea nt worten, daß l\nl!ehörige des Bezirkes , aul
t~agen werden können. Dieses Prinzip läßt, eben weil es den sich der Wettbe erb beschränkt, sich nu r mi t e i ~ e n e n
e~.n Grundprinzip ist , keine l\usnahme zu. In der Ein- Kun stschöpfu ngen beteiligen dürlen. Die Ein reichung
r,;,umung de~ l\enderungsbelugnis durch besondere Ver- vo n l\rbei ten, bezüglich de ren man nicht l\llein höpler
embarung hegt also keine teilweise Uebert ragung des ist , ist unzulässig: es i t also die Zuziehung eine Mit­
Verlasserrechtes, vielmehr muß Derjenige, dem die l\en- sc hö plers unzu läs ig - es sei denn , daß auch der Mit­
de~un~s-Bef~gnis i~ Sinne des § 12 vom Verlasser aus- sc höpfer zu den l\ngehörigen de Bezirke ehört, un d
druckhch beigelegt ISt,als Willensorgan oder Stellvertreter namentlich als Milschöpler angegeben ird. Die Zu­
des Verfassers angesehen werden , sodaß die l\enderung, ziehun g eines Gehilfen i t dagegen zuläs ig.
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Ein Wettbewerb betr. Entwürfe !ür ~~n eubau ei~~
Staats-Realgymnasiums in Grash tz 10 Bohmen Kd r d
Bür~ermeis te r zum 29.1\ug. 1914 für im In- oder u an
an sässige deutsch - öster reichische Bewerber erla~sen.
3 Preise von 1300, 1000 und 600 K. 1\nkaul nicht pr~lsg.e­
kr önter Entwürle für je 500 K vo rbehalten. E s I(S t In
1\u s si cht g enomme n , dem V ~ rfasser d e s vo~
Preisgericht ? Die Red .) zur 1\ u sl uhrung ~mplohJe
nen Entwurf es die k ü n s tle r isc h e Le i t u ng e s
Baues z u übe r t rag en. Unterlagen gegen 20 Heller
vom Stadtbauamt Graslitz. -

Ein Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Geb äude der
Handv erkskammer in Reullingen wird vom Vor tand der
Kammer für Be erber ~es wü rt~ember~ischen ch a5QOrz­
waldkreises zum 25. [uli d, J. bei 3 Prei en von 700,
und 300 M. erlassen. Für 1\n kä ule 600 M. - .. '

Ein Wettbewerb zur Erlangung von Enh ürfen fur ~Id
Erv eiterung des Goethe- \useu~~ in ~~an~furt a..\. Ir
zurzeit dort er örtert. Vore n t urfe lur die Er eiterdung
sind vom städtischen Hoch ba uamt aulge teilt or en.
Ihnen gegenüber ma chte die Stadtverordnet en-Ver am m­
lung den Vorschlag, einen en geren Wettbe er b unter
4 genannten Franklurter 1\rchitekte n zu erla en. Der
Magistrat glaubt jedoch durch die Ent ürfe des Hochba l!­
1\mtes die Bauangelegenheit genügend ge klä rt; sollt e die
Stadtverordneten-Versammlung dennoch eine n ~ett be ­
werb wünschen, so könne der \agistrat nur zustimme n,
wenn der Wettbewerb nicht aul die in Franklurt e. M. a n­
sässigen 1\rchitekten bes chränkt bliebe, sondern aul Be­
werber des Regi erungsbezirkes und de Großherzogtumes
Hessen erstreckt würde. Die Kosten de Wetlbe erbe
sind'für diesen Fall mit rd.1 2000M. be rechne t. Die . ~ ad t ;
verordneten-Versammlung wird sich hier üb er demnachs
schlüssig machen. -

Im internationalen ettbe erb betr. Ent ürfe für ein en
)ustizpalast in \onaco Iielen die Pre i e in de r Haupt ache
nach Paris. Es erhielten I. Pr eise Gasto n L e r 0 y und
CharIes Hall e y daselb st , 11. Prei e L. P ~ u Ie v.e y in on­
damine, so ie R. B er g er und V. B u et 10 Pan . -

Wettbewerb Isterlu t der chülerboothaus - Ge ell ­
schalt in lIamburg. Der Termin zur Einreichung der ett ­
bewerbs-1\rbeiten ist bis 25. Juli 1914 er treckt orde n. -

Im , ettbev erb Redeballe und Leicbenhalle uf dem
Friedhof zu Riesa ist der 1. Pr. den 1\rchitekten L 0 0
& Kühne (Pro!. Max Hans Kühne), der 11.Pr. Hrn.1\rch .
u. Bmstr. F. Mal{ Kraut s c hi c k , der lll. Pr. Hrn. 1\rch.
u Bmstr.Brt.H. Viehweger un ter Mit irkung von1\rch.
Fe!. M ü ll e r zugelallen. Zum k'nkaul emplohl~~ die ,~nt ­
würfe der Hrn,1\rch. W. Mehlig un d 1\rch. S to rl. a mt­
liche Verlasser in Dresd en. -

Im Wettbe erb Dienstgebäude der Rei h - er ic~e'
rungsan talt für l\nge. teilte in B rlin - ilmer dorf ~.nd
die Preise , ie lolgt, ve rteilt orde n: 1.Prei : 1\rch. ) u h
gensen & Ba chmann in Charlo ttenburg ; 11. Pr.: Arc .
Leonhardt u, enl in Fra nk lurt a .M.; II I. Pr.: l\rch.Prol.
Kuhlmann in Charlottenbur g ; IV. Pr.: 1\rch. Br t:J ürgen
Krög er in Berlin - Wilmer dort: V. Pr.: 1\r h.Dlpl.-l ng.
S chwei ghardt und Ei enb.-1\s. orhölze r in 1\ug :
burg. Zum 1\nkaul emplohlen die En t ürle der Hr n..
1\r ch. 1\lb ert Ri e d er in Berlin - ilm er dorl, l\rch. Paul
Z a.Ppein Cha rlot te nburg, Ob.- Brt. Pro!' Fri tz Ja 0 u,
KR. Fritz in tuttgart, 1\rch. Dipl.-lng.Jo t von Imbe rg
in Stuttgart, Mitarbeiter l\ rch. Mä ch Ie, 1\u teilung deO
Entwürfe vom 15.- 29. Juni d. J. ein chl, im I. Ob .-Ge ehe
des Reichstag gebä ude von 10-4 hr. -

Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb um ein erwallungsgebäude der

Rheinisch - Westf. Bauge erks - 8erufsgenos enschaft zu
Elberfeld schreibt der Genossenschafts-Vors tand mit Fri t
zum l.1\ugust d. J. für Mitglieder gen. Genossenschaft au .
Drei Preise von 2000, 1500, lOOOM. Z ei 1\nkäufe zu je
500 M. zugesagt. Unte rlagen gegen 3 M. vo m Büro der
Beruls-Genossenschaft, Döppersberg 26 in Elbe rleld. -
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Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Gelegentl!ch

der Einweihung des neuen Vereinshauses des Byerems
Deutscher Ingenieure" ist dem Kurator des Verein , Brt .
O. Taaks in Hannover, Bder:n lührenden ~ euts.che.n
Ingenieur und erfolgreichen Baumeister. , die
Würde eines Dr.vlng. e hr e nh alb e r von der Techmschen
Hochschule Hannover verhehen wo~den.

Dieselbe Hochschule hat gelegentlich der Tagu~.g des
Vereins Deutscher Ingenieure" in Bremen den ~urger­

;'neister Dr. Barkhausen B!ür s ~ i n e V erdl~."ste
um die Förderung des BauIngenieurwesens zum
Ehrendoktor ernannt.

Die Technische Hochschule zu Dresden hat aul Hn­
trag des Prolessoren - Kollegiums. der B~rgakademl.e 10
Freiberg u. a, den Vorsteher des Direktoriums derFnedr.
Krupp 1\. - G. Grusonwerk (M~gdeburg- Buckau) Curt
Sorge Bin 1\nerkennung seIDer. hervorr.agenden
praktischen und wissenschaftlichen Le ls tung en
aul dem Gebiet des Eisenhüttenwesens und sei ­
ner Verdienste ' um die Entwicklung der deut­
schen Eisenindustrie" zum Dr. - Ing. ehrenhalber
ernannt. -

Das neue Vereinshaus des "Vereins Deutscher In­
genieure" zu Berlin ist am 5. d. M. in Gegenwar~ V(;lD Ve~­
tretern staatlicher und städtischer Behörden leierlieh sei­
ner Bestimmung übergeben worden u!1d ist damit an die
Stelle des bisherigen Vereinshauses m der Charlotten­
Straße getreten das vor etwa 17 Jahren erbaut, den man­
nigfachen 1\ufgaben des mä~htil! ang.ewachsenen ~er­
eins, der heute über 25000 Mitglieder m allen Weltteilen
zählt, nicht mehr genügte. Die Schöpler des Neubaues,
der sich an der Ecke der Sommer- und Dorotheen-Straße,
also in unmittelbarer Nachbarschaft des Reichshauses
und des Brandenburger - Tores, erhebt, sind wie beim
alten Haus die Berliner 1\rchitekten kgl. Bauräte Re i m e r
& Kö r t e , die aus einem engeren Wettbewerb als Sieger
hervor gingen. Die besondere Lage legte den 1\rchitekten
auch besondere Zurückhaltung bei der 1\usgestaltung der
Fassaden auf, die sich infolgedessen durch Schlichtheit
der Gliederung, aber durch schönes Material (Granit und
Wünschelburger Sandstein) kennzeichnen.

Der Bau bedeckt eine Grundfläche von 1025qm, Das
Erdgeschoß, das vorläulig noch nicht zu Vereinszwecken
verwendet wird, enthält neben vermietbaren Räumen die
große, vornehm ausgestattete Eingangshalle. Im 1.Stock­
werk liegt der durch zwei Geschosse rei chende gro ße
Sitzungssaal, de r 200 Personen faßt , nebst Vor saal und
einer Reihe von kleinen Sitzungszimrnern, während im
11. Stockwerk die ausgedehnte technische Bücherei des
Vereins mit Lesesaal angeordnet ist; im II I. und IV. St ock­
werk sind die eigentlichen Geschältsräume des Vereins,
im Dachgeschoß sind neben Lagerräumen Frühstücks­
Zimmer mit Küchen- und 1\nrichteraum, im Kellerge­
schoß die l\nh!gen für Heizung, Warmwasserversorgung
und Lüftung untergebracht.

Die 1\usstattung des Inneren ist eine vornehme:
Istrischer Kalkstein für die Wände, Veroneser Marmor
für die Säulen und bunte Glaslenster in der Eingangshalle,
reiche Holztäfelung im Sitzungssaal und der Bücherei.
Dazu treten im Sitzungssaal allegorische Gemälde von
Pro!' Hugo Vogel und Bilder von Prof. Zeno Diemer
und Pro!' Ri e ß, In den kleinen Sit zungszimmern sind in
Zeichnungen von Linde-Walth er die Köple der Ehren­
Mitglieder des Vereins und um den Verein besonders
verdienter Männer verewigt. Der Haupteingang ist durch
Statuen von Lei b ni z und G u e ri c k e, modelliert von
Prol. Hermann H ahn, geschmückt, während in dieFenster­
Brüstungen des I. Stockwerkes von Hugo Lederer ge­
schallene Reliefs, die Köpfe von Werner iemens, 1\Ur.
Krupp, Ferd. S chichau ,1\ug. Borsi g , Jul.Weisba ch ,
Ferd. Redtenbacher, Ferd. Harkort, Nikolaus 0 tto ,
Eugen Langen und Georg Rei chenbach darstellend,
eingelassen sind. Der künstlerische Schmuck ist last
durchweg von Vereinsmitgliedern und einzelnen Bezirks­
Vereinen gestiftet worden. Im neuen Hause hat sich der
Verein ein Heim geschallen, das in einer kleinen, vom
Verein heraus gegebenen, gut ausgesta tte ten Fest chrilt
in Wort und Bild geschildert wird. -
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l\bbildung 19. Unterführung der Schürbecker-Straße (Nord) in Ha rnburg.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N248. BERLIN, DEN 17. JUNI 1914.

Die Eisenkonstruktionen der Viadukte und Brücken der Hamburger Hochbahn.
Von Ingenieur G. Kapsch in Gustavsburg bei Mainz.

(Fortsetzung.) lI ierzu ein e Bildb eilag e.

us1\bb.1 I,S.454,sind alle wesent- joche sieht man etwas weit über die Bürgersteig­
lichen Einzelheiten des Haupt- Oberfläche vorstehen; das kommt daher , weil die

, trägerstrenges eines Fachwerk- Straße jelztlief liegt und später aufgehöht werden soll.
Viaduktes ersichtlich. Zunächst Den Blechträger-Viadukt in der Ise-Straße zeigt

11:...: ......,., der auf einem festen Pfeiler Rbbildung 14, S. 457, im Bilde.
ruhende Teil des Einhängeträ- Die Straßen - UnterlUhrungen haben fast aus­
gers, dann der Gelenkknoten. schließlich versenkte Fahrbahn. Bei Straßenbreiten
Die zum Einhängeträger l!ehö- von 17-20 m hat man die Straße samt den b.eider­
rige Gelenkhälfte ist noch be- seitigen Bürgersteigen mit einer Oeffnung überspannt.
sonders dargestellt Unten sieht Bei größeren Breiten sind, 0,9m von der Bürgersteig­

man einen Kragträger mit seiner Lagerung auf einer kante abstehend, PendelslUtzen, in RusnahmefälIen
PendelstUtze. Wesentlich beim Gelenk ist, daß der auch Pendeljoche gestellt worden. DerarligeStraßen­
Kragträger und der Einhängeträger durch ein kurzes Unterführungen bestehen dann aus 3 Oeffnungen mit
Flachband mit einander verbunden sind, durch wel- einer größeren Miltelöffnung über der Straße und 2
ches die Längskräfte weiter geleitet werden, durch kleineren Seitenöffnungen über den Bürgersteigen.
welches aber außerdem die Möglichkeit geschaffen Es sind Oellnungen bis zu 28m mit Blechträgern und
ist, die Fahrbahn ununterbrochen durchgehen zu Oeffnungen bis zu 32 m mit Fachwerkträgern über­
lassen bis zur Dilatation. Die Dilatation ist ebenfalls spannt worden. Die Hauptträger sind Gerberträger;
dargestelll; sie liegt, wie gesagt, über einer Pendel- bei kleineren Oeffnungen liegen die Gelenke unmit­
stütze und ist ähnlich ausgebildet wie die Gelenke, telbar neben den Stützen. In f\bb. 15a-d, S.454, sind
nur fehll das durchbindende Flachblech. Die Fahr- einige typische f\nordnungen dargestellt. Die ge­
bahn ist an einer solchen Stelle, wie schon erwähnt, ringste Hauhöhe beträgt 0,9 m. Der Hauplträger-l\b­
vollständig durchschnitten. stand schwankt, je nachdem die Brücke in der Ge-

.Fachwerk . Via~ukte liegen am Hafen und am raden oder in der Krümmung liegt, zwischen 6,4 und
Rödlngs - Markt, beim Werk- und f\rmenhaus zwi- 7 m. In f\usnahmefällen wurde der f\bstand noch
schen den Haltestellen Mundsberg und Wagner- größer. Die Fußwege für die Bedienung und für die
~tr.aße, am Barmbecker-Markt, sowie in der Zweig- Kabellührung liegen außen. Mit Rücksicht .darauf,
linie nach Rothenburgsort. Viadukte mit vollwandi- daß diese Brücken in den meisten Fällen in dicht be­
gen Trägern liegen in der Ise-Straße und nächst dem bauten Stadtteilen liegen und dem vorhandenen Stra­
Kuhmühlenteich. Die Hauptträger der Fachwerk- ßennetz angepaßt werden mußten, sind nur we~lge
Viadukte sind durchweg als Gerberträger und nur der Konstruktionen einfach ausgefallen. Die Grundnsse
Viadukt in der Isa-Straße ist mit von Stütze zu Stütze sind fast ausnahmslos schief; zuweilen konnten auch
frei liegenden Trägern ausgeführt worden. l\bb. 12 die Hauptträger selbst nicht parallel gelegt werden.
S. 457, zeigt die äußere Erscheinung des Viadukte~ f\us l\bb. 16, S. 454, sind einige derarlige Grund­
am Barmbecker-Markt, f\bb. 13, S. 456, den Viadukt risse zu entnehmen. Die Querträger liegen auch hier
am Rödings-Markt; aufdemletzterenBildesiehtman in F\bständen von 1,4 bis 1,9 m, normal 1,5 bis 1,6 m,
im Vordergrund ein Pendeljoch (Neigung der Stützen sodaß Längsträger mit f\usnahme der Kiesbelt-Rand­
1 : 20), dahinter den eisernen eIngespannten Pleiler träger entbehrt werden konnten. Mit Rücksicht auf
(vgl.f\bb. 9 In No. 47). D1e1\uflagerquader der Pendel- die geringen Bauhöhenwäre ein größerer Querträger-
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1\bstand auch untunlich ge­
wesen. Zwischen den Haupt­
Trägern liegen wieder, wie
bei den Viadukten, Tonnen­
bleche mit seitlichen Kappen.
In den schiefen Endfeldern
jedoch ist eine ebene Blech­
decke mit Längsträgern in
0,7 bis 0,9 m l\bstand ange­
ordnet worden. Die Tonnen­
bleche haben 7 m m Stärke;
die ebene Blechdecke ist8 mm

dick ausgeführt worden. Bei
der l\usteilung der Querträ­
ger mußte darauf gesehen
werden, daß die Felder mög­
lichst gleichmäßig werden.
Bei schrägen Brücken war
deshalb der senkrechte Rb.
stand der auf derselben Seite
der Straße liegenden Pendel­
stützen (Ur die l\usleilung
mitbestimmend.

Bei dem Grundriß, wie ihn
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l\bbildung 16c zeigt, war der senkrechte l\bstand Bei dem Grundriß in l\bbildung 16d war der l\b­
der Pendelstützen so, daß 3 Querträger mil 1,452 m stand der Pendelstützen 1,58 m, also gerade so, wie Er
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l\bsland eingeschaltet werden konnten. Die übrigen
sind dann mit ähnlichen Weilen ausgeleilt.
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elwaeinem Felde enl prach. Die Fußwegk ons olen lie­
gen in beiden Fällen in der Richtung der Quer träger.
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l\bbildu ng 14. Viadukt in der Ise-Straße.

l\bbildung 12. Viadukt a rn Barmbecker-Markt.

l\bbildu ng 18. UnterfUhrung des Epp endorfer-Baumes.

Die Eisenkonstrukt ionen der Viadukte und Brücken der Harnbur ger lIochbahn.
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Bei den Haltestellen mit Mitlelbahns teig sind die
Gleise auf 10,2m l\bstand auseinander gezogen. Die
davor liegende Straßen- UnterlUhrung wurde dann in
zwei eingleisige BrUcken aufgelöst, wie der Grund­
riß l\bbildung 16h zeigt. In l\bbildung 16a sieht man
den Grundriß der UnterfUhr ung der Fuhlsbütteler­
Straße beim Bahnhof Barmbeck, zwei Bauwerke mit
ganz unregelmäßigem Grundriß, auf welchen au ch
Weichen liegen, daneben in l\bbildung 16dden Grund­
riß der Unterfilhrung des Grindelberges, bei der
Haltestelle Hohelufl, eine Brücke mit trapezförmigem
Grundriß, 30 m StUtzweite, Hauptträgerabstand auf

der einen Seite 6,6m, auf der ande-
c-d . ren Seite 9,38m•

2. Losung. D' T bl h h b .«ssa . le onnen ec e a en Wie
_ _ ..'~ bei den Viadukten das Gefälle nach

der Mitte zu und werden dort ent­
wässert. Die ebene Decke in den
schiefen Endfeldern hingegen ist

• bei größeren Schrägen von der
Mille weg nach beiden Seiten hin
mit einem Gefälle von mindestens
1 : 60 abzedacht. (l\bbildung 16e
und c.) Wo die Schräge der Brücke
nur so gering ist, daß sie etwa ei­
nem Feld entspricht ie in den
l\bbildungen 16d, fund h, ließ man
die Querträger wagrecht und legte
das Gefälle längs der Brücke nach
denWiderlagern zu. Die Fahrbahn­
decke geht bei den meisten Brük­
ken von Widerlager zu Widerlager
durch und bildet gleichzeitig den
Horizontalverband. Die Gelenke
der Hauptträger liegen in der Ebene
der Fahrbahndecke, um Zwängun­
gen möglichst auszuschalten. Bei
längeren Brücken, wo die Pendel­

l\bbildung 2011. stützen unter demselben Querträ-
gerundsenkrechtzurBrückenachse
liegen und in gewissen Fällen, wo

zum Längenausgleich eine Dilatation zwischen den
Widerlagern angeordnet und die Fahrbahn durch­
schnillenwerden mußte, sind die PendelslUtzen durch
Querriegel zu Pendeljochen verbunden, um die Wind­
und Zentrifugalkräfte quer zur BrUcke auf die Funda­
mente zu übertragen. Wo noch Längskräfle zu über­
tragen und Zwischenpleileraus Mauerwerk nicht vor­
handen waren, hat man eiserne Pfeiler angeordnet.

l\bbildung 17, S. 456, zeigt ein StUck der im Zuge
des Viaduktes in der Ise -Straße liegenden Unter lüh­
rung derKloster-l\lIee,deren äußere Erscheinung mit
dem Viadukt ein einheitliches Ganzes bilden sollte;
es ist eine Brücke mit versenkter Fahrbahn und drei
Oeffnungen von 14,9, 29 und 14,9 m StUtzweite auf
Pendeljochen. Die Hauptträger sind vollwandige
Gerberträger von 2m tehblechhöhe; die Gelenke lie­
gen in der Miltelölfnung; der Einhängeträger hat
22,2 m Stützweite. Erwähnt sei, daß man bemüht ar,
möglichst durch die Konstruktion selbst gute archi­
tektonische Wirkungen zu erzielen und alle Zutaten
z.u vermeiden, die nicht organisch mit der Kon truk­
tlonverbunden werden konnten. DieStahlgußkörper
der l\uflager erhielten eine einfache gefällige Form ;
Guß ver kleidungen Iürdie l\uflagerteilc u. dergl. fehlen.

l\bb.18, S.457, zeigt dieUnterfilhrung des Eppen­
dorfer Baumes, die am nördlichen Ewle des Viaduktes
in der Ise -Straße und unmittelbar vor der Haltestelle
liegt. Sie besteht aus2einl!Ieisigen EInzeibauwerken,
weil hier die Gleise, des Mittelbahnsteiges der Halte­
stelle wegen, auseinander gezogen sind.

l\~bildung 19 am Kopf dieser ummer gibt die
Unterfilhrung der SchUrbecker-Straße unmittelbar
vor der H~lte teile Mund berg wieder, eine Fachwerk­
BrUcke mit 31,5m Hauplölfnung auf eisernen Pfeilern
und Pendeljochen.

In l\bb.20a-b (s. oben) s in einige Einzelheiten
der Fahrbahn von Straßeu- Unterfilhrungen zu arn­
men ge teilt ; man sieht zunäch t in l\bbildung 20a

0.4 •
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Bruckenquerschnitt mit ebener Blechdecke.

: ~rückenqu erschnjjt mit Tonnenblechen!u.beiderseils abgedachten ~uerträger-Dbergurte n.

J.

l\bbildun g 20 bund c.
l\bbildunl! 2Oa-c. Einzelheiten der Fehrbchn-ßusbildung

der SlraßcnbrUckcn.
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Bei dem Grundriß in Abbildung 16e war der Ab­
stand aber 2,27 m, also so, daß er Iür ein Feld zu groß,
lür 2 Felder zu klein war. Man teiHe deswegen in
jeder Tragwand zunächst die Fußweg Konsolen zwi­
schen je 2 zu beiden Seiten der Straße liegenden
Stützen gleich aus und ordnete die Querträger in
dem Schnittpunkt der Verbindungslinie zweier sich
entsprechender Konsolen mit der Bahnachse an.
Die Querträger mitteln also gleichsam diesen l\bstand
und ihre l\nschlüsse an die Hauptträger sind gegen
die RnschlUsse der Fußweg- Konsolen versetzt. Die
Konstru ktion hat sich als zweckmäßig erwiesen; der

unb 2fangene Betrachter mer kt von den versetzten Rn­
schlUssen im Iertigen Bauwerk nichts.

. l\bbildung 161 zeigt eine ähnliche l\nordnung
b~1 g~ringe.rerSchräge. l\bbildung 16g rechts unten
g.lbt~lne BrUcke mit oben liegender Fahrbahn wieder;
sie Iührt Uber den Leinplad-Kanal, Bei der vorhan­
denen Schräge legte man die Querträger in die Rich­
tung des Kanales, also schräg zu den Haupllrägern,
nur die Enden der Fußweg'·Konsolen sind senkrecht
zu den Haup!träl!ern, die Querträger vorn daher ab.
gebogen. ~Ie Tonnenbleche wurden mit entspre­
ch~nd schragen Kappan ge preßt, sonst ist alles wie
beim normalen Viadukt ausgebildet.
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die Draulsicht aul das durch eine ebene Blechdecke
abgedeckte schiele Ende mit einem anschließenden
Tonnenblechleid, daneben den schielen Endquer­
träger mit den verschiedenen Rnschluß-Einzelheiten
im Horizontalschnitl. Wie schon erwähnt, ist die
ebene Decke in den schielen Endleidern nach beiden
Seiten der Brilckenachse mit einer Neigung von we­
mgstens 1:60 abgedacht. Die Obergurte der Querlrä­
ger erhielten eine dementsprechende Form (Rbbil­
dung 20b). Diese Form behielt man bei kilrzeren
Brilcken auch filr die Querträger im normalen Teil
der Fahrbahn mit Tonnenblechen bei. Das Gefälle
der Tonnenblechmulde nach der Mitte zu blieb natür­
li~h bestehen. Bei längeren Brilcken indessen er­
hielten die Querträger im normalen Teil den wag­
rechten Obergurt, wie er sonst in Brilcken mit senk­
r~chtem Rbschluß oder bei J!eringerer Schräge (Rb­
bltdungen 16 d und I) ausgeführt wurde.
. Die Konstruktion der vollwandigen Hauptträger

einer Unterfilhrung mit kleinerer Miltelöffnung (14,8 m)
n~bst Pendelstiltze ist aus Rbb. 21, S. 455, zu ersehen.
Die Pendelstützen und die zugehörigen Lagerteile sind
In verschiedener Konstruktion und Form ausgefilhrt
worden. Es ist hier nur eine dieser Rusführungen
dargestellt. Der Querschnitt wurde in einzelnen Fäl­
len ~uch in der Seitenansicht nach unten verjüngt,
zuweilen ist er auch kastenlörmig mit u-Eisen und
-B!echen ausgefilhrt worden. Die vollwandigenlfaupt­
Träger größerer Unterführungen sind vielfach nach
dem Typus der Rbb.15C,S.454,ausgefilhrt. DerOber­
gurt ist nach einer Parabel gekrilmmt; um den Ueber­
gang von dem verhälLnismäßig dilnnen Stehblech
nach den beträchtlichen Gurlquerschnitten zu mil­
dern, sind zwischen Gurtwinkeln und Stehblechen
sogenannte Beiflacheisen, die um eine Nietreihe ilber

die Winkel vorstehen, eingeschaltet worden. Rm
Stehblechstoß werden diese Beiflacheisen unterbro­
~hen ~nd verlascht und die Stehblechlasche wird
~ber die ganze Höhe des Stehbleches geführt. Sämt­
l~che Stöße s!nd zweiseitig und unter Berücksich­
hgung der mittelbaren Kräfteilbertragung verlascht
worden.

InRbb.22,S.455, wird ein Stück des Hauptträgers
einerFachwerkbrilcke vom Typus der l\bbildung 15d
dargestellt. Das Gelenk liegt in den Rußenöffnungen
Bei der Wahl der einzelnen Slabquerschnilte mußt~
sehr auf die verhältnismäßig kleinen Fache Rücksicht
genommen werden. Die Diagonalen haben meist ge­
schlossenen Querschnitt. Die l\nschlilsse an die
Knotenbleche wurden möglichst kurz gehalten sodaß
nicht mehr als 6 Niete in dieselbe Reihe zu 'liegen
kommen. Wo mehr Niete notwendig waren, wurde
durch außerhalb der Winkel angeordnete Laschen
ein Teil der Einlage zwischen den Winkeln zum
tragenden Querschnitt noch mit heran gezogen;
die zu einer solchen Fachwerk-Brilcke ~ehörigen

Fahrbahn-Einzelheiten enthält Rbbildung 22 bund c.
Die Pfosten der Hauptträger sind, wie l\bbildung 22c
zeigt, mit RUcksichtaul die Seitensteifigkeit der oberen
Gurturig breit ausgebildet. Bei Berechnung dieser
Seitensteifigkeit mußte natürlich auch auf die Nach­
giebigkeit der Querträger, die bei der geringen Höhe
derselben verhältnismäßig groß ist, Bedacht J!enom­
men werden. Die Mindest-Bauhöhe von 90 cm ist
ziemlich häufig vorgekommen, doch standen in et­
lichen Fällen auch Höhen von 1 bis 1,2 m zur Verfil­
gung. Die Iür die Konstruktion günstigste Bauhöhe
dUrfte bei 1,1 m liegen; die geringeren Bauhöhen sind
natUrlich nicht ohne zwingende Gründe gewählt
worden. - (For tsetzu ng 10121.)

Die Ursachen des Durchscheinens von Baustoffen durch den Kalkmörtelputz.
Von l\rchitekt Baurat Prol. Seiller, Dresden.

~
ird eine Fläche, ganz gleich ob Wand- oder
Deckenlläche, mit Kalkmörtel verputzt, so
kommen die unter dem Putz liegenden Stolle,
je nach ihrer Fähigkeit, mehr oder weniger
Wasser anzusaugen, aul der Putzlläche zum
Vorschein. Saugt der Stoll begierij;! Wasser

auf, wie gewöhnliche Mauersteine, porige Deckensteine
usw., so wird der Putz, eine graue 1\ußenlläche zeigen.
Liegen Hölzer, Sandsteine, Granit, Eisen und andere Metali­
teile unter dem Putz, so wird er hellfarbig über diesen
Stolfen ausfallen. Der Unterschied rührt davon her, daß
der stark Wasser ansaugende Untergrund das Wasser aus
dem Putzmörtel sofort ansaugt, der Putz wird aul der
Oberfläche porig, sandig und sieht hierdurch grau aus.
Ueber den weniger Wasser ansaugenden Stolfen bleibt da­
gegen der Putz breiia, es tritt infolgedessen der Kalkstolf
des Kalkmörtels beim Glattreiben auf die 1\ußenlläche
heraus und färbt den Putz weiß. Ver breiiger gebliebene
Putz schwindet dann stärker als der trockener glatt ge­
riebene, sodaß oft deutlich wahrnehmbare Höhenunter­
schiede sich zeigen, Z. B. wennZemenlteiie mit Schlacken­
plaltenteilen wechseln. Es werden da die Putzflächen über
den Zementteilen mehr geschwunden sein wie die Flächen
über den Schlackenteilen. Es können dabei auch wirk­
liche Schwindrisse im Putz entstehen.

1\nders verhält sich der Vorgang, der nach einer 1\n­
!rage in No. 36, in den No. 40 und 44, Beilage, behandelt
Ist, wenn in geheizten Räumen dunkle Flecke entstehen.
Sie entstehen nicht bloß an der Decke, sondern auch an
h.öherliegenden Wandteilen. Die Ursache ihres Entstehens
sind dasVorhandensein von besseren Wärmeleitern unter
dem Putz. Rosten des Eisens kommt nicht in Betracht,
\{ondenswirkung der Luftfeuchtigkeit nur zum Teil.
. Der Vorgang geht in folgender 1\rt vor sich. Wird

e~~ Raum geheizt, so steigt die Luft, die sich am Heiz­
korper erwärmt, nach oben und reißt die feinen Staub­
teile, die infolge ihrer Schwere am Fußboden am stärk­
sten der Luft beigemischt sind, mit nach oben. Unter der
qeck~. verteilt sich die warme Lult, giebt ihre Wärme an
die Flachen von Wand und Decke ab und fällL abgekühlt
wieder nach unten.
. Da, wo gute Wärmeleiter unter dem Putz verborgen

hegen, ist größeresWärmebedürfnis, dieFläche verschluckt
mehr Wärme, es müssen an diese Stellen daher mehr
Luftmassen hintreten, um den Wärmeausgleich zu be-
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wirken. Die abgekühlte Luft sinkt sofort nach unten.. Jeder
Teil Lult bringt aber eine gewisse Menge Staub !ßlt u~d
j!ibt ihn größtenteils an die kühlere Fläche ab. Hinter je­
dem Vorsprung an Decke oder Wand, von der Wärme­
quelle aus gerechnet, bleibt eine helle Stelle, über welche
die streichende Luft hinweg gleitet, ohne mit der Fläche
in Berührung- zu kommen.

In den Winkeln des Raumes ist ebenfalls größerer
Wärmebedarf, dort findet sich an jeder Wandseite ein
breiter, dunkler Staubstreifen, in den äußersten Winkel
kann jedoch die durch Reibung und 1\bkühlung an den
Wandllächen sich schraubenförmig bewegende Luft nicht
j!eJangen, er bleibt hell. Inder Nähe der Wärmequelle ist die
Verschrnutzung am stärksten, weil dort am meisten Staub
mit fortgerissen worden ist. In größerer Entfernung von
der Wärmequelle ist der Staub zum Teil schon wieder
niedergesunken. 1\n der Wärmequelle, über Zentralheiz­
körpern, findet die Staubablagerung zum Teil durch die
Reibung der Luft an den Flächen statt.

Da, wo Rohrleitungen von Zentralheizungen aus ver­
deckten Rohrschlitzen in die Räume treten, Iindet der
Staubnlederschleg oft so stark statt, daß es den 1\nschein
hat, als ob rußende Flammen gewirkt hätten. Das rührt
daher, daß die 1\ußenlult mit ihrem Staub in die Rohrschlil­
ze eingesaugt wird, beim Rbkühlen der Rohrleitungen
durch den Unterdruck im Rohrschlitz, umgekehrt beim
Wiedererwärmen kräftig durch die feinen Undichtheiten
an der 1\ustrittsstelle der Rohre hinaus getrieben wird.

Es zeichnen sich an Decken und Wänden nicht nur die
Eisenteile, sondern auch die Zementfugen bei Hohlstein­
decken, Sandsteine und andere dichtere Stolfe, die bes­
sere Wärmeleiter sind, dunkel ab. Umgekehrt zeigen sich
gute Wärmeleiter oder warme Stellen im Mauerwerk, ge­
heizte Schornsteine, Rohrschlitze, 1\bluftkanäle als helle
Stellen, weil sie weniger Wärmebedarf haben als die Um­
gebung. Das sind nun an gut ausgestatteten Räumen
sehr unangenehme Erscheinungen. Mehrmaliger Rnstrich
von weißen Deckfarben, wie empfohlen wurde, nutzt gar
nichts. Die dunklen Stellen kommen immer wieder zum
Vorschein. 1\bhilfe schafft lediglich die Ueberdeckung
der guten Wärmeleiter mit schlechten Wärmeleitern. Ich
habe gute Dachpappe oft in doppelter Lage über einander
über die Stoffe gebracht, Drahtgeflecht darüber zum Hal­
ten der Pappe und des Putzes, und die Erscheinuni bleibt
fort. Baufalzpappe ist ebenfalls verwendbar, doch wer-

459



Wettbewerbe.
. ~.incn \~ettbewerb zur Gewinnung von Entwürfen für

die kunstlerlsche f\usgestaltung und f\usschmückung einer
an d~r Eduiud Pfeifler-Stmße in Slullgart zu errichtenden
l\uSSJc~tsI?lalle erlaßt der ~Verein zur Förderung der
Kunst In Stuttgart" unter in Stuttgart ansässiJ;!en Künst­
lern zum I. Oktober d. J. bei 3 Preisen von 1000, 800 und
600 M. I!ß Preisgericht U . a. die Hrn. Ob. - Brt. Prol. Dr.
Herrn. B111 i n g in Karlsruhe, städt. Brt. Mu e s s man n
und Professor Schmoll von Eisenwe rth in Stuttgart.
Unterlagen durch Generalkonsul Max Doertenbach in
Stuttgart. -
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den hierbei s chon wieder die durch die Kanäle vom guten emplohlen werden , aus der Not eine Tugend zu machen
Wärmeleiter getrennten Putzteile heller, die unmittelbar und die Decke mit Felde rteil ung, den Trä ge rn ents p re­
aufliegenden Pappteile dunkler werden. ch end, zu versehen. Die dun klere Fa rbe derTe ilung würde

1\ls einziger 1\usweg aus der Schwierigkeit könnte dann die dunklen Staubllächen nicht so s tark zur Erschei­
unter Umständen, wenn die Träger gleichmä ßig liegen, nung kommen lassen. -

-----=---
Rechtsfragen. Ein Wettbewerb betr. Entwürle lür den Bau einer Pr e-

Ueber alle Grunddienstbarkeiten. Vor Erlaß des Bür- diglstation in Wien , im 15. Bezirk, Schmelz , wird vo m Pres­
gerlichen Gesetzbuches konnten in last allen deutschen byterium der evangelisch-relormierten Gemeinde daselbst
Landesteilen und namentlich im Gebiet der preußischen zum 31. Juli d, }s. lür ch ristliche J\rchilekten erlassen.
Grundbuch _ Ordnung Grunddienstbarkeiten begründet 3 Preise von 1200, 900 und 600 K. Im Preisg eri cht u. a,
werden, ohne daß es deren Eintragung in das Grundbuch die Hrn. 1\rch. Min. -Ra tl\lIr. F 0 lt z , 1\r ch. Fr. K u b a c s e k
bedurft hätte. Das hat sich durch Einlührung des Bürger- und Baudir. Herrn. Müller in Wien . -
lichen Gesetzbuches geändert. Seitdem können Grund- Ein Wett be erb zur Erlangung von Entwürlen für die
dienstbarkeiten nur durch Einigung der Beteiligten und 1\nlage eines Zentrallriedholes der Stadt Buer in West­
Eintragung ins Grundbuch b e g r ü nd e t werden (§§ 873 11., laien wird vom Magist rat mit Fris t zum 15.Juli für Bew er ­
878 BGB.). Die unter der Herrschaft des alten Hechtes ber aus Rheinland und Westfalen ausges chrieb en. Es
o~neEintragunginsGrundbuchgü1tigbegründetenGrund- ha?delt sich um di.e Bea rbeitun g ein es Geländes in der
dienstbarkalten werden hierdurch, namentlich in Preußen, Gr oße von 55 preußis chen Mor gen. 3 Preise vo n 500,300
aber nicht berührt. Diese Grunddienstbarkeiten bleiben und 200 M. Im Preisgeri cht u. a. die Hrn. Gar ten - Di r.
vielmehr bestehen. Wird jedoch das belastete Grundstück I ba ~ h ,in Köln , Garten- Insp. S im 0 n in Gelsenkirchen,
veräußert, ohne daß der Erwerber von der Grunddienst- sowie die Stadtbrte. S eh us t e rund Eg e r in Buer. Unt er­
barkeit Kenntnis hat und ohne daß sie sich aus dem lagen gegen 2 M. durch den Magistrat, 1\b!. XII in Buer. ­
Grundbuch ergibt, so entsteht die Frage, ob der Erwerber Ei,! internationales Prelsausschreiben betr, die beste
d!1rch den öllentlichen Glauben, den das Grundbuch ge- kunstb.lsto~ische und ar.chäologische tonographie über
!lIeß!! von der Grunddie.~st?arkeit Ire i wird. Diese Frage d~s grI~c~lsc~e.Theater In Syrakus wird von der 1\ccade­
1St lur Preußen grundsätzlich zu verneinen. Eine nach rma dei Lincci In Rom erlassen. Zur Verteilung gelangt
altem Recht bestehende Grunddienstbarkeit bedarl zur ei!" Preis von 509.0 Lire, der von de m Gralen Gargalle ge­
Erhaltung der Wirksamkeit gegenüber dem öllentlichen stIftet wurde. Naheres durch die genannte 1\kademi e. ­
G~auben des Grundbuches nicht der Eintragung (l\ r t. 1 7 .. ~in Preisau~schreiben zur Erlangung von Enl ürlen
Einl.-Ges. z. BGB.). Die alten Grunddienstbarkeiten be- lur eIn.1\mtsge~äude der k, k. Bezirkshauptmannschalt in
st~he~ also lort und behalten selbst gegenüber dem gut- eunklrchen WIrd zum 31. l\ug. d. J. für deutsch - öster­
gl~ublgen Erwerber des belasteten Grundstückes ihre reichische 1\r chitekten erlassen. Bausumme 250000 K.
~Irkung. Der Eigentümer des berechtigten Grundstückes 3 Preise von 3000, 2000 und 1000 K.; ein 1\nka ul für 500 K.
Ist so~ar berechtigt, zu verlangen, daß die Grunddienst- Im Preisgericht u. a, die Hrn. k. k. Brt. V. Faber in Wien,
barkalt sowohl bei dem belasteten wie bei dem herrschen- k. k. Ob;-Brt; 1\. ':l i ck in Wiener - Neus tad t, k, k. Ob.-Brt.
den Grunds~ück in das Grundbuch eingetragen wird (1\rt. los. Le is s In WIen und 1\r ch . W. E. L u k sc h in Baden.
187 Satz 2 Eml.-Ges. z. BGB.). Dieses Verlangen kann im Unterlagen gelten 5 K., die zurück ers ta tt et werden, durch
Wege d~r Klage geltend gemacht werden' diese stützt sich die Gemeinde Ne unkirchen. -
ausschheßlich a~1 das dingliche Recht ; sie kann daher Ein Preisausscbreiben um Entwürfe zum eubau eines
nur geg~!" den em~etragenenEigentümer des belasteten Rathauses in Labiau unter den in Os t- und Westpreußen
Grundstuckes gerichtet werden ist aber erst zulässig zurzeit ansässigen oder in diesen Provinze n geborenen
we!1n letztere~ die Einwil~i~ung' in die Eintragung ver~ 1\rchitekten erl ä ßt der Magistrat von Labiau m it" Frist
weIgert ha~. SIe charakterislert sich als aclio conlessoria. zum 15. Juli d. J. 3 Preis e von 750 400 und 250 M. Im

. Zwar Ist dem Landesrecht vorbehalten, darüber Be- Preisgericht als Sachverständi ge die Hrn. Prolessoren
stImmung.zu trel!en, daß zur Erhaltung der Wirksamkeit Dr. Ulbrich , Lahrs Dr . D ethlelsen , 1\r ch. Kuckuck
~lter ServItute bmnen bestimmter Frist die Eintragung in Königsb erg i. Pr. ~
I'bS G.rundbuch ve~langt wird. Solche Vorschriften sind Im Wellbe erb betr. Enh ürle lü r ein en Bismarck ­per 10 Preußen nicht erlassen. Daher b ewendel es in Turm des Kreis es [erichov !I Iielen 2 0 1\rbeiten ein. De n

reußen. zurzeit. bei den obigen Grundsätzen. I. Preis v~n 2000 M. errang der Entwurf ~Flamme em p.or"
t" In el~em rmr vorliegenden FalI hatte ein Grundeigen- des 1\rchltekten Wilh. Keil e r zu Berlin und des Bild­Brrer semem Nach~arngegen Zahlung eines einmahgen hauers Eberhard Encke in Wilm ersdorl ; den 11. Preis

e ragesvon500M.emenvon beidenEigentümerngemein- vo.n tOOOM. der Entwurl ~Heimaterde " des Reg.- Bm str s.
samzu!JenutzendenWegvon5mBreiteeingeräumt welcher ~llIy Hol.lmann in Breslau. Die beid en 11I. Preis e vo n
~ontbelden Teilen für gemeinschaltliche Rechnun'g ausge- Je 750 M. helen den Entwürlen .Donnerstimme" des 1\r ch .

au wurde. NachdemdieserZustand 17}ahreohneEintra- Mp a
M
x Meyer in Lübeck und ~Märkisch" der 1\rch itekte n

gung des W~gere~htes ins Grundbuch gedauert hatte, ver- . ar x und G ra c her in Trier zu. _
kauf!e der Elgen.tumer des belasteten Grundstückes dieses Im Wettbew~r~ I{reismllsellm Had er ileben, be schrä nkt
a.n eJ!1enanR:ebh~h gutgläubigen Dritten. Dieser weigerte a~1 ~ewerbe.r, ~Ie 10 der Provinz Schles ig _Holstein an­
Sich. Jetz~, die DIenstbarkeit, deren Fortbestehen er be- Ea"sl/f oder I.n Ihr ~eboren sind (verg!. 0. 34) sind bei 22
streitet, lOS Grundbuch eintragen zu lassen. Ollenbar Rntwi3rlen die Prels~ wie lolgt verteilt worden: I. Preis :
nach dem ob en 1\usgelüh rten zu Unrech t. Das Wegerecht w~f~ mdstr·

l.
Hila rptw Ig aus Hadersleben, zurzeit Berlin­

~esteht noch, auch ohne Einlr al!ung und trotz des öllent- . ers or ! . r. : 1\rch. M. S e h li e h ti n I( und Guido
liehen Glaubens des Grundbuches. 1\uch belindet sich WId man n 10 F.lensburg ; 111. Pr. : 1\rc h. 1\lb. K 0 11 aus
der Erwerber des belasteten Grundstückes nicht im guten Fb!en2s2buJrg,. zurze.lt Darf!1 tadt. 1\u sstellung der En twürfe
Glauben. Denn der eingerichtete Weg (eine ausgebaute IS . um d. J. Im Kreishaus in Hadersleb en . _
1\nlage), welcher über das Grundstück zum Nachbar-
Grundstück (z~m Nachbarhaus) lührt, ist da und kann Chronik.
von Ihm nicht ub ersehen werden. Diese 1\nlage schließt " Der eubau des Geschäftshau es der Generaldlreklion der
den guten G1au.?e~ an ~ie Nichtexistenz des Wegerechtes ~ilrlt. taal selse~bahnen In tultgarl. ein Werk de Brts. Marlin
aus. Demgemaß ISt dieser Erwerber auch verpllichtet, 0 ay:r dll s e l~st , l.sIvollendet und zum Teil InBetrieb genommen.
aul Verla g d W b h . di E' e ~ hllu eFnt ölt Im Erdgeschoß Bibliothek Le eseal BUcher-

n e~ es ege erec tJgten Je lOtra gung des spel~ er, IIh.rkllrte!1- und SI indruckerei,' im I. Ge~choß die
Wegerechtes lOS Grundbuch sowohl des dienend en wie Belrlebs 1\bteJlung 2 d' V
des berechtigten Grundstückes zu dulden. _ 4 Geschoß d' B' UR.. Ie erwaltunlls-1\bteilunll. im J. und5' Geschofl d· le1\klltU-kblel lunj:( und die techni chen BlI ro~ , im

Justizrat Prof. Dr. Paul1\lexander-Katz. : . Je en ammern. Oas Geb ude ist vorwiegend
em. Geschilflshaus, daher einfIIch behllndelt, IIber in j:(ulem Ma-
lenlldl, wllrltemb. SlIndslein fUr die FIlssIlden lIusllefllhrl Be­
son eren Sch!Ouck ~aben die FIlsSIlden des ~roßen Sch~uck­
hofes du!ch emen ~llderfri es von Mlller G. Höl zer in Verbin­
dung !Olt q ekorllllons - MlI lermeisler E. Kra nz erhlllten. 1\n
~emf bOlldnenschen .Schmuck sind die Bildhauer Prof. Br ed 0 w.

ro. on nd o rf , E. Frey, R.Sl ock er und K. Gimm i beteilhzl.
1nhall: DI· Eisenko;;~ktio;;-en d r Viadukte und B;Ucken derllam­

bur,!er 110< hb4hn. (ForlseJzunlZ.1 Die Ur achen d Durch chelnen<
von Hau,lollen durch den Kalkmilrlelpulz. - R chI f _ W llb~·
werbe. Chronik. r II n. •

Hie!"zu ei ne Bild beila j!e : Die Eisenkonstruktio ne n de r
~ukte und Brücken de r Hamburger Hochbahn.

Verlag der Deulschen BauzellunlZ. a. m. b. H~ InB;;ll~­
PUr die Redaktion verantwortllch: l\lbert Holman n In Berlln.
Buchdruckerei Quslav Schenck Nachlill. P. M. Web r In B rUn.
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Kupfern" und mit kunstverständigem Text war zur Be- ja durch ihre wirkliche Größe und K örperlic~·
que mlichkeit der Fremden herausgegeben. 1\ber erst k e i t das 1\ug'e fü 11 e n, und durch die schöne Herrnente
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~~nn dman die! Werke gegenwärtij! sieht, "so erkennt
n en großen We r t derselben; denn sie sollen
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ihrer Dirnen ionen nicht nur in ab tra cten Rufri sen, son­
dem mit dem ganzen perspectivi chen Vordringen und
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Zurückweichen den Geist befriedigen; und so sage ich geht dann auf Einzelnes der palIadianischen Kunst ein
von PalIadio: Er ist ein recht innerlich und von und führt als höchste Schwierigkeit, mit der PalIadio "wie
innen heraus großer !"ensch gewesen". Goelhe alle neueren l\rchitekten" zu kämpfen hatte, die schick-

Entwurf zur Rialto-BrUcke in Venedig (Grundriß)
von Rndrea Palladio.
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Villa Saregos in Santa Sofia bei Verona (Gr undriß), Von Rndrea Palladio.

Rus: G u r l ilt, I\ ndrea Palladio. Band I der ,Bibliothek l\lter Meister der Baukunst"•
•Der Zrrkel". llrchilektur-Verlag G. m, b. 11. in Berlin.
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Ueber die einzel­
nen Bauwerke Palla­
dio 's berichtet Goe­
the be~eistert: .Das
olympische Theater
ist ein Theater der
J\lten, im Kleinen
realisiert, und u n­
aussprechlich

schön". fiber ge-
gen die .unserigen"
kommt es ihm vor
wie ein vornehmes,
reiches, wohl gebil­
detes Kind gegen
einen klugen Welt­
menschen, der, we­
der so vornehm,noch
so reich, noch wohl­
gebildet,besserweiß,
was er mit seinenMit­
teln bewirken kann."
Wie sich dann die
Basilika des Palladio
neben einem alten,
mit ungleichen Fen­
stern übersäten, ca­
stellähnlichen Ge­
bäude ausnimmt,
.welches der Bau­
meister zusammt
dem Turm gewiß
weggedacht hat, .!s t
nicht auszudruk­
ken , und ich muß
mich schon auf eine
wunderliche Weise
zusammen fassen;
denn ich finde auch
hier leidergleichDas,
was ich fliehe und su­
che,neben einander."

Eine besondere
Vorliebe hat Goethe
für das eigene Haus
des Palladio, in dem
sich dessen Wohn­
ung befunden haben
soll. .In der Nähe
ist es weit mehr, als
man im Bilde sieht.

lch möchte es gezeichnet und
mit den Farben illuminiert
haben, die ihm das Matenal
und das filter gegeben. Man
muß aber nicht denken, daß
der Baumeister sich einen Pa­
last errichtet habe", wie es
z,B. Rafael in Rom getan halte.
•Es ist das bescheidenstefleus
von der Welt, hat .nur ZW~I

Fenster, die durch emen ~rel­
ten Raum, der das dr i tte
Fenster vertrüge, abge­
sondert sind". Wie das Haus
unter seinen achbarn steht,
wäre ein Gemälde für Cana­
letto gewesen.

Rm 22.Sept. 1786 besuchte
Goethe das auf angenehmer
Höhe liegende .Prachth~us~,
die Rot 0 n d a. Ruch b.el s.el­
nem Rnblick waltet sem ~m­

dringlicher kritischer Sinn:
.Vielleicht hat die B8;u­
kunst ihren Luxus m e­
mals höher getrieben.Der
Raum, den die Trepp~n u~d
Vorhallen einnehmen, Ist VIel
größer als der des Haus,:s
selbst; denn jede ell:tzelne?el­
te würde als finslcht emes
Tempels befriedigen. Inwen­
dig kann man es wohnbar,
aber nicht wohnl!ch ne?neI?'
..... Die Manmc~faltlg~elt
ist groß in der SIch seme
Hauptm~ssezuglei~h mit den
vorspringenden Saulen vor
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l\us: Gurlill,
l\ndrea Palladio.

Band I der'
•Bibliothek

l\lIer Meister
der Baukunst".
.Der Zirkel".
l\rchilektur­

Verlag G. m, b.
H. in Berlin.

20. Juni 1914.
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Entwurf (Ur
eine Villa

Mocenigo von
l\ndrea

Palla di o,
Gesamt-l\n­
sicht und

Querschnitt.

Villa Marco Thiene in Quinta. Von l\ndrea P a ll a d lo, Vergleiche den Grundriß Seite 466.
Hauptansicht (oben). Querschnitt durch den vorderen Hof (Mitte). Längsschnitt (unten).
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IicheJ\nwendung der
Säulen - Ordnungen
in der bürgerlichen
Ba ukuns t an; "denn
Säulen und Mauern
zu verbinden, bleibt
doch immer ein

Widerspruch". Man ~;;=======:=======..;.;.;;~5~i4;;!;~~~~21~~J~~~~~~~~~~i~.staunt, wie in so -
viel em J\nderen bei
Goethe, auch hier
über das ~roße Maß
ge sundenMenschen­
Verstandes, das er
auch künstlerischen
Dingen entgegen­
bringt.J\ber wiePalla­
dio das unter einan­
der gearbeitet hat!
•Wie er durch die Ge­
genwartseinerWerke
imponiert und ver­
gessen macht, daß
er nur überredet I Es
ist wirklich et­
wasGöttliches in
seinen J\nlagen,
völlig wie die
Form des Großen
Dichters, der aus
Wahrheit und Lü­
ge ein Drittes bil­
det , dessen er­
bor gtes Dasein
uns bezaubert."
Bekümmert ist er ,
wenn er sieht, wie die
.herrlichen Gebäu­
de", die jener Mann
au!führte, durch das
enge schmutzige Be­
dürfnis der Mensch­
en entstellt sind, wie
die J\nlagen meist
über die Kräfte der
Unternehmerwaren,
. wie wenig diese
köstlichen 0 e n k­
male eines hohen
Menschengeistes
zu dem Leben der
Uebrigen passen". Man ver­
dient eben, meint Goethe, we­
nig Dank von den Menschen,
•wenn man ihr inneres Be­
dürfnis erhöhen, ihnen eine
große Idee von ihnen selbst
geben, ihnen das Herr ­
lic he e in es wahren , ed­
l en Da s eins zum Gefühl
b rin gen will".

Im Verlaufe se ines l\ufent­
haltes in Vicenza geht Goethe
auch zu dem alt en Baumeister
Scamozzi, der des Palladio Ge­
bäude heraus gegeben hat, und
. ein wackerer, leidenschaft­
licher Künstler" ist. Dieser
war vergnügt über Goethe's
J\nteilnahme an dem Werke
des großen Meisters und gab
ihm einige l\nleitung. Von
Padua schreibt Goethe, daß er
endlich die Werke des Palla­
dio erlangt habe, "zwar nicht
die Original-l\usgabe, die ich
in Vicenza gesehen, deren Ta ­
feln in Holz geschnitt en sind,
aber eine genaue Copie, ja ein
Fac simile in Kupfer, veran­
staltet durch einen vortreff­
lich en Mann , den ehemaligen
englisc hen Consul Smith in
Ven edig. Das muß man den
Engländern lassen, daß sie
von lange her das Gute zu
schä tzen wußten, und daß sie
eine grandiose J\rt haben, es
zu verbreiten".
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dem I\uge des Umherwandelnden bewegl, und die I\bsicht angenehmste", Eine charakteristische Bemerkung knüpll
des Besitzers ist vollkommen erreicht, der ein großes Fidel- Goethe an die zusammen hängenden Inschrillen der vier
commißgut und zugleich ein sinnliches Denkmal seines Giebelseiten. Im Schluß dieser Inschrilten sagt der Be­
Vermögens hinterlassen wollte. Und wie das Gebäude sitzer, daß er dulden und entbehren mü se (dum su tinet
von a llen Punkten de r Gegend in seiner Herrlichkeit ge- ac abstinet). Und Goethe meint launig: .Das kann man
se he n wird , so is t die I\ ussicht von daher gleichfalls die mit geringerem l\ufwand lernen \"
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Grundriß der Villa terco Thlene in Quinlo. Von Rndrr/l Palladio.

l\us: G u rli t I, ndrea Palladlo. Band I der .Bibliothek I\ller Meister der ß ukunst" .
•Der Zirkel". f\ rch :teklur- erlllil G. m. b, 11. in ßerlin.
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l\m nächsten Tage war Goethe in Ti e n e, das nord­
wärts von Vicenza, gegen das Gebirge liegt und .wo ein
neu Gebäude nach einem alten Risse aufgeführt wird,
wobei wenig zu erinnern sein möchte. So ehrt
man hier alles aus der guten Zeit, und hat Sinn
genug, nach einem geerbten Plan ein frisches
Gebäude aufzuführen", Wie hat man in unseren Ta-

gen über ähnliche Rbsichten in Stutlgart, Nürnberg und
an verschiedenen anderen Orten gezetert I

Ruch in einer Versammlung, welche die l\kademie
der Olympier in Vicenza hielt, war Goethe anwesend.
Dabei war Palladio an allen Orten und Enden, .es mochte
von Erfinden oder Nachahmen die Rede sein". Schließ­
lich findet er es .höchst erquickend, den Palladio nach so

..

20. Juni 191.\.

l\us:

Grundriß der Villa Mocenigo. Von l\ndrea Pn l l a d i o.

Gur Ii tI 1\ndrea Palludio. Band 1 der .Bibliothek i\lter Meister der Baukunst".
, .Der Zirk I", l\rchiteklur- erlag G. m. b, 11. in Berlin,



0) Bibliolhek l\ller ol ler der Baukun t. Zum Q brauch IUr Rrchl­
leklen h rausl!el!rbon von Cornollu Q u r 1\ 11. Bond I : Rndr Pali diö.
113 TaieIn un d 6 Seite n T xt, Der Zirkel. Rr chlteklur.VerID!l Q m. b. H.
Ber lln, 191~ . Preis In Or11llnDIband M. -

sehr schöne l\nlage. "Nur da rin", meint Bur~kha rd t,
verkannte Palladio die wahre Kunstlorm der Villa, daß
~r nicht immer die Fassade selbst a ls Loggia öl!ne te,.son­
dern vor die gesc hlossene Mau er einen Tempel·Portlkus,
soga r mit Giebel, tr eten ließ ; und a uch wo die ~assade
selbst sich öllnet, entsteht s tatt ' der ech te n Logglenfor~
meist wieder eine Tempelhalle, sogar zweist öckig mi t
Giebel". Dazu sagt Durm : "P.uch von mir wurde der I\n­
sicht Burckhardt's seinerzeit zugestimmt , wenn auch
nicht mit den ganz gleichen Worten". Sicher nicht oh!le
l\bsicht lührt Durm au ch das scharle Urteil vo n Fritz
Bur ger über die "geleierte" Villa Rotonda an, das lautet :
"Deshalb ist die vollendete Rotonda schließli ch ein bau­
liches Monstrum geworden, nicht Fisch, nicht Fleisch,
und das Schlimmste war, daß spätere Zeiten diesen ~au
so heilig ernst genommen haben". Fügt aber zugleich
auch das Urteil von Goethe an , der die Villa einen Pra cht­
bau nannte, stimmt ausdrückli ch auch der weit eren Cha­
rakterisierung des Bauwerkes durch Goethe zu und faßt
schließlich sein Urteil über die Villen des Meisters von
Vicenza zusammen in die Worte: "Keine neuen über­
raschenden Motive in allen diesen Villenbauten Palladio's
und doch, was ist mit dem alten herg ebra chten
nicht alles gemacht worden, bei absoluter Vernei­
nung alles Kapriziösen! Doch gewiß nur G u t e s. Der
gleiche Weg steht auch den Spätergeborenen noch ollen".

Es mag genügen an diesen Urteilen über den Meister
von Vicenza, die auch da , wo sie von der I\nschauung
Palladio's abweichen, der Größe des Meisters all e Ge­
rechtigkeit widerlahren lassen. Es war daher keine üble
Ueberlegung von Cornelius Gur I i t t , das Werk des
Palladio neu heraus zu geben, als es sich darum handelte,
einen neuen I\rchitektur-Verlag, den Verlag : "D e rZ i r­
ke I" , in die Fachwelt einzuführen. I\ndrea Palladio bildet
den ersten Band einer " B i b Ii 0 t h e kalt e r Me ist er der
Bu uk u n s t'v ") Diese setzt sich zum Ziel, lür eine Reihe
von alten Werken der architektonisch en Literatur, elche
mustergültige Beispiele der Baukunst vergangener [ahr­
hunderte enthalten und sich noch heute hoher Wertschät­
zung erfreuen, die aber immer selten er und meist ein
dauernder Besitz großer Bibli otheken geworden sind; im
Buchhandel aber daher unerschwingliche Preise erreicht
haben, einen vollwertigen Ersatz zu schallen. Mit I\ndr~a
Palladio wurde der I\nlang gemacht, "weil seine Kun~tm
der neuesten Zeit ieder Vielen vorbildlich ge orden ISt".
Det;tn, so lührt der Herausgeber aus, ~ Palla.d io . ist ~er
Meister der Proportionen, er meistert e die /\nhke m s~me
Bahnen. Er schul in seinen Bauten den /\usdru ck emer
bestimmten Zeit einer bestimmten Geistesr ichtung : die
Vollendung jene~ großen Gedankens , dem it.alie~ischen
Volke wieder seine nationale Vergangenheit, die ./\n­
knüplung an das Römertum, zu geben . Der statthche,
eigenartige Band enthält aul tl 3 Tafeln /\bbildungen ~~r
Paläste, Villen, Kirchen, Basiliken und Theater Palladlo
als Nachdruck na ch älteren Darstellungen. Dabei ist von
den zahlreichen alten Veröllentlichungen palladianische~
Bauten in der Hauptsache dem Werke des Bertoltl
(Vicenza 1776 - 177 ) gefolgt, weil es das reichhaltigste ist.
Unsere I\bbildungen sind dem schönen Werk des Zirke l­
Verlages entnommen und zeigen die vollendete /\rt der
Darstellung. Ein e se chsseitige Einlührung Gurlitts üb er
Palladio ist ein abzeschlossenes Kapitel im Gebiet der
architektonischen Kunst der Renaissance, ein Kapitel
voll Größe der I\nschauung und Sicherheit des Urteiles.

Das Gesamtwerk des Palladio besteht aus den /\uf-
nahmen antiker Bauwerke, von ihm veröllentlicht in dem
Werk "L'/\ntichilA di Rorna", erschienen in Venedig 1554;
in seiner Th eorie der Säulen - Ordnungen, neben vielem
/\nderem herausgegeben in "J quattro Iibri dell' /\rchitet ­
tura", gleichfalls in Venedig, 1570, er chienen; in zahl­
rei chen Handzeichnungen Im Besitz des Royal In titut
of British /\rchitects in London, und in den au sgel ührtcn
Bauten. Unter den alten Veröllentlichungen, so eit sie
nicht von Palladio selbst veranlaßt sind, ist die beste und
reichhaltigste die von Bertotti, genannt camozzi, gebore,,!
1126 in Vicenza. ie lührt den Titel: Oltavio BertottJ
Scamozzi: 11 Fore tiere instruilo (Vicenza 17hl). Z öl!
Jahre Irüher erschien Paolo Gualdo : Vit a di 1\ndrea Pal ­
ladio (Padua 1749); im 19. jahrhundert gab /\ntonio Ma­
grini heraus: Memorie int orno la vita di I\ndrea Palladio
(Padua I 15). Von der neueren Literatur . ind zu nennen :
Giecomo Zanella : Vita di I\ndreaPalladio (Mail nd 1 80):
B. F. Flet cher: /\ndrea Palladio, hi liIe and hi ork
(London 1902); Willy Heymann: Die Villenbauten des /\n­
drea Palladio (Berli n 19oq) und Fritz Burger : Die Vill en

viel Zeit immer noch als Polarstern und Musterbild
von seinen Mitbürgern verehrt zu sehen.". .

So stand es denn im Buche des Schicksales aul mei ­
nem"B1atte geschrieben, daß ich 1186, den achtundzw.~n­
zigsten September, I\bends nach unserer. Uh.r um lunl,
Venedig zum erstenmal, aus der Brenta m die Lagunen
einfahrend, erblicken, und bald daraul diese wunderbare
Inselstadt, diese Biberrepublik, betreten. l;lnd besuchen
sollte". Und auch hier geht er m erster Linie den Werken
des Palladio nach; vor allem eilt er in die Ca r i t ä , wo er
jedoch eine große Enttäuschung erlebt. In Palladios Wer­
ken ist hier ein Klostergebäude angegeben, m welchem
er die Privatwohnung der reichen und gastfreien l\lten
darzustellen gedachte. "Der sowohl im Ganzen als in
seinen einzelnen Teilen trelllich gezeichnete Plan machte
mir unendliche Freude, und ich hollte ein Wunderwerk zu
finden: aber acht es ist kaum der zehnte Teil ausgal ührt ;
doch ~uch dieserTeil seines himmlischenGenius
würdig, eine Vollkommenheit in der I\nlage und eine
Genauigkeit in der I\uslührung, die ich noch nicht kannte.
Jahre lang sollte man in Betrachtung so eines
Werkes zubringen. Mich dünkt, ich habe nichts
Höheres, nichts Vollkommeneres gesehen, und
glaube, daß ich mich nicht irre. Denke man sich
aber auch den trelllichen Künstler, mit dem inneren Sinn
lür's Große und Gelällige geboren, der erst mit unglaub­
licher Mühe sich an den I\lten heranbildet, um sie als­
dann durch sich wieder herzustellen. Dieserlindet
Gelegenheit, einen Lieblingsgedanken auszulühren, ein
Kloster, so vielen Mönchen zur Wohnung, so vielen Frem­
den zur Herberge bestimmt, nach der Form eines antiken
Privatgebäudes aufzurichten." I\us der Kirche tritt man
in ein I\trium von korinthischen Säulen, "man ist ent­
zückt und vergißt aul einmal alles Plallentum". Er rühmt
das Material der I\nlage: Werkstein mit Terrakotta. "Es
steht wie aus einem Guß. Wäre das Ganze lertig gewor­
den und man sähe es reinlich abgerieben und gelärbt,
es müßte ein himmlischer I\nblick sein." Der
Künstler hatte die I\nlage vielleicht zu ,groß gedacht, als
er annahm, daß das jetzige Kloster abgerissen würde und
Nachbarhäuser angekault werden sollten; da mögen Geld
und Lust ausgegangen sein. "Du liebes Schicksal, das
du so manche Dummheit begünstigt und verewigt hast,
warum ließest du dieses Werk nicht zu Stande kommen I"

I\m 3. Oktober 1786 besuchte Goethe die Red e n tor e
ein "schönes, großes Werk von Palladio die Fassad~
lobenswürdiger als die von San Giorgio.. .'. Palladio war
~!lrcha~s von. der. Existenz der I\lten durchdrungen, und
fuhlte die Klel.nhel~ und ~nge seiner Zeit wie ein großer
~ensch, deE s!ch nicht hingeben, sondern das Uebrige so
vl.el als möglich nach seinen edlen Begrilfen umbilden
will. Er war unzufrieden, daß man bei christlichen Kir­
chen nach der Form der alten Basiliken zu bauen fort­
fahre; er suchte deshalb seine heiligen Gebäude der alten
Tempelform zu nähern. Daher entstanden gewisse Un­
s.chicklichkeiten, die mir bei Redentore glücklich besei­
hgt, bei San Giorgio aber zu aullallend erscheinen." Im
Inneren der Redentore findet Goethe alles köstlich.

Seine abschließende Stellung zu Palladio, der diesen
Namen, abgeleitet von der Pallas I\thene, aul Veranlas­
sung seines Gönners Trissino mit dem 40. Lebensjahr an­
nahm, kleidet Goethe in die Worte: "1\n den ausgelührten
Werken Palladio's, besonders an den Kirchen, habe ich
manches Tadelnswürdige neben dem Köstlichsten gefun­
den. Wenn ich nun so bei mir überlegte, in wiefern ich
Recht oder Unrecht hätte gegen einen solchen außeror­
dentlichen Mann, so war es, als ob er dabei stände und
mir sagte: Das und Das habe ich wider Willen gemacht,
aber doch gemacht, weil ich unter den gegebenen Um­
ständen nur auf diese Weise meiner höchsten Idee am
nächsten kommen konnte". Es will Goethe scheinen, als
habe Palladio bei seinen Werken nur überlegt: "Wie gibst
du diesen Räumen die größte Form? Im Einzelnen mußt
du, wegen eintretenden Bedürfnisses, etwas verrücken oder
verpfuschen, da oder dort wird eine Unschicklichkeit ent­
stehen; aber das mag sein, das Ganze wird einen hohen
Styl haben, und du wirst dir zur Freude arbeiten. Und
so hat er das größte Bild, das er in der Seele trug, auch
dahin gebracht, wo es nicht ganz paßte, wo er es im Ein­
zelnen zerknittern und verstümmeln mußte."

Es scheint nun, daß josel Du rm in seiner "Baukunst
der Renaissance in Italien", ein bedeutendes Werk, auf
das wir noch auslührlicher zu sprechen kommen erden,
und in dem er Palladio nicht so enthusiastisch begegnet,
wie Goethe, mehr an die letzteren Eigen chalten desMei­
sters anknüplt, als an das, was dieser unter den verschie­
densten Umständen als ge woll t erkennen läßt. I\uch
Grundsätzliches kommt dabei zur Erörterung. jakob
Burckhardt rühmt z.B, von den Villen Palladios die oft
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~~V\ntea Palladi~, (Leipzig 1909). Der Nachdruck des
Ir ei - erlages ~tut~t sich! wie erwähnt, in der Haupt­

~~Ch~ a~f Bertotti, ~m~ stll~rilisch e Unte rsuchung will
f"' nicht: er gibt lediglich die Werke Palladio's ausge­
u~rte un? Entwü.rfe, geschlossene architektoni~che 1\r-
~elten, die yor~,llder für das heutige baukünstlerische
ch,~ffen se in könne n, In dieser Bedeutung sind die

schönen Tafeln berufen, für sich selbst zu sprechen.
Em. Wort verdient aber doch die Einführung GurliU 's,

wenn sie auch no ch so knapp ist. Sie gilt zunächst dem
!--eb ensgang des Meisters, erwähnt seine Studien in Rom,
m der Provence und in Süd-Italien; schildert den Einfluß
des Vitruv auf PaJladio und gedenkt dessen ersten Wer­
kes, der Basilika von Vicenza, in dem "die architektoni ­
schen Grundformen den Entwurf beherrschen gegenüber
dem Vorwiegen festlichen Schrn ückens". Darauf berührt
Gurlitt die Beziehungen Palladio's zum 1\del Venedigs,
für den er eine Reihe Villen zu bauen begann: "1\n die­
sen entwickelte sich seine Eigenart. Hier war er freier,
ungebunden durch Umgebung, durch Enge des Raumes
und zu berücksichtigende Nebenumstände ; hier konnte

in interessanter Weise darauf hin, daß kein einziger aus
dem 1\del Venedigs sic h vo n Pall adio in der Haupts tadt
einen Palast habe bauen lass en : "dort, wo das Leben in
starken Schlägen pochte, wo der Han del, die Politik, de r
Krieg zur See und zu Lande die Geis ter beschäftigte, dort ­
hin paßte das vornehme Sichausleb en in Erin nerungen
an eine schönere Vergangenheit weniger, als in die Stät­
ten der Ruhe". Dagegen wurden dem Meis ter hier eine
Reihe kirchlicher 1\ufgaben zugewiesen. Im Gege nsatz
zu dem idealen Zentralbau des Bramante und Miche l­
angelo trat Palladio für ein e Verschmelzung des Zentral­
baues mit dem Langhausbau aus praktischen Gründen
ein. Im übrigen war in seinen anderen Werken Palladio's
Ziel, "die ins Große gehende Kunst der Spätantike zu
verwirklichen selbst an kleinen 1\ufgaben". Seine Werke
sind geschaffen "zum Bewundern , weni ger zum Benut­
zen ... Es ist dem Meister wichtiger, antik zu bauen, als
die Gliederung aus dem Bauvorhaben heraus zu gestal­
ten". Daher bleibt er ein Meister der Form ; er arbeitete
für 1\uftraggeber, die ihre Macht und Stellung in ihren
Bauten zum 1\usdru ck bringen wollten . Seine Kunst

~IIIIIII
o 1

I I I
6 7 8

I
10

I
15

I
20

I
25

Entwurf !Ur einen Palazzo l\ngarano in Vicenza. Slraßen-l\nsicht. Von l\ndrea Pallad io.
l\us: Gurlilt , l\ndrca Pelladle. Band I der "Bibliothek l\lter Meister der Baukunst".

"Der Zirkel". l\rchitektur-Verlag G. rn, b. H. in Berlin.

er schaffen, was seinem Bauherrn und ihm als Ziel vo r- blieb mehr eine Kun st der äußeren Darstellung, nich t der
schwebte, einen ländlichen 1\delssitz, in dem man das inneren Notwendigkeit. Das spricht aus. jedem Blatt
Leben eines alten Römers durchkosten konnte, ein Her- unseres Werkes. Wir woll en ab er deshalb den Meister
renleben inmitten eines hörigen Landes" . Mit anderen nicht geringer sch ätzen, der seinen auf uns üb erkomme­
Worten: hier konnte er als Palladio schaffen. Gurlitt weist nen Namen von der Pallas 1\thene empfangen hat1-

Das Reichshaus in Berlin.
Hier zu eine Blldbellage, sow ie die fi bbil du nl:en Seile -172,

D
m Jahre 1894 ist das neue Haus des Deut- jedoch diese Hellexion gelten., dann ha.ben di.e Baut~n
schen Reich stages in Berlin feierli ch ein ge- Schlüter's eb enso wenig Da semsberechtl gung m Berhn,
weiht worden. Seither ist ein e Spanne Zeit dann müßte Potsdam, wie es se it dem Großen Kurfü rst en
verllossen, welche das I!roße Werk von Paul geschaffen wurde, sich in eine mä rk is che Stadt wie etwa
Wallot bereits mit der 1\tmosphäre eines I!e- Brandenburg an der Havel oder St endal ve rwande ln. Das
schichtlichenWerkes umgibt, dem gegenüber würde aber wenig dem Charakter des Kosmopolitismus

die Kritik heute weniger vom Parteistandpunkt der Ent - entsprechen, mit dem das neue Deutsche Reich in die
stehungszeit beeinllußt erscheint, sondern unbefan~ener, große Völkerfamilie eingetreten ist und seither seine Stel­
neutraler, gerechter geworden ist. Ein Bau erhebe Sich an lung in diesem Gefüge ausgebaut hat. Wohl könne der
?er Ostseite des Königs-Platzes, hat man einst gesagt, der Bau, der wDem Deutschen Volke" gewidmet sein sollte,
In Florenz oder Rom hätte aus dem Boden wachsen kön- die Zwingburg eines Renaissance - Tyrannen sein , nichts
nen, nicht aber aus dem märkischen Sande. Läßt man aber verbinde ihn mit dem geschichtlichen Bod en der
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Mark. Was habe der fremdartige Prunk dem d eu t­
sehen Volke zu sa~en und ie las e das H~us
erkennen, daß es auf einem Boden erstanden Ist,
auf dem aus der morschen Herrlichkeit des alten
Heiches ein neuer Kern erwuch? ei es ein Denk­
mal des Völkerlrühling ,der ich als eine Folge
des friderizianischen taat irkens über Deutsch­
land verbreitete und zu den staatlichen Err ungen­
schalten nach dem deut ch - französischen Krieg
Iührte ? Sei es eine Verköperung des ParIame~­
tansmus, der aus den Stürmen der Mitte des von­
g~n Jahrhunderts geboren urde? ei nicht
die beste l\ntwort auf alle diese fragen der Um-



in.Beriin v o n Paul Wallot" im Verlag für Kunst und
WIssenschaft " Co s m 0 s " in Leipzig erschienen ist. Er
spricht hier die Meinunl! aus, "daß man das, as andere
Zeiten und andere Völker h erv orgebracht haben, ihnen
auch als Eigentum belassen so ll. Der Par the non, diese
höchste künstlerisch e Oflenba ru ng der griec hisc hen Welt,
gehört den alten Hellenen - nie mehr wird ein Volk er­
stehen, wie es zu den Zeiten des Perikles d ie Tempel­
B~zirke , die Rgoren füllte und die sonnigen Gestade des
Mltlelmeeres besiedelte. Was die Vergangenheit hervor­
brachte, solIte nicht als Kapital an gesehen werden , von
welchem man unmittelbar zehrt , oder von dem man

stehen wi,n, es bleibt doch (das seltene Kunstwerk, da s
den Rrchltekten und Rkademiker J. L. Pascal in Paris ver­
anlaßt hatte, WalJot .zum Mitgliede der Rkademie in Paris
vorzuschlagen. Gleichwohl soll nicht verschwiegen blei­
ben , ~aß WaIIot es .dem Verfasser selbst einmal aussprach,
er wurde das ReIchshaus In romanischen Forme n
er.bau~n, wenn er es noch einmal auszuführen hätte. Doch
wir wiederholen: mit der Bedeutung des vorhandenen
Kunstwerkes hat das nichts zu tun.

Dieses Werk nun erfährt in der in Rede stehenden
Monographie eine seiner Stellung in der Baukunst der
Gegenwart entsprechende Veröflentlichung, von deren
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auc~ nur die Zinsen verbraucht, sondern als ein Kapital, Schönheit unsere Rbbildungen bescheide ne Beispi ele
das In ne uen Unternehmungen angelegt und im Umse tzen geben. Wenige Monate vor der Fertigstellung di~ses Wer­
vermehrt werden soll" . Der Grundsatz des großen Woll- kes ist der Meister aus dem Leben geschieden. DIe Fre ude
gang, "was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, ist ihm nicht mehr vergönnt gewesen, diese der Grö~e
um es zu besitzen", se i für kein Gebi et beherzigenswer- und Bedeutung ihres Gegenstandes entspre<:~ende?chl.l­
ter, als für das der Baukunst. Die Kenntnis der Werke derungseines Werkes voIIendetzu sehen. Dalür aber ist die
der Riten dürfe nur zum Schwungbrelt dienen, "um sich MonographieinderLage,dentexl1ichenRusführunge~,die
durch sie zu neuen eigenartigen Schöpfungen zu erheben". eine aktenmäßige Darstellung der Geschichte des Reichs­
Das wurde bereits 1897 geschrieben, es ist also ein un- tagsha uses und eine eingehende Beschreibung des Ge­
mittelbares Bekenntni zum Reichshause. Und selbst bäudes an sich enthalten, die groß angelegte Gedächtnis­
wenn man diesem auch mehr imperialistischen als demo- Rede anzufügen, die Karl Hinckeldeyn am 27. Oktober
kratischen, mehr antiken als deutschen Charakter zuge- 1912 in der Kuppelhalle zu Ehren des verstorbenen Mei-
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sters gehalten hat. Wohl aber hatte der Meister die Ge­
nugtuung, im Dezember des J,!hres 1894, d~.m Jahre der
feierlichen Schlußsteinleg!lng, die ~e.utsche Kunstler~cha.1t
zu einer Huldigung um sich vereinigt zu s.ehen, WI~ sie
begeisterter nicht zu denken war. Man Jubelte emem
Werk. von Eigenart, Würde und Schönheit zu, aus dem

Gegenwart eine ganz besondere Geltung erlangt". Soll
es auch l\nwendung auf das linden, was wir WaJlot ver­
danken? fru!! Hinckeldeyn in seine! eindru~ks~ollen
Rede um die Frage sogleich zu verneinen. Wir k0!1nen
dahe~ von seiner Lebensarbeit als von einem gefestJ~ten
Besitz sprechen. Von ihm gibt unser Werk Kunde. Das-

West wand des Bundesrats-Sitzungssaales im Reichstags-Gebllude zu Berlln.
l\rchitekt: Paul Wallot t. Maler: Ralael Schuster-Woldan in München.

Teil des Deckengemäldes im Bundesrats-Sltzungssaale des Reichstags-Geblludes zu Berlln.
1 ach: Das Relchstags.Gebäude In Berlln von Paul Wallot. .Cosmos". Verlag Iür Runst und Wissensc1:olt In Leipzig.

Geist der Gegenwart geboren, für den Richterspruch der
Zukunlt ein entscheidendes Merkmal des baukünstleri­
schen Schaflens unserer Tage.

Zwischen jener Huldij!ung und der Gedächtnisfeier
für den Meister liegen 18 Jahre, .Jahre von bedeutsamen
Wandlungen aul vielen Kulturgebielen, auch im Bereiche
der bildenden Künste. Das Wort .Umwertung" hat in der
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selbe enthält 56 einzelne und Doppeltafeln größten For­
mates und sorgfältigster buchtechnischer Herstellung.
Die Tafeln geben sowohl j.!eometrische Derstellungen,
wie Handzeichnungen des Mei ters wieder, wie auch Dar­
stellungen nach dem l\eußeren und Inneren des stolzen
Bauwerkes. Dabei findet der Schmuck durch den Maler
und den Bildhauer eingehende Berücksichtigung. l\uch

, 0.49.



die Farbe kommt in diesem Werke zu ihr em Recht, das Werke der großen alten Meister. Es ist ein" erlesener
~uf diese Weise ein Prachtwerk ersten Ranges geworden Schatz unserer an guten Werken wahrlich nicht armen
1St. Es wird einst gesucht werden, wie die jetzt seltenen Fachliteratur.-

Sarkophag mit Deckel aus Le Mas d'l\ire. Mit biblischen Darstellungen.

Strigllierler Sarkophag aus dem Thermen-Museum in Rom.

Großliguriger Prunksarg des Gorgenius aus l\ncona.
l\us: Handbuch der Hunstwissenschaft. Herausgegeben von Dr. Fritz Bur ge r in München.

l\kademische Verlagsgesell~chaftm. b. H. M. Koch in Berlin-Neubabelsberg.

-
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1\rkaden-Sarkophag aus 1\rles mit Erzvlltern und Propheten. 1\us: Handbuch der Hunstwlssenschalt. l lerausgegcben
von Dr, Fritz Burg er in MUnchen. 1\kademische Verlagsl'!esellschalt m. b, 11. M. Koch in Berlln v l eubabelsberg.

Ein neues Handbuch der Kunstwissenschaft.
Hierzu die I\bbildungen aul den Se ilen 473-475.

[l
in neues Handbuch der Kunstwissenschaft lolgt Gesichtspunkte, die aul diesem Gebiet neu sind und
wäre bei der erlreulichen großen l\usbrei· erscheint in einer illustrativen l\usstattung, die hervor~a­

tung,die Kunstverständnls und Kunstwissen- gend schön ist und alle ähnlichen Werke nicht unerhebhc~
schalt in unseren Tagen gelunden haben, an hinter sich läßt. Es ist zugleich ein Unternehmen von welt
und lür sich nichts l\ullaltendes, und daher gestecktem Umlang, denn es will in etwa 90 Lielerungen
auchnich ts,daseinerbesonderenErwähnung zum Preise von je 1,50 M. lolgende Kapitel behandeln:

werl wäre. DasHand- I. Systemet.d.Kun~t-
buch jedoch, das der wi senschalt.Pnn-
Privatdozent an der zipien der ~~nst·
Universität Mün- lerischen Kritik u.
chen und Lehrer an Gestaltunl!.privat-
der kgl. l\kadl'mie Doz, Dr. Burger-
der Künste daselbst München.
Dr.FritzBurgerim 2. Kunst des I\lter-
Verein mit Prol. Dr. turn in 2 Halbbd.
Ludwig Curtius in ProI.Dr.Curtius-
Erlangen, Prol. Dr. Erlangen.
Herrn. E g ger in 3. l\ltchristl. und by-
Graz, Prol. Dr. Paul zantinische Kunst.
H artmanninStraß- Prol. Dr.O. Wu 111 -
burg, Privatdozent Berlin.
Dr. Ernst Herzleid 4. Die Kunst des ls-
in Berlin, Oberbiblio- lam. Privatdoz. Dr.
thekar der Hol- und Herz IeId - Berlin.
Staatsbiblio.th~k Dr. 5. Die Malerei und
geor,!.. Lei d I n ger Plastik de Mittel-
In Munchen, Prol. alter. Prol. Dr.
Dr, [os. Neuwirth Gral itzthum
In. Wien, Prol. ~r. von Eckstädt.
Wllhelm Pi n d e r In K' I
Darmstadt,'prol. Dr, 6. D~: Baukunst des
Hans W. St n g e r In Mittelalters. Prol.
Dresden, ~rolessor 1\. Dürer. Der heilige 1\ntoniu. 1519. Kupler lieh. Dr. J. eu wir t h-
Dr. Gral V I ~.z t h,u m . . Wien.
von E~ksta.dt.mKIel, Privatdozent Dr. M.art. W.acker- 7. Die deutsche Malerei vom ausgehend. Mittel Iterbi zum
nagel 10 Leipzig, Prol.es~or I?r.l\.~thur W.eese 10 Bern, EndederRenaissance. Privatdoz.Dr.Burger-München.
Prolessor pr. Ha.ns W11! I eh m. Munchen, Pro.lesso.rpr. . D~utsche und lranzösische Baukunst vom ausgehenden
O. WuIlI 10 Berhn und einer Reihe anderer Universit äts- Mittelalter bis zum Ende der Renai sance. Prol. Dr.
Lehrer und Museums -Direktoren herausgibt, verdient Pi nd e r - Darmstadt.
ein~ ausdrücklic~e Hervorhebung aus der Flut der Iite- 9. Die deutsche Plastik vom ausgehend. Miltelalter bis zum
rarlschen Erscheinungen der Gegenwart, denn es ver- Ende der Renaissance. Peol. Dr. Pi nd e r _Darmstadt.

l\rkaden-Snrkophal! aus dem Museumdes Lateran in Rom. Mit den LeidenCbrl li. 1\us: H ndbueh d
Hcrausgcg. von Dr, Fritz Bur ge r in MUnchen. 1\kadcmische Ver1l1gsgesell~chlllt rn.b.H. M. Koch in Berlin-

474 o.-l



20. juni 1914.

,;
.;:
Cl

P-

.E
tlIl
c
:s
c

.t:
u.;
N

't:l
C

.s

ö..
i=
.E
o
u..

tt:

..:....
::s
Cl

10. Französische Malerei und
Plastik vom ausgehenden
Mittelalter bis zum Ende
der Renaissance. Prof. Dr.
Weese -Bern.

11. Venezianische Malerei d.
Henaissance. Prof. Dr.
H.a rtman.n.- Straßburg.

12. Die florentmische und rö­
mische Malerei der Re­
naissance. PriV.-DOL. Dr.
Bu rf!e r - München.

13. Die Plastik der Renais­
sance.

14. Dill 1\rchitektur der Re­
naissance. Prof. Dr. Wil­
lieh-München.

15. Die niederländische Ma­
lerei des 15. und 16.jahr­
hunderts.

16. Die niederländische Ma­
lerei des 17.Jahrhunderts.

17. Die Kunst des 17. [ahr­
hunderts.

18. Die Kunst des 18. [ahr­
hunderts. Privatdoz. Dr.
Wackernagel- Leipzig.

19. Die Kunst des 19. jahr­
hunderts.

20. Einführung in Technik
u. Geschichte d. Graphik.
Prol. Dr. H. W. Singer­
Dresden.
Es will ferner in weiteren

45 Lieferungen, die sich zu
7 Ergänzungsbänden verei­
nigen, die folgenden Gebiete
in Bearbeitung nehmen:
Bd. I. Prähistorische Kunst.
Bd. 2. Kunst des Orients: In-

dien, China, Japan.
Bd. 3. Museumskunde: 1\.

Gemälde und Plastik,
B. Kupferstiche. Prof.
Dr. Singer-Dresden.

Bd. 4. Kunstgesch. Hand­
schriitenkunde.Ober­
bibliolh. Dr. Lei d i n­
ger-München.

Bd. 5. Einführung in d. Quel­
len der l\rchitell.lur­
Geschichte. Prof. Dr.
Egger-Graz.

Bd. 6. 1\lIgemeine Quellen­
kunde.

Bd. 7. Einführung i. d. christ­
liche Ikonographie.

Das sind nicht alltäg­
liche Ziele, die zusammen
mit der reichen und erlese­
nen 1\usstattung das Unter­
nehmen zu einem großen
Wal!nis für die Verlags-1\n­
stalt, die Rkademische
Verlags-Gesellschaft in
Neubabelsberg bei Berlin
machen, welcher daher vor
allem Dank gebührt für ihren
Wagemut. Dennauldemge­
samten Gebiete der Kunstge­
schichtsschreibung ist die ­
ses Werk mit etwa 3000 Rb­
bildurigen bei weitem das
großartigste, das je erschie­
nen ist. Es ist die mo­
derne Kunstgesch ich t e
großen Stiles, die bisher
lehlte und die nach 1\nlage
und 1\ufbau bahnbrechend
und grundlegend zugleich
ist. Der ungeheure kunst­
geschichtliche Stoff, den die
Forschung der letzten [ehr­
zehnte gesammelt hat, ist
hier zum ersten Mal in neu­
artiger Form verarbeitet
worden. Die hervorragend­
sten Krä lte aul dem Gebiete
derKunstwissenschalthaben
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Po~sdam. Ein Stadtbild des 18. jahrhunderts. Von
OUo Zi e le r. Band I: Stadtarchitektur. Berlin im Ver-
lag von Weise & Co. Preis 20 M. '

Dieses Werk war eine Notwendigkeit. Zum ersten
Mal wird hier ein großes umfassendes Bild der unver­
gleichlichen architektonischen Kunstschätze der Havel­
Residenz geboten, der bedeutendsten unter den nord­
d.eutschen Fürstenstädten, deren bauliche Entwicklung
sieben Generationen der brandenburgisch-preußischen
Landesfürsten, vom Großen Kurfürsten bis zu Friedrich
~ilhelm IV., in zwei jahrhunderte langer 1\rbeit aufs eil­
rigste gefördert haben. Man weiß, daß die geschichtlich
hervorragendsten unter ihnen, der Große Kurfürst Frie­
drich Wilhelm I und Friedrich 11. der Gestaltung de~ Pots­
damer Stadtbildes die entscheidende Richtung gaben, und
die architektonischen Musterbauten, die unter ihren Re­
gierungen entstanden, sind es denn auch, welche noch
heute in der auch landschaftlich so begünstigten Hohen­
zollern-Residenz unser 1\uge erfreuen. Die Baucharaktere
des 18. jahrhunderts überwiegten dabei, und unter diesen
sind wieder die unter Friedrich dem Großen geschaffenen
1\rchitekturbilder die eindrucksvollsten.

Von dem großen Reichtum dieser baulichen Schön­
heiten gibt der vorliegende erste Band des auf zwei Bände
berechneten Werkes mit seiner Fülle großer, technisch
vollendeter l1lustrationen - photographischer 1\ufnah­
men nach der Natur und Zeichnungen - eine gute Vor­
stellung. Ein seltenes architektonisches Panorama zieht
am 1\uge des Beschauers vorüber, der mit Erstaunen
diese bis in unsere zerstörungssüchtige Zeit geretteten

sich zusammengetan; daher bedeuten die einzelnen Teile
dieses Werkes nicht allein eine geistvolle und lebendige
Einführung in das gesamte Gebiet der Kunst von den äl­
testen Zeiten bis heute, sondern überhaupt eine Ge­
schichte des menschlichen Geistes. Malerei, Pla­
stik, Baukunst, Kupferstich usw. werden hier, und das ist
das Besondere an dieser Kunstgeschichte, im Zu sam­
menhang mit der kulturellen Entwicklung ge­
s eh iIder t. Eine glänzende Darstellungskunst macht
die Lektüre zu einem Genuß. Unentbehrlich ist das Werk
auch für den Kunstlreund, den Maler, Bildhauer, 1\rchi­
tekten, den Studierenden und überhaupt für jeden, der
sich aus Neigung oder beruflich mit der Kunst beschäftigt.

In ihrer 1\usstattung steht diese Kunstgeschichte vor­
bildlich da. Eine große 1\nzahl von durchweg in Doppelton­
druck gedruckten Textbildern, die den Reiz der Neuheit
besitzen, da sie der 1\llgemeinheit bisher nicht in größe­
rem Maße zugänglich waren, herrliche Farbenbilder und
andere Kunstblätter zieren reich das Werk. Ein besseres
Hilfsmitlel für jeden Gebildeten, sich mit dem Werde­
gang der Kunst vertraut zu machen, ist bisher kaum ge­
boten worden. Es ist ein Werk, um das uns die Nationen
beneiden können, ein Dokument deutschen Gelehrten­
Fleißes, buchhändlerischen Unternehmungsgeistes und
zugleich eine Höchstleistung deutscher Drucktechnik.

Schon die ersten Lieferungen, in denen Dr. Burger
die deutsche Malerei der Renaissance behandelt,
geben ein hervorragendes Bild aller dieser Vorzüge. Sie
zeigen eine nicht alltägliche Universalität und Tief­
gründigkeit des Geistes und die poetische Darstellungs­
kunst, mit welcher er sein Wissen dem Leser lebendig
vermittelt.

Es sei als Beispiel ein kluges Wort angeführt, das der
Verfasser im Vorwort zu seinem Kapitel über die deutsche
Malerei ausspricht. Man höre so oft, sagt er, in künstle­
rischen Dingen das Zeugnis der Geschichte anrufen. In­
dessen jede Kunstgeschichte, die über den historischen
Materialismus hinaus gehe, sei doch im Wesentlichen das
Erge.bn i s uns erer heu tigen Erkenn tn i sfähigkei t,
geleitet von unserem heutigen persönlichen In­
te res s e. Und er schließt daraus, was sich namentlich
die Schriftsteller unserer Tagesliteratur merken könnten,
Folgendes: "1\ls Historiker müssen wir gelernt haben,
hier durch das Eingeständnis unserer Subjektivität auch
als Kunstrichter bescheiden zu sein und als Er­
kennende die enge Grenze nicht zu übersehen, die unserem
suchenden 1\uge besonders auf dem Gebiete der Sinnen­
welt gezogen ist. Welche Wandlungen hat die Kunstge­
schichte in der kaum hundertjährigen Zeit ihres Bestehens
durchgemacht, und wie wird die Generation in hundert
[ahren über uns denken, die wir uns stolz im Be­
SI tze der Wahrhei t dünken. Gestehen wir offen ein
daß wir unsere 1\ufgabe so erfüllen, wie sie uns d i ~
Z.eitumstände von heute gebieten, und der Histo­
riker dar I sich glücklich schätzen, als Erforscher des We­
sens der Vergangenheit einst zu den Lebenserscheinun­
gen der Gegenwart gezählt zu werden."

1\ul der durch diese Worte gegebenen Höhe steht

auch die sachliche Darstellung. 1\Is Beispiel sei erwäh.nt,
daß der Verfasser Kunstgeschichte vor iegend als ~~ne

"Geschichte der menschlichen Erkenntnis ohne einse~tl~e
1\nwendung des Begriffes vom 1\ufstieg und Verlall f~r
bestimmte Zeitabschnitte betrachtet wissen will. "Wir
vergessen zu leicht, daß alle Forderungen des Lebens
nur durch einen Tribut an den Tod bezahlt werden. Es
gibt keine sogenannte Blütezeit einer Kunst, die diese
Blüte nicht auch durch die 1\ufgabe köstlicher Erken?t­
nisse der vorangegangenen Zeit erreicht hätte, keine
~Verfallzeit", die nicht mit positiv neuen Erkenntnissen
auf dem Schauplatz der Historie erschien." .

In der durch diese 1\nführungen angedeuteten Welse
werden die 1\bschniUe der einzelnen Verfasser behan­
delt, die ein in sich wissenschaftlich und künstlerisch ab­
geschlossenes Ganze bilden, das durch die Geschichte
der Entwicklung der Kunst je einer Nation in einem be­
stimmten Zeitabschnitt das Wesen ihrer volkstümlichen
Eigenart darstellt und doch zugleich den all gern ein e n
Zusammenhang mit den großen geistigen Ereig­
nissen der Weltgeschichte in die Erscheinun.g
treten läßt. Wer unter diesem Gesichtspunkt die wei­
ter oben gegebene Einteilung des Werkes betrachtet, wird
die zielbewußte 1\rbeit nicht verkennen können.

Neben Burger behandelt in den bereits vorliegenden
Lieferungen Pro!. Dr, Oskar Wu Iff vom Kaiser Friedrich­
Museum in Berlin "Die altchristliche Kunst von
ihren 1\nfängen bis zur Mitte des ersten jahr­
tau sen d s" , auch sie, dem l\ndenken von Eduard D 0 b­
bert gewidmet, eine 1\rbeit von ernstem und tiefem
wissenschaftlichen Gehalt. Es beginnt lerner Prolo Dr­
Ludwig Cu r ti u s in Erlangen mit einem Bande über
"Die antike Kunst". Bei diesem Beginnen glaubt
er einer Verteidigung zu bedürfen, denn die Behand­
lung einer über 4 jahrtausende sich erstreckenden Kun~t
in nur zwei Halbbänden bedürfe einer Darstellung, mit
der er sich von den vorhandenen zahlreichen Darstellun­
gen dieses Gebietes wesentlich unterscheide. Er wiIl an­
stelle der gemischten archäologischen eine rein kunst­
geschichtliche Behandlung und diese ist für ihn die Be­
trachtung des Kunstwerkes als Form. Er sucht eine Ge­
schichte der lormalen Ideen der antiken Kunst zu geben
und kommt damit dem Empfinden unseres1\nschauungs­
Vermögens nahe. Er stellt antike Kunst als unchristliche
der späteren als christliche gegenüber. Ein Gegensatz
trennt beide Welten, von denen die 1\ntike ebenso wenig
eine einheitliche Erscheinung in dem Sinne ist, ie Win­
ekelmann, Goethe und der Klassizismus sie gesehen, wie
die spätere Kunst reich an verschiedenen Charakteren ist.

Unsere 1\bbildungen, die von dem reichen und schö­
nen Bildmaterial, unter dem die farbigen Tafeln eine ge­
radezu glänzende Rolle spielen, nur eine 1\ndeutung zu
geben vermögen, sind den Kapiteln von Burger u~.d
Wulll entnommen. Dem schnellen Fortschreiten des scho­
nen Werkes aber sehen wir mit der Spannung entgegen,
die sich bei großen Ereignissen einstellt. Denn ein Er­
eignis in der kunstgeschichtlichen Literatur ist die­
ses Werkl-

1\rchitekturschätze überblickt. Der Verfasser der dem
stattlichen Bande prägnante Texteinleitungen rr:itgegeben
hai, verstand es, bei den 1\ufnahmen das Charakte­
ristische herauszuholen - das beweisen die reizvollen
Straßenbilder, die Durchsichten und namentlich die
zahlreichen Einzelheiten, welche neben den Gesamt­
1\~sichten geboten werden: Portale, Treppenhäuser,
Friese usw.; auch köstliche Interieurs führen in die Tage
der 1\ltvorderen zurück. Während dieser erste Band die
bürgerliche Baukunst Polsdams umfaßt soll der zweite
die Schloß- und die Parkanlagen aulneh~en. So wird der
schöne Zweck des Werkes, diesen uns gebliebenen Schatz
im Bilde dauernd für die Nachwelt zu erhalten, zweifellos
erreicht. Es ist hier ferner ein grundlegendes tudien­
material geschaffen für die in der 1\usbildung stehende
junge Generation, und zugleich wird auch der praktische
1\rchitekt hier aus guten Vorbildern manche schöne 1\n­
regung emplangen.

Das Werk, dessen buchkünstlerische 1\usschmückung
des Themas würdig ist, darf das Interesse der weitesten
Kreise beanspruchen, denn es giebt durch die Vermilt­
lung dieser herrlichen architektonischen Hinterlassen­
schaft jedem die ernste Mahnung, milzuarbeiten an der
1\ufgabe, unsere noch erhaltenen schönen tadtbilder vor
derVernichtun~ zu bewahren und un erem neuenStädte­
bau eine glückliche Gestaltung zu geben. 0 möge 1\lt-
Potsdam jedes kunstlreudige l\ ul!e entzücken I .

1\uf den auf den ersten Band folgenden zweiten mit
den Schloß- und Park - 1\nlagen Potsdams hollen wir 10
Bälde zurückkommen zu können. -
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· Prof. G. ehr. Me~rtens. yorlesungen ~ber fngenieur­
Wissenschaften. I. Tell. S ta t i kund Fes IJgk e it sIe h re.
3. Bd.: 1. Hälfte: Gewölbe und Stützmauern; X und
146 S.; mit 116 z:T.farb. Fig.; 2. umgearb. und stark verm.
l\ullage. Preis geh. 8 M., geb. 9,50. M. 3. Bd.; 2. Hälfte:
Statisch unbes timm te Tragwerke: Xf und283S.; mit
233 z,T. farb. Fig.; 2. umgearb. u. stark verm.l\ull. Leipzig
1912. Wilh. Engelmann. Preis geh. 17 M., geb. 18,50. M.

Die erste auf den theoretischen Teil bezügliche Hälfte
des auf 6 Bände berechneten Gesamtwerkes der Vorle­
sungen, die Verfasser über Ingenieur-Wissenschaften an
der Techn. Hochschule zu Dresden gehalten hat, liegt mit
dem Erscheinen des 3. Bandes nunmehr in zweiter l\ullage
vollständig vor. Wie schon bei der Besprechung des zwei­
ten Bandese) erwähnt, hat der Verfasser bei der neuen
l\ullage eine wesentliche l\enderung in der Verteilung
des behandelten Stoffes gegenüber der ersten l\ullage
vorgenommen. So enthält der vorliegende 3. Band nun­
mehr die aus dem 2. Band zurück gestellte Gewölbe- und
Erddruck - Theorie und die Berechnung statisch unbe­
stimmter Systeme in zwei getrennt käuflichen l\bteilun­
gen oder Hälften.

Der erste l\bschnitt der ersten Hälfte beginnt zu­
nächst mit einer Betrachtung über den Grad der stati­
schen Unbestimmtheit des beiderseits eingespannten Ge­
wölbes, worauf sehr wertvolle Erörterungen praktischer
Natur über die Herstellung der Gewölbe und Lehrgerüste,
der verschiedenen unvermeidlichen, bei der l\usführung
emtretenden Störungen gegenüber den rechnungsmäßi­
gen l\nnahmen usw. folgen. Mit Recht bezeichnet der
Verfasser die Herstellung eines Gewölbes größerer Weite
auch heute noch als ein Meisterstück der Ingenieurkunst.
l\n,den erwähnten "Störungen" liegt es, daß unter sonst
gleich geplanten und ausgeführten Gewölben die Stütz­
oder ~ittelkralt1inie doch in jedem einzelnen Fall eine
verschiedene Lage haben kann; ihre Lage ist indessen
nicht ganz willkürlich, und mit Hilfe der drei Elastizitäts­
Gleichungen wird so dann der Winkler'sche Satz bewie­
sen, da~ di,: Mittelkraftli~ie die sogen. günstigste Bogen­
l\chse m mmdestens drei Punkten schneiden muß. Die
Tatsache, daß eine annähernde Uebereinstimmung der
l\usführung mit den der genauen Berechnung zugrunde
liegenden Voraussetzungen schwer zu erzielen ist, recht­
fertigt auch die näherungsweise Berechnung der einge­
spannten Gewölbe als Dreigelenkbogen, für welche der
Verfasser sein neues Verfahren in erweiterter Gestalt in
l\nwendung bringt. Die genaue Berechnung als dreifach
statisch un bestimmtes System en thält die zweite Hälfte
des vorliegenden 3. Bandes. Die günstigste Bogenachse
fällt, wie schon im zweiten Band bewiesen, mit der Mittel­
kraftlinie für Eigengewicht und der halben über die ganze
Stützweite verteilten Verkehrslast zusammen. Die Ge­
wölbestärken sind dann für eine einseitige Verkehrslast
zu bestimmen, welche etwas weHer als über die halbe
Stützweite reicht und das absolut größte Moment liefert;
der Querschnitt, in welchem dieses eintritt, liegt ungeIähr
im 1/. der Stützweite; er kann aber auch nach den im
zweiten Band behandelten Sätzen genau berechnet wer­
den. Für die vorläufige Berechnung der Bogenstärken
sind Formeln angegeben; danach wird die Wahl der zu­
lässigen Spannungen erörtert; es ist alsol\lles vorhanden,
was zur Berechnung eines Gewölbes notwendig ist. Hier­
auf folgt eine Betrachtung über die möglichen Grenzlagen
der Mittelkraftlinie im starren Gewölbe, welche für Stabili­
Hits-Untersuchungen der Gewölbe, der Widerlager und
Pfeiler sowie bei Berechnung der Randspannungen in
Frage kommen können, über den Bodendruck, über Tern­
per~tur-Einllüsse; ferner folgen einige Zahlen-Beispiele für
Stein- und Betonbögen und geschichtliche Rückblicke über
Gewölbe-Theorie von der ältesten bis auf die neueste Zeit.

Der zweite, auf die Stützmauern bezüglichel\bschnitt
bringt zu.nä~hst eine Ei.nfü~rung in die Theorie des Erd­
druckes m Ihren geschlchtlichen Zusammenhängen, von
welchen sich die von Coulomb und Poncelet geschaffenen
G~undlagen über Lage und Gestalt der Gleitfläche sowie
Richtung und Größe des Erddruckes mangels einer genau­
eren Theorie, die zur Berechnun~ von Stützmauern ver­
wendet werden könnte, bis auf die heutige Zeit vorherr­
sehend erhalten haben. So dann geht der Verfasser auf
die graphische Berechnung der Stützmauern über, wel­
c~er ein.ige einleitende Betrachtungen über die Stand­
Sicherheit der Mauern sowie über die physikalischen Ei­
genschaften des Erdreiches, die Frage des l\ultriebes bei
wasserhaltigem,durchlässigemUntergrund vorangeschickt
werden. Es werden dann eine von Rebhann herrührende
HilIskonstruktion und das Winkler'sche Verfahren zur
Bestimmung der Gleitlläche und der Größe des Erddruckes
bei beliebiqer Erdoberfläche gezeigt, sodann der Grund-

') Deutsche Bauzcltun , Jahrgang 1911, Seite 25~.

20. Juni 1914.

fall der ebenen Wand und geraden Erdbes:renzun ein­
gehend behandelt, Neu hinzugekommen Ist die lJ'nter­
suchu.ng des zWls~hen zwei Wänden eingeschlossenen
Erdreiches nach Wmklerj es folgen die Untersuchung der
vorkommenden wichtigsten FäUe von ebener Wand und
gebroch,:ne~ Erdlinie, verschiedener l\rten von Ueber­
lasten mit elm.gen neuen Einschaltungen, sowie des Erd­
druckes auf die gebrochene und krumme Wand und die
Bestimmung des l\ngrilfspunktes der Teildrücke oder
ihrer Mit.~elkralt für die verschiedenen erwähnten Be­
lastungsfalle j zum Schluß werden einige aUgemeine die
l\nordnung von Stützmauern betreffende Fragen und ein
pa~r ~ber das gewöhnl!che Maß hinaus gehende Zahlen­
Beispiele behandelt. Hierauf folgt noch eine Darstellung
der Theorie des Erddruckes nach Mohr, welche den Span­
nungszustand in dem durch eine ebene Oberfläche be­
grenzten, sonst aber unbegrenzten Erdkörper zum l\us­
gangspunkt nimmt, mit einigen l\nwendungen.

In dem als dritter l\bschnitt bezeichneten l\nhang
sind die für Gewölbe und Stützmauern in Frage kommen­
den l\ngaben über Eigengewichte, Verkehrslasten für
Eisenbahn- und Straßenbrücken, Winddruck und Tem­
peratureinflüsse, die aber auch für die zweite Hälfte des
dritten Bandes Geltung haben, enthalten. Eine weitere
Tabelle enthält die Zusammenstellung der wichtigsten
Zahlenwerte einer größeren l\nzahl ausgeführter, gewölb­
ter Eisenbahn- und Straßenbrücken der neueren Zeit, fer­
ner Erfahrungswerte für die ersten l\nnahmen beim Ent­
wurf solcher Brücken, l\bmessungen einfacher Stütz- und
Ufermauern und eine Tabelle über die Größe des Erd­
druckes auf eine lotrechte Wandlinie bei verschiedenen
Hinterfüllungsarten nach Möller.

Die zweite selbständige Hälfte des 3. Bandes beginnt
im ersten l\bschnitt mit der l\ufstellung der Elastizitäts­
gleichung zur Ermittelung der statisch unbestimmten
Größen auf Grund des von Mohr mit Hille des Prinzips
der virtuellen Verschiebungen geschaffenen Verfahrens;
ferner durch l\nwendung des von Maxwell zuerst aufge­
fundenen Satzes von der Gegenseitigkeit der Verschie­
hunzen, welche der Verfasser bei Einzelbelastung und
zur Darstellung der Einflußlinien für die statisch unbe­
stimmten Größen verwendet, endlich mit Hille der als
Prinzip der Formänderungsarbeit bekannten Operationen.
Da der Satz von der Gegenseitigkeit der Verschiebungen
nur für den linearen Zusammenhang zwischen Spannung
und Dehnung gilt, so ist dem Verfasser wohl beizupflich­
ten wenn er den Mohr'schen Gleichungen, die an diesen
Zu;ammenhang nicht gebunden sind, eine allgemeinere
Bedeutung beimiß t und sie später in ausgiebigstem Maße
verwendet. Praktisch, d, h. m der heute gebräuchlichen
l\nwendung leisten natürlich alle 3 Verfahren das Gleiche.
Die Einllüsse der Temperatur, der Stützenverschiebungen
und der unvermeidlichen l\usführungsfehler in der Werk­
stätte und auf der Baustelle werden erörtert und in einigen
allgemeinen Uebungsaufgaben die..Frage der Isol.i,:r~ng
der Unbekannten zur bequemen Losung der Elastizitäts-
gleichung behandelt. ..'

Der zweite l\bschnitt ist den Bogentragern geWidmet.
Zunächst werden die Bogenträg~r mit.2 ~elenken be.han­
delt und die Entwicklung der Emllußhmen des. Horizon­
talschubes mit Hilfe der sogenannten w-Ge':llchte und
der Stabkrälte für verschleden~ SysteJ?e gezeIj"!t. In de!1
Zahlenbeispielen wird dann em Zwelgelenk-Bogen.. ~It
Strebenfachwerk einer im letzten Jahrzehnt sehr hauhg
zur l\usführung gekommenen l\rt umfassend behandelt;
hierauf folgen als verwa.ndte ,!:rägerd:~tenein L~nge~'scher
Balken und eine verstellte Hangebrucke, endhch em voll­
wandiger Portalrahmen mit 2 Gelenken. Die Berechnung
ist teils analytisch, teils graphisch. Je nachdem die Ver­
wendung des einen oder anderen Verf~hrel}s zur. raschen
Erreichung des Zieles und der Genauigkeit ~~elgnet er­
scheint. Bei den sich anschließenden Bogentragern o~ne
Gelenk werden Vollwand- und Fachwerkbog~n ge~e.m­
sam behandelt weil sich die Darstellung der Emflußhmen
für die drei statiSCh unbestimmten Größen nur in der Ver­
schiedenheit der w-Gewichte unterscheidet. Die Zahlen­
Beispiele sind für einen Fachwerkbogen ~~d ~in Steinge­
wölbe durchgeführt, bei welch' letzterem fur .dle Radspan­
nung Einflußlinien gezeichnet werden; e~ Wird aber auc~
noch das Rämpferdruck-Verfahren ent~lckelt und d~mlt
ein Beispiel behandelt. Den SC?hluß dieses ~bsc:hmttes
bilden Erörterungen über den ub~rh~!lpt gefahrhchsten
Querschnitt im Vollwandbogen, die Führung d.er Bogen­
achse, die Nachprüfung der Rechn';1ngs-Erg~b~lssedurch
nachträgliches Einzeit;hnen der Mlttelkralthme usw..und
die Durchrechnung emes geschlossenen, vollwendigen
Porlalrahmens einer Brücke mit unten liegender Fahrbahn.

Im dritten l\bschnitt werden die statisch unbestimm­
ten Balkenträger behandelt. Hierher gehören in erster
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Linie die kontinuierlichenTräger. Die Untersuchungen,die
nach neueren und neuesten gr~'phisch~nMethoden durch­
geführt werden, umfassen Trager mit konstantem .und
veränderlichem Trägheitsmoment, starren und elastisch
senkbaren Stützen, sowie elastisch drehbaren Stützen und
zeichnen sich durch große Uebersichtlichkeit aus; es
lolgen dann noch die Untersuchungen von Stäb.en aul
elastischer Unterlage (Langschwellen-Oberbau), die ana­
lytische Behandlung kontinuierlicher !r~ger .oder. eines
speziellen Teiles derselben und das B.~lsplel ~mes l~n~~­
Iich statisch unbestimmten Balkentragers mit zweiteilt­
gern Strebenfachwerk.

Der Schluß - 1\bschnitt enthält zunächst die Berech­
nung der Nebenspannungen in Fachwerkträgern inlolge
starrer Knotenverbindungen, sowie exzentrischer Stab­
anschlüsse usw.; hierbei wird die allgemeine Gleichung
entwickelt und das Lösungsverlahren von Ritter ange­
wendet. Für die angenäherte Berechnung von Neben­
spannungen unter Vernachlässigung der Steiligkeit der
Wandglieder wird das Landsberg'sche Verlahren heran­
gezogen und schließlich auch das Verlahren von Mohr
mitgeteilt, das nicht wie die anderen Verlahren von der
1\enderung der Dreieckswinkel ausgeht, welche von den
Fachwerkstäben gebildet werden, sondern von der Lage­
1\enderung der Stäbe bei der Delormation selbst und mit
den Stabdrehwinkeln und Knotendrehwinkeln operiert;
hierzu werden auch ein Beispiel angegeben und ein Nähe­
rungs-Verlahren mitgeteilt; den Schluß bilden geschicht­
liche Rückblicke auf die Entwicklung der Lehre von der
Elastizität und Festigkeit seit dem 17. Jahrhundert, der
graphischen Statik seit ihren 1\nlängen, der Theorie des
Fachwerkes und einiger besonderer Theorien, wie Knick­
lestigkeit, kontinuierliche Träger, Bogenträger, Neben­
spannungen und dynamische Wirkungen, wobei auch ge­
wisse in den letzten Jahren aufgetauchte Prioritäts- und
Streitfragen behandelt werden. Endlich lolgt als 1\nhang
zu allen 3 Bänden ein Verzeichnis der wichtigsten lite­
ratur-Quellen. Der Verlasser hebt besonders hervor, daß
die geschichtlichen Notizen und das literatur-Verzeich­
nis keinen 1\nspruch aul Vollständigkeit machen. Es
scheint allerdings, als ob einzelne Lücken unschwer zu
ergänzen wären; das sehr verdienstvolle Werk des Ver­
lassers würde dadurch zweifellos noch gewinnen.

Die 1\usstattung des Werkes reiht sich den Irüheren
Bänden ebenbürtig an. Die Figuren, sämtlich im Text
untergebracht, sind sehr sauber und deutlich und zum
Teil in verschiedenen Farben gezeichnet. Die glückliche
1\nordnung des Stolles, die steten Hinweise auf die den
theoretischen Untersuchungen zugrunde liegenden Vor­
6;ussetzu'.lgen, un.d die Möglichkeiten, diese zu verwirk­
.hchen, die zahlreichen Quellenangaben im Text machen
das Werk lür den Gebrauch in Schule und Praxis gleich
wertVC;>Il' Es sei 1\l1en, die sich mit Statik der Baukon­
strukhonen zu belassen haben, bestens empfohlen. _

I I
· . Kapsch.

ta I~!llscbe J\\aterialstudien.. Forsc~ungen und Ge­
danken uber Bau- und Dekorahonssteme Italiens. Für
Kunstlorscher, Kunstlreunde, Studierende 1\rchitekten
sowie lür Steinindustrielle. Von Prof. Dr, k. Seipp, Di~
rektor der kgl. Baugewerkschule zu Kattowitz. Mit 1331\b­
bildungen. Gr.8°. Verlag von Ferdinand Enke in Stutt­
gart. 1911. Preis geh. 9 M., in Leinw. geb. 10 M.

Die Materialgebung ist bei Besprechungen und Schil­
derungen älterer 1\rchitektur- und anderer Kunstwerke
bis jetzt last stets zu kurz Rekommen und eineEr~änzung
solcher Darstellungen nach der Seite des Matertales hin
wäre darum viellach erwünscht. Sie wird im vorliegen­
den Buch lür einige interessante Beispiele bekannter
·Kunstwerke des Südens geboten. Nach demmateriallreudi­
gen Italien lührt derVerlasser den Leser, wo er in unver­
gleichlicher Fülle Verwendungsbeispiele der edelsten Sor­
ten des Marmors, jenes auch heute noch so wichtigen, in
manchen Fällen unersetzlichen Schmucksteines, Iindet.
Zahlreiche 1\bbildungen von Steinproben unterstützen ­
in dieser Weise erstmalig verwendet - die Darstellungen
des Verlassers. Es ist sicher, daß diese mit großer Sorg­
falt hergestellten 1\bbildungen von wichtigen und be­
rühmten, zum Teil kostbaren Marmorarten dem Leser
willkommen sein werden, um so mehr, als sie bis jetzt
noch nicht vorhanden waren.

Die 1\rbeit umlaßt sieben 1\bschnitte. Die 1\bschnitte
II~.v und VI bieten stollkundliche Ergänzungen der er­
wahnten 1\rt zu eigentlichen 1\rchitektur-Schilderungen,
und zwar beziehen sie sich aul Beispiele, denen ein be­
sonderes Interesse sicher sein dürfte. Die 1\bschnitte I
und IV enthalten die zahlreichen Wetterbeständigkeits­
.Beobachtungen des Verfassers an italienischen, insbe­
sondere römischen Bau- und Dekorationssteinen. Sie lie­
fern somit Beiträge zu einer in neuerer Zeit als beson-
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ders wichtig erkannten bautechnischen Frage, die z. B.
auch von zwei großen wissenschaltlichen Verbä!:,de'.l:
dem Internationalen und dem Deutschen Verband lur die
Materialprülungen der Technik, seit Jahren bearbeitet
wird. 1\bschnitt III behandelt, vorwiegend materialkund­
Iich, die Florentiner Mosaikkunst und geht dabei u, a.
auch - wohl erstmalig in dieser Weise - auf die wissen­
schaltliche Erklärung der Politurwirkung und die Wir­
kung der Flüssig~eitst.ränkun~bei Ste!nen näher ein ..1\b­
schnitt VII endlich helert emen Beitrag zu der emen
wesentlichen Teil der Wetterbeständigkeitslrage bilden­
den Frostwirkungstheorie.

Die Gliederung des wertvollen Werkes im Einzelnen
ist die lolgende: I. Ueber Verwitterungs-Erschei­
nungen an verschiedenen natürlichen Bau- u n d
Dekorationssteinen Italiens. II. San Marco In
Vened ig. I. Der weiße Marmor der venezianischen Pa ­
lastbauten. 11. Die Bau- und Dekorationsgesteine der
Markus-Kirche. I. Das 1\eußere des Bauwerkes. a. Die
Hauptlassade. b. Die Südlassade. c. Die ordlassade.
2. Die Vorhalle (1\trio). 3. Das Innere von San Marc!'.
a. der sechsseitige Baldachin. b. Die linke Kanzel. c. Die
rechte Kanzel. d. Der Chor. e, Zwei1\ltäre. I. Die Peters­
Kapelle. g. Die Schatzkammer. h.DasFußboden-Mosaik.
III. Verwitterungsstudien an San Marco. IlI. Ei n Be­
such der Florentiner Mosaiklabrik. Mosaikarten.
Erklärung der Politurwirkung bei Steinen. Wirkung der
Flüssigkeitstränkung der Steine. Die 1\usstellung '!'on
Mosaikarbeiten. IV. Römische Wetterbeständig­
keits-Studien. I. Ueber Verwitterungs-Erscheinungen
an einigen antiken Marmor-Breccien und Breccien - ~a~·
moren. 2. Wetterbeständigkeits-Beobachtungen an el!'!l­
gen anderen Dekorationsgesteinen. 3. Ueber Travertin­
Verwitterung. V. Drei Kapellen. I. DieSixtus-Ka­
pelle in Santa Maria Maggiore in Rom. 2. Die Capel!a
Paolina oder Borghesiana in Santa Maria Maggiore m
Rom. 3. Die C;:orsini-Kapelle in San Giovanni in Laterano
in Rom. VI. Noch einiges aus Kirchen Roms. I. Et­
was von Paolo luori le mura in Rom. 2. Ein Blick in den
Chor von San Giovanni in Laterano in Rom. 3. Die Porta
Santa der Peters-Kirche. 4. Zwei Paar 1\mbonen. VIl.1\n­
hang: Zur Theorie der Frostwirkung auf natür­
1ich e Ba u s tei n e. Frostsicherheit. Möglichkeit der Fr~~t­
Gelahr. Charakteristische Vorgänge und Formen ..mog­
Iicher Frostschäden. Einlluß des Grades der Porenfullung
und der Steinkontraktion aul den Eisdruck. Wasseraul­
saugevermögen und Erweichungsvermögen der Steine.
Maß derselben und der Frostwirkung.

Mit der reichen Zahl von 133 Abbildungen werden
die erlahrenen 1\uslührungen des Verfassers unterstützt,
sodaß das Werk dem 1\rchitekten wie dem Bildhauer und
KunstIreund warm emplohlen werden kann. -

Der deutscbe evangelische Kirchenbau zu Beginn des
20. Jahrhunderts. Ein Handbuch lür Geistliche. Kirchen­
Vorstände und 1\rchitekten von l\lIred Wa n c k el, Geh.
Baurat im herz. Ministerium in l\ltenburg. Mit 22t 1\bbil­
dungen. Geb. 9 M., brosch. 8 M. 1\. Ziemsen Verlag in
Wittenberg (Bez. Halle).

Das Werk erlüllt zwei 1\ulgaben: Erstens ist es mit
der l\bsicht geschrieben, Bauk ünstlern und Geistlichen
das Handinhandgehen bei Kirchenbauten zu erleichtern,
und bietet ~u diesem .Zweck eine Darstellung alles des­
sen, was beim evangehschen Kirchenbau von der bauen­
den Gemeinde einer- und von dem auslührenden Bau­
künstler anderseits beachtet und eingehalten werden
muß, um em Gotteshaus zu schallen das den höchsten
künstlerischen und praktischen ~sprüchen genügt.
Zweitens enthält das Buch einen umlassenden Ueberblick
über das, was im 20. Jahrhundert Neues und Gutes aul
de!"" Gebiet des Kirchenbaues geleistet worden ist. F~r
~~Ide.l\ulgab~nwar derVerfasser wohl geeignet,denn er ist
lur seme schrtftstellerische l\rbeit durch langjährige Tätig­
keit als Erbauer und Erneuerer von Kirchen vorbereitet.

Von dem reichen Inhalt des Werkes sei nur eine
knappe Uebersicht gegeben. In einer "Einführung" zeigt
sich schon der praktische Charakter des Buches' der Ver­
lasser geht da gleich der Frage zu Leibe: W~r soll bei
einem Kirchenbau ausschlaggebend sein? Der 1\rchitekt?
Oder die Gemeinde mit ihrem Geistlichen? Er gibt die
trellende 1\ntwort: Keiner von beiden, sondern beide
mit einander. "Das Bauprogramm dem Geistlichen und
der Gemeinde unter beratender Mitwirkung des Bau­
künstlers - lür die künstlerische Formengebung freie
Bahn dem 1\rchitekten I" Oder in der späteren l\usfüh­
rung: "Diese Forderungen (Besucherzahl, konles ionelle
und örtliche Gebräuche, verlü~bare Geldmittel) klar zu
lormulieren, ist Sache des Geistlichen und des Kirchen­
Vorstandes. Der 1\rchitekt kann einer Gemeinde eder
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h a u s , die ~r als die Schöpferin des modernen Konver­
~ations- Lexikons bezeichnen dürfen eine Neuauflage
Ihrer ~leinen, .zweibändigen 1\usgllb~ veranstaltet, die
g;egenuber de~ I. J. 1906 erschienenen Fassung bei äußer­
h~h et;.va gleichem .Umfang von über 2000 Seiten Text
eme. mcht. unerhe~hche Vermehrung des Inhaltes zeigt,
der Jetzt mcht wemge~ als 81 qoO Stichwörter umfaßt und
m ~.lIen fragen des Wissens bis auf die neueste Zeit fort­
gefuhrt ISt. Etwa 2000 TextabbiIdung'en 130 meist vor­
trellliche, zum Teil far~ige Tafeln, 431 klar dargestellte
Karten .'!sw., ebenfalls bl~ auf die neueste Zeit fortgeführt,
unt.erstutzen das g;eschrlebene Wort in ausgezeichneter
Wel.se. Der.Text Wird den verschiedensten Gebieten: Ge­
schlcht~, Literatur und Kunst, Verwaltung und Recht
Natur~ssenschaften und Technik in gleicher Weise ge~
recht, in knappster F~ssung überall das Wichtige hervor­
hebend. !\}1s~em sc~onen Tafelm~terial sei nur hingewie­
sen autdiejenigen Blätter.welchadle Entwicklung der Kunst
vom 1\ltertum bis zur Neuzeit behandeln, ferner aus der
\yelt der Technik die.!afeln Lokomotiven, die eine Ueber­
Sicht geben von der altesten Dampf-Lokomotive bis zur
neuesten elektrischen Lokomotive, die Tafel Luftschiff­
fahrt, die uns von der Mbntgolfi~re bis zum modernsten
Luftschiff und 1\eroplan führt, die Tafeln Eisenbahnen
Telegraphie, 1\utomobil, Optik, Bergbau usw., die treffend~
Beispiele aus den betr. Gebieten darstellen, nicht zu ver­
gessen die Tafeln, die Landschaften und Städtebilder aus
verschiedenen Teilen Deutschlands wiedergeben. -

Das lUaterial- Prülungs, esen unter besonderer Be­
rückslchtigung der am kgl. Material-Prülun~samt Berlin­
Lichterfelde üblichen Verfahren im Grundriß dargestellt.
Herausgegeben von Prof. Dr, T.W. Hinrichsen, ständig.
Mitarbeiter am kgl. Material-PrülunJrsamt Berlin-Lichter­
felde. 8°, 575 S. Text und 215 Text-1\bbild. Stuttgart 1912.
Verlag von Ferd. Enke. Pr. geh. 18 M.

Das Material-Prüfungswesen ist, abgesehen von sei­
ner wissenschaftlichen Bedeutung, zu einem überaus
wichtigen Faktor im technisch-wirtschaftlichen Leben ge­
worden. So ist keine größere Bauausführung heute mehr
denkbar, ohne daß über die zu verwendenden Baustoffe
Zeugnisse von Material- Prülungs-1\nstalten beigebracht
und durch letztere Prülungen für den besonderen Fall an­
gestellt werden. Trotzdem ist, wie der Herausgeber einlei­
tend ausführt, die Kenntnis der 1\ufgaben, Ziele und 1\r­
beitsweisen des Material-Prülungswesens in weiten Krei­
sen von Industrie und Wissenschaft noch wenig verbrei­
tet. Es fehlt auch, trotzdem Einzel-Veröffentlichungen in
Jrrößerer Zahl vorliegen, an einer zusammenfassenden
Darstellung, die dem mechanischen, {lhysikalischen und
chemischen PrüfunJJsverlahren in gleicher Weise gerecht
wird. Diese Lücke Will das vorliegende Werk ausfüllen, das
sich auf in mehrjähriJrer Praxis bewährte Prüfungs­
Methoden des Berliner Material-Prülungsamtes, des größ­
ten in Deutschland, stützt und sich der Mitarbeit des
Direktors dieser 1\nstalt, Geh. Ob.-Re~.-Rat Dr.vlng. h, c.
Prof. Martens, und zahlreicher ständigerMitarbeiter des
1\mtes erfreut.

Das Werk gliedert sich in 2 Hauptabschnitte, von de­
nen der erste als allgemeiner, der zweite als spezieller
Teil bezeichnet wird. In dem all~emeinenTeil werden zu­
nächst die Entwicklung, Orgamsation und die 1\ufgabe
des Berliner 1\mtes vom Herausgeber besprochen. Ein
Vergleich des Schuppens aus dem Jahre 1870 in der Ge­
werbe-1\kademie zu Berlin, in dem der 1\nfang des jetzi ­
gen Material-Prüfungsamtes zu erblicken ist, mit einem
Gesamtbild der heutigen ausgedehnten 1\nlage in Lichter­
felde läßt schon äußerlich den gewaltigen 1\ufschwung
erkennen. In einem besonderen 1\bschnitt entwickelt
Ma rte ns selbst allgemeine Grundsätze für die Organisa­
tion des öffentlichen Material-Prülungswesens, die durch­
aus beherzigenswert sind, und daran schließt Heraus­
geber wieder 1\usführungen aus der Praxis des Verkehres
mit dem Material-Prülungsamt an, in denen Regeln gege­
ben werden,deren Befolgung vor allem Zeitverlust erspart.

Im speziellen Teil werden dann vom Verlasser und !3
Mitarbeitern die einzelnen Materialien behandelt und die
für sie eigentümlichen Prüfungs -Verfahren getrennt nach
der mechanischen,physikalischen und chemischenPrülung
besprochen, darunter die Metalle, vor allem das Eisen, 1\n­
strichfarben. Baumaterialien, die naturgemäß einen beson­
ders breiten Raum einnehmen (Burchartz und Hinrichsen),
Papier und Tinte, Rohstolle der Textil-Industrie, Brenn­
stolle, Wasser für technische Zwecke, Fette und Oele,
Kautschuk, Leder und schließlich Sprengstolle. Es wer­
den die einzelnen, für die Güte maßgebenden Eigen­
schaften, die Beschaffenheit der Proben, die Durchführung
derVersuche nebst zugehöri~en1\pparatenundMaschinen,
die Bewertung der Ergebnisse usw. in übersichtlicher
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vorschreiben, wie groß und wie teuer die Kirche gebaut
w.~rden soll, noch welche örtlichen Gebräuche und Be­
du~fn!sse dabei berück~ichtigt werden müssen. Er hat
lediglich ~emen Rat daruber zu erteilen, auf welche Weise
a~ praktischsten den ausgesprochenen Wünschen ge­
nu~t werden kann, und dann, wenn darüber zwischen ihm
1.!nd dem Kirchen- Vorstand Einigung erzielt ist, der prak­
tischen Grundform künstlerische Gestalt zu geben". Der
Inhalt d~~ Buches ist in vier Teile ~egliedert: "Das Kir­
chengebaude; die 1\usstattungs - Gegenstände; Wieder­
herstellunl! alter Kirchen, pfle~liche und bauliche Unter­
haltung; Kirchenplätze und Friedhöfe". Im Rahmen die­
ser Einteilung kommen alle die großen und kleinen Fra­
!en zur Erörterung, um die es sich bei Erbauung und
r~al!ung kirchlicher Gebäude handelt. Dafür einige

Beispiele. Von der Lage der Stadtkirchen schreibt Wan­
ckel: "Bei den neueren 1\nla~en des vergangenen Jahr­
hund~rts sind hierin vielfach Fehler gemacht worden, die
vermieden werden konnten, wenn man sich die Vorbilder
de~ älteren Zeit mit anderen 1\ul!en angesehen hätte".
Beldes, die Fehler der neueren und die Vorzüge der älte­
re!1 Platzwahlen werden danach mit Wort und Bild ge­
zeigt. Der Verfasser ist frei von den falschen Vorstellun­
gen des 19.Jahrhunderts und knüpft, ohne Historizismus,
an das Vorbild unserer großen alten deutschen Meister
an; e~. b~kämpft die Nachahmung und befürwortet das
seIbstandlge Lernen an den großen Vorbildern. Bezeich­
nend für den Verfasser ist in derselben Richtung, was er
I~ 20. Kapitel über Stil ausführt. Er räumt dabei zunächst
mit dem hergebrachten Be~riff "Stil" auf und zeigt, was
denn eigentlich Stil sei. Die Darlegungen gipfeln in den
Worten: "Oberster Grundsatz für alle neuzeitlichen Bau­
for~en !st.: Ehrliche Zweckgestaltung, schlichte Wahr­
haftigkeit m 1\npassung der Form an die Eigenschaften
der Baustolle, Heimatbodenständigkeit, handwerksmäßige
Gestaltung der Einzelformen unter Vermeidung alles
Schablonenhaften und Fabrikmäßigen-, Oder, um das
B.,!ch nach einer anderen Seite zu kennzeichnen, einige
Satze aus dem 35. Kapitel: Friedhöfe: ... "Mit der Ver­
besserung der Grabsteinformen ist's aber allein nicht
getan, damit wird der öde Gesamt - Eindruck, den unsere
neueren Friedhöfe machen, noch längst nicht jZemildert,
w~nn man nicht gleichzeitig andere Hauptmängel be­
s~ltigt: Den Mangel an schattenspendenden Bäumen,
die zu dichte Häufung allzu vieler auf einen Blick über­
sehbarer Gräber, besonders das zu dichte Nebeneinander
zu vieler aufdringlich hoher und formähnlicher Grab­
mäler, auch die vielen Einfriedigungen ... durch Eisen­
gitter und andere Geschmacklosigkeiten mehr ... Nicht
die Kunstform der Steine und nicht rasch verwelkende
Blumen, sondern Schatten und dauerndes Grün bilden
den schönsten und unentbehrlichsten Schmuck unserer
Friedhöfe .... Nicht überall stehen Wälder und billiger
Grund und Boden zur Verfügung, deshalb wird man
in den meisten Fällen zu anderen Hilfsmitteln greifen
müssen, um den Eindruck unserer Friedhöfe zu verbes­
sern". Dazu folgen dann die Vorschläge: "Will man . . .
der vermeintlichen Diebessicherheit halber keine grüne
Hecke um den Friedhof legen, sondern wünscht man
durchaus eine Mauer, so gestalte man sie möglichst
schlicht und einfach I" In dem Kapitel "1\usstattung der
Weiheräume" heißt es vom Gestühl: "Es ist empfehlens­
wert, vor der endgültigen Bestellung der Bänke z w e i
Probebänke anfertigen zu lassen ... Eine Probebank ge­
nÜJ;!t nicht, weil jede Bank nur gleichzeitig mit der davor
stehenden benutzt wird". Und weiterhin wird im Kapitel
"1\usstattung des Turmes" gezeigt, wie das Zifferblatt
einer Uhr gestaltet werden muß, um leserlich und zugleich
schön zu wirken.

Das Buch ist mit 221 ausgezeichneten 1\bbildungen
ausgestattet. Diese dienen in der kleineren Zahl dem
Zweck, zu zeigen, wie ein Kirchengebäude oder die Ge­
genstände an und in ihm nicht zu gestalten sind, in der
weit größeren aber dazu, die neuen guten Formen zur 1\n­
schauung zu bringen. Sie bieten gleichzeitig einen Ueber­
blick über die deutsche evangelische Kirchenbaukunst
des 20. Jahrhunderts.

Erwähnt sei endlich noch der 1\nhan!! des Werkes:
Praktischer Ratgeber, mit seinen Einzelabschnitten (Geld­
BeschaffunJ;!, Behördliche Genehmigung, Vertrag, Kosten­
1\nschlag', 1\usschreibunjZ und Vergebung der Bauarbei­
ten, Werkvertrag usw.), Das Buch wird allen, die Kirchen
zu bauen, zu erneuern oder zu erhalten haben und sich
dabei von ihm leiten lassen, treffliche Dienste leisten. -

Brockhaus' kleines Honversalions - Lexikon. 5. voll­
ständil! neu bearbeitete 1\uflage in 2 Bänden. Verlag von
F.:1\. Brockhaus, Leipzig 1914. Preis geb. 24 M.

Mit Schluß des vorigen Jahres hat die Fa.F.1\. Brock-
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lands Naturschutz, Dorf und Stadt. 2. Die Stadt, dabei
städt~baulicheEinheitspl~neund Einz~!darste.llungender
technischen, gesundhelthchen und ku.n~tlerJschen ~o­
mente. 3. Wohnwesen vom gesundheItlichen und .wlr.t­
schaftlichen Standpunkt, teils in Uebersichten, teils In

Einzeldarstellungen.
Begreillicherv.:eise ist der Kala.log. noch ..etwas un ­

gleich, weil man SIch auf das aus LeIpZIg ve.rfu,gbar~ Ma­
terial stützen mußte. Besonders rei chhaltig ISt. die g~­
schichtliche und statistische Seite vertreten, wemg.er d!e
1\rbeit für die Gegenwart (Bebauungspläne). 1\llel,n .~Ie
Bestände des Wander-Museums sollen durch Beiträge
aus den Städten, in welchen es sich aufhält, jeweils ver­
mehrt werden, wie es gleich in Karlsruhe mit Model~en
über schwebende städtebauliche Fragen geschehen 1St.
1\ußerdem mögen wohl noch mehr Beiträge hinzukom­
men, wenn nach dem Gedanken des Begründers aus dem
Wander-Museum ein sländi1es 1\rchiv für Städtebau und
Wohnungswesen entsteht. edenfalls ist für das Unter­
nehmen ein guter Erfolg au diesem Gebiet zu wünschen
und zu erwarten. -

Harlsruhe. Dr. R. Baumeister.

Kleinhaus oder Mietkaserne ? Ein Beitrag zur Lösung
der Frage in Form einer ausgeführten Rleinhaus-Siedelu!?g
in Düsseldorf von l\rchitekt D. W. B. Willy Krüger 10
Düsseldorf. Sonderheit der "Deutschen Konkurrenzen".
43 ganzseitige 1\bbildungen, 19 Seiten Text. Brosch. 3 M.
Verlag Seemann & Co. in Leipzig.

Das Eigenheim steht heute im Vordergrund der Er­
örterungen und überall sind Bestrebungen im Gange,
dem Mittelstand durch Gründung von Baugenossenschaf­
ten die Erwerbung eines eis:!enen kleinen Hauses zu er­
möglichen. Rllen, die auf diesem Gebiet sich unterrich­
ten wollen, wird das vorliegende Heft willkommen sein.
Der Verfasser bietet keine theoretischen Erwägungen
und Vorschläge wie bei der Mehrzahl ähnlicher Veröllent­
lichungen, sondern er zeigt auf Grund praktischer Erfah­
rungen bei der Errichtung von achtzil! eingebauten Klein­
häusern, daß Wohnungen in solchen zu billigerem oder
gleichem Preise wie in der Mietkaserne, auch in der Groß­
stadt zu beschallen sind, selbst wenn mit hohen Boden­
preisen gerechnet werden muß. Es handelt sich in der
Hauptsache um eingebaute Ein- und Zweifamilienhäuser
mit Vor- und Hintergarten. die hier zur Darstellung ge­
langen. Sehr wichtis:! sind die BeiJ:abe ausführlicher
Kostenangeben und Erläuterungen, die I\ufstellung von
Rentabilitäts - Berechnungen und die Zusammenfassung
praktischer Erfahrungen betrellend Grunderwerb, Stra­
ßenbau und Nebenkosten. I\uf Grund seiner Reichhaltig­
keit scheint uns die 1\nschallung des Werkes für Behör­
den, Sozialpolitiker, Baugenossenschaften, 1\rchitekten
usw. empfehlenswert zu sein. -

Jahrbuch der technischen Zeitschriften - Literatur für
die LIteraturperiode 1913. Herausgegeben von Heinrich
Ri e s e r. 1\usgabe 1913. Verlas:! für Fachliteratur, G.m. b. H.,
Berlin, Wien, Loridon. Pr. 2,50 M. = 3 R.

Das vorliegende, erstmalig für das Jahr 1913 erschei­
nende Literatur-Verzeichnis, das die in den führenden Zeit­
schriften des technischen Gebietes und zwar der deutschen,
englischen, französischen , italienischen Sprache zerstreu­
ten wertvolleren Rrtikel nach Gruppen übersichtlich ge­
ordnet zusammen stellt und jetzt alljährlich im Februar
erscheinen soll , kann bei entsprechendem I\usbau zu ei­
nem.~~rtvo.llen Hilfsmittel zur Orientierung über di~ ein­
schlägige LIteratur und zum raschen I\uflinden bestimm­
ter I\rtikel werden. Im Gegensatz zu den auf verschiede­
enen Sondergebieten schon bestehenden umfangreicheren
wissenschaftlichen Fachwerken naßt sich die neue Zusam­
menstellung mehrdemBedürfnis derPraxisan und erstreckt
sich in ihrer ersten I\usgabe auf etwa 70Zeitschriften, unter
denen au ch die "Deutsche Bauzeitung" eingehende Be­
r ücksichtigung gefunden hat. Der Stoll ist in 9 I\bschnitte
J(eteilt, von denen diejenigen über Bauingenieurwesen,
Gesundheitste chnik, Bauwesen unseren Lesern das meiste
Interesse bieten werden, wobei unter Bauwesen in der
vorliegenden I\ rbeit nur Baustolle und Baukonstruktionen
verstanden sind. Rrchitektur und Hochbau, Städtebau
und einis:!e andere Kapitel sollen in späteren Rullagen
auch Berücksichti gung linden , au ßerd em soll die Zahl der
zu verarbeitenden Zeitschriften noch vergrößert werden.
Bei der I\uswahl der Zeit chrilten ist dabei , abgehen von
ihrer Bedeutung, der Grundsatz maßgebend ge esen,
vorwiegend nur so lche zu berücksichtigen, die mehrere
technische Gebiete behandeln, ährend die reinen Fach­
blätter, die sich auf ein eng begrenzte Sondergebiet be­
schränken, ausges chlossen wurden. Mit dieser Rus ahl
dürfte, da das Werkchen einem großen Kreise dienen soll ,
wohl auch das Richtige getrollen sein. -

Weise und in knapper Form dargestellt. Für jeden Te~h­
niker der 1\ufschluß über die Prülun~ von Baumatertelien
sucht und sich selbst ein Urteil darüber ver~challenwIll,
auf was es eigentlich ankommt, welche ~Ich.eren 1\uf­
schlüsse er erhalten kann, oder der. schließlich se!~~t
praktisch und wissenschaftlich a~~ ~Iesem Gebiet tahg
sein will, bildet das Werk einen vorzughchen Wegwelser.-

l\dreßbuch der Baubehörden und Baubeamten im
Deutschen Reich 1913. Zusammengestellt unter Zugrunde­
legung amtl. Materiales von I\1b. Eckhardt, Frankfurt
a, M. 1913. Verlag von Kumpf & Reis. Pr. 8 ~. .

Das Werk das im vorigen Jahre erstmahg erschien,
enthält nach Bundesstaaten, Provinzen, Städten .(letztere
alphabetisch) die Baubehörden undBaubeamt~nIm Deut­
schen Reich dazu ein Ortsregister : ferner em alphabe­
tisches Nam'ensverzeichnis der Baubeamten mit 1\ngabe
der Titel Dienststellungen und Dienstorte, und schließ­
lich ein Verzeichnis der wichtigsten Bauämter, Bauinspek­
tionen usw. (nach Bundesstaaten geordnet). Im Rnhang
sind ein Ruskunltsbuch über wichtige Firmen der Bau­
Industrie und mit ihr verwandter Handelszweige, sowie
eine Bezugsquellenliste gegeben. Das ganze Werk um­
faßt 343 S. Text.

1\n sich ist der Gedanke, der dem Werk zugrunde
liegt, ein gesunder. Es soll l\uskunft geben auf die Frage,
welche Baubehörden gibt es, an welchen Orten und wer
steht ihnen vor und arbeitet in ihnen? Das sind Fragen,
die nach der einen oder anderen Richtung von bestehen­
den Ranglisten und Baukalendern z,T. ber~!ts in vortrell­
licher Weise beantwortet werden, aber nur fur den, der mit
der Behörden-Organisation usw. schon einigermaß~nver­
traut ist namentlich für den Baubeamten selbst,wahrend
sich da; Werk an weitere Kreise wendet und die Sache
vielseitiger behandelt. Erforderlich sind d~n~ ab~r vor
allem gleichmäßige Behandlung und Zuverlässigkeit, 1\n
ersterer fehlt es jedenfalls der ersten l\usgabe noch sehr.
So sind z. B. in Preußen die Eisenbahn-Baubeamten ganz
fortgelassen (bis ins Minist. der öllen~!. 1\rbe!ten hinein),
in den anderen Bundesstaaten aufgefuhrt. DIe Baubeam­
ten der Städte sind z. T. aufgeführt, z. T. unvollständig
(so fehlt z. B. in Charlottenburg die ganze Tiefbauverwal­
tung), z. T. ganz fortgelassen. Das sind Fehler, die den
Wert des Werkes stark herab drücken. Ruch daß die
Reichsbehörden unter Preußen, Provo Brandenburg, Ber­
lin aufzuführen sind, erscheint nicht ganz zweckmäßig.
Wieweit die Personal-Verzeichnisse selbst richtig sind,
läßt sich natürlich schwer nachprüfen, da ja hier st ändiger
Wechsel vorhanden ist, sodaß alle Listen unter sich R b­
weichungen zeigen müssen, wenn sie zu verschiedenen
Zeitpunkten abgeschlossen werden. Die angehängte Be­
zugsquellenliste gehört eigentlich nicht in das Werk und
erscheint in der gel!ebenen Form eher bedenklich als
wertvoll. Eine brauchbare Liste würde ein Werk für sich
beanspruchen.-

Katalog des Wander-Museums für Städtebau, Siede­
lungs- nnd Wohnwesen. Herausgegeben von ReJ!ierungs­
Baumeister Gustav Langen. Verlag von E.R. Seemann
in Leipzig.

Rus dem reichen Material der Internationalen Bau­
fach -Russtellung zu Leipzig 1913 entstand durch das Zu­
sammenwirken vieler wlssenschaltlicher Mitarbeiter un­
ter der Leitung des Reg.-Bmstrs. Gustav Langen eine
engere Sammlung, welche nicht wieder zerstreut, sondern
in Form eines Wander-Museums deutschen und auslän­
dischen Städten zugänglich gemacht werden sollte. Meh­
rere Ministerien ermöglichten durch materielle Unter­
stützung die Vorbereitung und mehrere Städte bewillig­
ten bereits die Lokale und Geldmittel, um das Museum
für einen Monat bei sich aufzunehmen. Es geschah das
zuerst im Spätjahr 1913 in der städtischen Festhalle zu
Kerlsruhe unter Mithille des "Badischen 1\rchitekten- und
Ingenieur-Vereins", und es erhielt daselbst die Russtellung
sehr zahlreichen Besuch von den großherzoglichen Herr­
schaften, von Behörden und Korporationen, von Fach­
männern aus dem ganzen Lande. Durch Vorträge im
Verlauf der 1\usstellungszeit und durch erläuternde Füh­
runJ:, welche Hr. Langen und seine Gehilfen mehrmals
täghch übernahmen, wurde das Interesse der Bevölkerung
für Fragen des Städtebaues und des Wohnungswesens
noch mehr wachgerufen und befriedigt.

Der vor kurzem herausgegebene Katalog zeigt die
Reichhaltigkeit des Unternehmens durch die l\nzahl von
2728 Nummern, durch 200 Seiten Erläuterungen zu den
1\bteilungen und zu vielen einzelnen Gegenständen, fer­
ner durch eine Reihe photographischer I\bbildungen von
Modellen und Zeichnungen in kleinerem Maßstab. Die
1\bteilungen des KataloJ(es enthalten: 1. l\Jlgemeines
Siedelungswesen: Weltkarten, Besiedelung Deutsch-
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Personenbahnh6fe. Grundsätze für die Gestaltung
großer Rnlagen von Geh. Baurat W. Cauer Prof a d
Techn, Hochschula zu Berlin. VIII und 146S., Gr. '80 ~it
101 !\bbl1dgn. I~ Text. Berlin 1913. Verlag von Julius
S p r i ~ g e r. Pr~ls ~eh. 6 M., in Leinen geb. 6,8 M.

Die haupt~achhch von Goering begründete Lehre von
der s~.stemahs~~en. Gestaltung der großen Personen­
Bahnhofe, ursprungIIch als Theorie verlacht hat sich in
Deutschland jetzt üb~rall.Bahn gebrochen u~d Rnerken­

.nung verschafft und Ist die Grundlage für die Umgestal-
tung zahlreicher Bahnhofs-Rnlagen geworden. Die Ideen
Goering's sind durch seine Schüler in Wort und Schrift
we~.terausgestaltet word.en, und ';Juch das vorliegende Werk
knupft an sie an, entwickelt die Gedanken in scharfen
logischen Schlüssen weiter und bringt auf diese Weis~
vieles Neue, daneben aber auch manches Bekannte in
eigenartiger Fassung. Diese neue Fassung stellt sich als
die Herausschälung der Grundgedanken für die Gestal­
tung größerer Bahnhofs -Rnlagen dar. Wir finden also
hier nicht die übliche Einteilung nach der Form der Bahn­
höfe in Durchgangs-, l\nschluß- und Kreuzungs-Bahnhöfe
einerseits und Kopfbahnhöfe anderseits, sondern die Ge­
danken sind mehr zwanglos aneinander gereiht und auf
die verschiedenen, eben genannten Bahnhofsformen kri­
tisch angewendet, wobei sowohl theoretische Skizzen ge­
geben, wie auch vorhandene Bahnhöfe mit ihren Vorzügen
und Mängeln besprochen werden.

Das Buch gliedert sich in 4 Teile. Der 1. enthält die
Rücksichten auf den Verkehr und bespricht namentlich
die Gestaltung des Empfangsgebäudes hinsichtlich der
Wege des Reisenden von der Straße zum Zuge und um­
gekehrt, sowie die Gestaltung der Wege des Gepäcks und
die Rnordnung von besonderen Gepäck-Bahnsteigen.
Der 2. Rbschnitt, der die Rücksichten auf den Eisenbahn­
Betrieb bespricht, schildert die Zahl und Rnordnung der
Gleise von Durchgangs- und Kopfbahnhöfen mit Linien­
und Richtungsbetrieb, die gegenseitige Lage der Bahn­
steig~leise und die Benutzung der Bahnsteige, die Not­
wendigkeit der gesonderten Einführung jeder Bahn in den
Bahnhof und vieles Rndere mehr. Ein eigener Rb schnitt
ist der Frage der Benutzung vier- und sechsgleisiger
Bahnstrecken gewidmet; es wird festgestellt, in welchen
Fällen Richtungsbetrieb und wann Linienbetrieb zu wäh­
len ist. In diesem Rbschnitt wird auch die Gestaltung
von Bahnhofs -Rnlagen für Stadtbahnen eingehend be­
sprochen, es fragt sich jedoch, ob diese nicht besser fort­
geblieben wären, da für sie doch ganz andere Grund­
sätze maßgebend sind, als für Fernbahnhöfe, und da die
Einheitlichkeit des Buches darunter leidet.

Rnschließend wird die Frage erörtert, ob für eine
Stadt ein einziger Bahnhof oder deren mehrere zweck­
mäßiger seien. Hier ist aber nicht die Frage der Ent­
lastung des Haupt-Personenbahnhofes durch die Rnlage
von Lokalstationen an derselben Strecke gemeint, son­
dern es ist die Frage behandelt, ob es möglich ist, den
Gesamtverkehr einer Großstadt in einem einzigen, sei es
Kopf- oder Durchgangs - Bahnhof, zu bewältigen. Für
Weltstädte wird die Frage, ob es möglich ist, mit einem
Bahnhof auszukommen, natürlich verneint und im Rn­
schluß daran die Frage beantwortet, wie die Eisenbahn­
Rnlagen von Berlin umgestaltet werden müßten, um den
künftigen Verkehrsansprüchen zu genügen. Es ist bemer­
kenswert, daß der Hr. Verfasser die im Wettbewerb Groß­
Berlin mehrfach vorgeschlagene Nordsüd-Stadtbahn we­
nigstens für den Fernverkehr vollständig verwirft und statt
dessen den Rusbau der vorhandenen Endbahnhöfe emp­
fiehlt. Der nächste Rbschnitt (!ibt Gelegenheit, der Beein­
flussung zu gedenken, der die Plangestaltung durch die
Rücksicht auf die Forderungen der Stadt unterliegt, und es
wird hier besonders die Frage der Hinausverlegung der
Personenbahnhöfe mit deren Folgen für die Stadt erörtert.

Der letzte Rbschnitt bespricht schließlich die Frage
der Erhaltung bestehender Rnlagen bei Umbauten und
die Gestaltung der Provisorien. Berücksichtigt man, daß
unsere heutigen, großen Bahnhofsbauten fast stets Bahn­
hofs-Umbauten sind, so möchte man es fast bedauern,
daß den hierbei auftauchenden schwierigen Fragen nicht
noch ein breiterer Raum gewidmet ist.

Das Buch ist aus der Fülle des Lehrstoffes geschöpft,
den der Hr, Verfasser in jahrelanger Berufstätigkeit durch­
dacht und durchgearbeitet hat. Seinem ganzen Inhalt
nach ist es aber weniger für den Studierenden als für den
in der Praxis stehenden Ingenieur bestimmt, der mit der
Planung und Umgestaltung großer Bahnhofs-Rnlagen zu
tun hat, und es gibt einem solchen eine reiche Menge von
Hinweisen und Rnregungen. Das Buch stellt eine außer­
ordentlich wertvolle Bereicherung unserer Literatur über
Eisenbahnwesen dar und ist geeignet, auch im Rusland
die weiteste Verbreitung zu finden. - Schimplf.
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. Das Jahr 1913. Ein Gesamtbild der Kulturent­
wIcklung. Herausgegeben von Dr.Di Sar r e s o n. Lex. Ba,
549.S.Texf, Leipzig und Berlin 1913. VerlagB. G. Teubner.
Pr. I. Lemw. geb, 15 M., Halbfranz IB M.

"Ein Jahrbuch der Gesamtkultur ist dieses Werk.
~ich! eine Chronik, sondern ein Denkmal der Zeit, die
)ahrhch erneuerte Darstellung des kulturellen Nieder­
schlages alles Geschehens. Die Reflexe des Erlebens sind
es, jener nachklingende Widerhall, der in denkenden Gei­
stern.ausgelöst wird durch die bedeutsamen und charak­
te~l~hsche.n Erscheinungen der Zeit, was wir festhalten,
kritisch sichten und in seinen Erkenntniswerten frucht­
~~r. ma~henwollen für eine Steigerung unserer Eindrucks­
fahlgkelt, eine Erhöhung unserer kulturellen Schalfens­
kraft und eine fortlaufende dokumentarische Festlegung
de~ Strebung~n und Werturteile der Gegenwart für alle
spatere Geschlchtsbetrachtung". So leitet derHerausgeber
den gegen Ende des Vorjahres erschienenen I. Jahrgang des
groß angelegten Werkes ein, das sich an alle Gebildeten
wen~et. Ein weiter Rahmen und ein hohes Ziel, zu dessen
E;~relchungeine beträchtliche Zahl von Mitarbeitern (wir
z';Jhlten 62 Namen), berufene Fachleute der jeweiligen Ge­
blet.e, heran gezogen worden sindl Politik und Recht,
S?zlalpolitik und Volkswirtschaft, Technik im weitesten
SIl~ne des .Wortes, Naturwissenschaften, Psychologie und
Phl1osophle, Kunst, d. h. bildende Künste, Musik und Lite­
ratur, das sind die verschiedenartigen Gebiete, die in 18
~auptkapiteln mit verschiedenen Unter-Rbteilungen in
diesem Werke zusammengefaßt sind. 1\Is Mitarbeiter auf
den Sondergebieten der b i lden den K ü n s te und der
T~chnik seien u. a. genannt: Prof. Strzygowski aus
Wien, Dr.-Ing.M u thesi us aus Berlin, Prof. Wallich saus
Rachen, Prof. Dr.- lng. Kloss aus Berlin, Prof. Otzen
aus Han~over, Prof. Obergethmann aus Berlin, Prof.
Matheslus aus Berlin, Prof. Miethe aus Berlin; ferner
Prof. BI u m aus Hannover für den Unterabschnitt Ver­
~ehr im Kapitel Volkswirtschaft. Rber nicht Iach­
hche Sonderaufsätze sollen es sein, die sich lose anein­
ander reihen, nicht die Einzel-Fortschritte sollen zusam­
men getragen und registriert werden, wenn auf diese na­
türlich auch zum Teil Bezug genommen werden muß.son­
~.ern es sollen nur die leitenden Gedanken, die allgemein
fo~~ernden Ergebnisse heraus geschält werden. Rlle
mussen sich in den Rahmen des Gesamtbildes einfügen.
Gelingt es, dieses Ziel wie bei dem ersten Jahrgang, in dem,
auf einen weiteren Zeitraum zurück schauend, naturgemäß
zunächst grundlegende allgemeine Gesichtspunkte in al­
len Einzel-Rbschnitten voraus geschickt werden mußten,
um daran dann die Fortentwicklung zu zeigen, auch bei den
späteren Jahrgängen durchzuführen, auch dort chronik­
artigen Charakter zu vermeiden, so kann mit dem Unter­
nehmen, das bpgrüßt werden darf, ein Werk geschaffen
werden, das sich einen bleibenden Platz in der Bibliothek
jedes Gebildeten erringen wird. -

Ländliche Bauten in Schleswig-Holstein. Verlag von
Charles Colemann in Lübeck. Preis: 7,50M. in Ganzleinen,
7 M. in Pappband.

Lange erwartet, ist unter dem Namen "Ländliche
Bauten" das Vorlagenwerk des "Schleswig-Holsteinischen
Landesvereins für Heimatschutz" kürzlich erschienen.
Hundert Entwürfe, im Grundriß und in den Fassaden, oft
in Querschnitten und Einzelheiten (Gesimsen usw.) unter
g~nauerMaßangabe ausgeführt, zeigen typische Beispiele,
wie man auf dem Lande in Schleswig-Holstein Scheunen
u':ld andere Wirtschaftsgebäude, Bauernhäuser und Katen,
Villen und Geschäftshäuser, Gastwirtschaften und Schu­
len, Bahnhöfe und technische Rnlagen, Brücken, Stackete
und mehr bauen kann und soll wie man sie in Nord­
~chleswig und in Friesland, wie inan sie in Holstein und
10 Rngeln bauen muß. Praktisch und biIlig zu bauen,
ohne den Geschmack und die Rücksicht auf die Land­
schaft zu verletzen, wiIl das Buch lehren und raten. Was
~s an Bauten bringt, ist fast alles mit Pfannen gedeckt,
10. v~ller WürdigunI! der Schwierigkeiten, die augen­
bhckhch noch. der Erhaltung der Retdächer entgegen­
stehen; ~ber Will groß ihre Vorzüge gelegentlich doch trotz
allem sem können, ist nicht verschwiegen. Ueberall ist
von alten Formen ausgegangen und überall sind neue
Formen aus ihnen entwickelt. Das Buch ist vor allem
für einen jeden Bauunternehmer und Handwerksmeister
bestimmt. Sein Preis -7 M. für 200Seiten und 500 Rbbil­
dun~en :- ist besch~iden im Vergleich zu seiner Reich­
heltigkeit. Es soll ern Volksbuch sein und ist es. Durch
die hübschen Gebäudebilder, die es neben den meßstab­
lich~n Bauvorlagen bringt, wird es auch einen größeren
Kreis erfreuen und nähert sich den Zwecken, die Möllers
schönes Werk: "Das Gesicht der Heimat" verfolgt. -

20. Juni 1914.



Können die In den heutigen großstädtischen Wohn­
Verhältnissen liegenden Mängel und Schäden behoben
werden? Vom "l\rchitekten-Verein zu Berlin" preisge­
krönte Wettbewerbsarbeit um den Wilhelm Strauch-Preis
1911 über das Thema: "Die Entwicklung des Wohnungs­
wesens in Berlin und anderen städtebaulich bemerkens­
werten benachbarten Orten. Kritik des heutigen Zustan­
des, wie er sich aus der üblichen Boden-l\ufteilung, den
bestehenden Bauordnungen und der wirtschaftlichen Ent­
wicklung ergeben hat, und Vorschläge für Verbesserun­
gen". Von l\lbert Weiß, Königlicher Baurat in Charlot­
tenburg. Berlin, 1912. Carl Heymanns Verlag. Pr. 10 M.

Ueber dieses Buch mit seinem außerordentlich rei­
chen Inhalt kritisch berichten zu woilen, würde heißen eine
l\bhandlung von ähnlichem Umlang wie das Werk selbst
schreiben, denn hier stoßen verbreitete wirtschaftliche
Grundsätze und Rnschauungen der verschiedenen sozia­
len Schichten auf einander; es ist mit dem Werk ein
Kampfgebiet betreten. Daher möge es gestattet sein,
kurz lediglich seinen ailgemeinen Inhalt anzudeuten;
denn der aul diesem Gebiet Rrbeitende wird bei seinen
Studien das Werk selbst nicht entbehren können. Dieses
betrachtet zunächst die Wohnungen der einzelnen Wirt­
schaftsklassen; erörtert darauf die Entwicklung der [etzi­
J!en Wohnverhältnisse aus der Zeit bis Ende des XVIIl.
Jahrhunderts und nach 1800 und geht dann zu den Kräf­
ten und Einrichtungen über, die bei der Preisbildung der
städtischen Bodenwerte treibend sind. Ein weiterer l\b­
schnitt beleuchtet die Mängel der jetzigen Wohnverhält­
nisse bei Mietern, Hausbesitzern, im Baugewerbe, bei den
Grundstücks-Spekulanten, bei den Gemeinden und beim
Staat. Nunmehr geht die Darsteilung zu den bisherigen
Vorschlägen und Vorkehrungen zur Behebung der be­
stehenden Mißstände und zwar nach ausgleichenden und
nach vorbeugenden Maßregeln über. Ruf Grund seiner
Darsteilung kommt der Verfasser zu dem Schluß, "daß
ein erheblicher Teil der ganzen so unheilvoil wirkenden
Mietbelastung keine Berechtigung in der Benutzung
reeller, durch produktive Tätigkeit erzeugter Werte findet,
daß vielmehr von den Mieten im Durchschnitt ein Drittel
und mehr auf Spekulationsgewinne zurück zu führen ist".
Er glaubt weiter gezeigt zu haben, "daß seitens der haupt­
sächlichsten Wirtschaftsklassen im Durchschnitt über ein
Rehtel des gesamten Rrbeitsverdienstes der Verzinsung
d!eser Bodenauswucherung geopfert werden muß". In
diesen beiden Sätzen liegt die sozialpolitische Steilung
des Verlassers zu dem Gebiet, das er bearbeitete. Ruch
Reformvorschläge macht der Verfasser. "Setzen wir der
Bode!1spekulati.on bei der hypothekarischen Sicharstel­
lung I~.rer Gewmne Schran.~en, die sich im gewöhnlichen
Geschal.tsverkehr schon langst gebildet haben, und die
auch beim nicht spekulativen Grundslücksverkehr längst
vorhanden sind: Durch Gesetz muß bestimmt werden,
daß ei~e hypothekarische Belastung über den Nutzungs­
wert hinaus unzulässig, deshalb vom Grundbuchrichter
zurück zu weisen ist". Der Verlasser meint, das Kapital
werde sich dann von diesem unsicheren, unproduktiven
Gebiet ab- und Handel und Industrie zuwenden. "Die
schädlichen Wirkungen, die das Kapital durch die Stei­
gerung der Bodenrente auf dem Gebiet des Wohnungs­
wesens bisher ausübte, wird sich in nützliche Wirkungen
~ größere und dementsprechend billigere Kreditzuluhr
fur Handel und Industrie - umwandeln". Für den be­
bauungsfähigen Boden aber werden eine Verbilligung der
Bodenpreise und eine Verbilligung der Wohnverhältnisse
emtreten. -

Die gewerbliche Baukunde. Leitfaden für den Unter­
richt an Baugewerkschulen und an verwandten techni­
schen Lehranstalten von Prolo Ludwig Co m per I, Ober­
Lehrer an der kgl. Baugew. - Schule zu Posen. 11. ver­
mehrte und verbess.l\ull. Leipzig und Berlin 1914. Ver­
lag von B. G. Teubner. Pr. kart. 2,60 M.

Das mit zahlreichen Rbbildungen ausgestaltete Heft,
das einen Teil des von Pro!. M. Girndt in Magdeburg
herausgegebenen Sammelwerkes "Der Unterricht a n
B~ugewerkschulen" bildet, umlaßt Feuerungs- und
Luftungs -Rnlagen; Wasserversorgung der Gebäude und
Entwässerunl! derselben; Gasbeleuchtung ; Elektr. Licht­
l\nl~gen; Elektr. Schwachstrom-Rnlagen; Blitzschutz der
Gebaude; es enthält also denjenigen StolI, der nach dem
neuen Lehrplan der Baugewerkschulen von 19O5 in der
oberen Klasse in der Baukunde vorzutragen ist. Das Werk
geht aber über einen nur während der Unterrichtszeit zu
benutzenden Leitfaden hinaus und will aus den betreffen­
den <;lebieten dem Baugewerkschul-Techniker auch im
~ak.tlSChen Leben ~in zuverlässiger Ratgeber sein. Gute
bbl~.dunge~ und emgestreute Rngaben über Kosten un­

terstutzen diese l\bsicht. _
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Das MIetwohnbaus der Neuzeit. Herausgegeben von
Erich Haenel und Heinrich Tscharmann. Mit 198
Grundrissen, l\bbildungen und Lageplänen, sowie 16 far­
bigen Tafeln. Leipzig 1913. Verlag von]. J.Weber. Pr.IOM.

Die Herausgeber betrachten den vorliegenden Ba~d
als Ergänzung der Reihe von Veröffentlichungen, die sie
mit dem Einzelwohnhaus der Neuzeit begonnen haben.
Die Wohnung der Großstadt ist das Miethaus; es ist vor­
handen und muß seiner Schäden durch künstlerische
Meisterung entkleidet werden. Das ist nicht leicht und e.s
gibt, wie die Verfasser mit Recht sagen, kaum einen Iei­
neren Prülstein für die Tüchtigkeit eines l\rchitekten, als
den Bau eines Mietwohnhauses. In einer ailgemein ge·
haltenen Einleitung versuchen sie darzusteilen, "wie das
Mietwohnhaus aul dem Boden einer zwischen den Stadt­
mauern wie auf dem Lande im häuslichen Eigenbesitz
groß gewordenen Nation entstehen konnte, welches Ge­
sicht es als architektonische Schöpfun~ heute zeigt und
wie es innerhalb einer besonderen sozialen Entwicklung
für eine um ihr Dasein schwer kämpfende Menschheit
fast zum Verhängnis werden konnte".

Dem folgen dann die Beispiele: zunächst Einzelba~'
ten mit kleineren Wohnungen; dann Reihenbauten mit
kleineren Wohnungen. Ihnen reihen sich Einzelbaute?
mit mittleren und größeren Wohnungen, sowohl lrei­
stehende als angebaute Häuser an, denen Reihen- und
Gruppenbauten mit mittleren und größeren Wohnungen
lolgen. Die l\uswahl ist im Rllgemeinen streng und J!ut!
die Wiedergabe - nicht immer einheitlich - trefflich. ~B~I
einer neuen l\uflage würde man dieses und jenes Bel'
spiel vieileicht entbehren können. -

Kunst und Kirche. Vorträge aus dem im Mai 1913 zu
Dresden abgehaltenen Kursus für kirchliche Kunst und
Denkmalpflege, herausgegeben vom Evangelisch-Iuthen'
schen Landeskonsistorium. Mit 61 Rbbildungen auf 32
Tafeln. gr. 8. (VI u. 110 u. XXXIl S.) geh. 4 M., geb. 5 M.
Verlag von B. G. Teubner, Leipzig und Berlin 1914.

Wie auf ailen Gebieten so regt sich auch auf dem des
Kirchenbaues und der äußeren Gestaltung des Gottes'
dienstes überhaupt mehr als lrüher das Streben nach einer
wirklich künstlerischen Formgebung. Das ISt gleichbe­
deutend mit einer vertieften und verinnerlichten l\uffas­
sung der hier gestellten l\ufgaben, welche die gedanken­
lose Uebertragung fremder Formen aul den heutigen Got­
tesdienst ablehnt und viellach an das, was die gute alte
Zeit aus lebendigem Empfinden der Bedürfnisse des e~an­
gelischen Gottesdienstes heraus geschaffen hat, anknuplt.
So hat denn auch der Gedanke, l\rchitekten und Theolo­
gen einander nahe zu bringen, sodaß sie ihre l\ufgaben
innerhalb der kirchlichen Kunst verstehen lernen, das
"Ev. luth. Landeskonsistorium des Königreichs Sachsen"
in Verbindung mit dem"Verein für kirchliche Kunst" und
der "Kommission zur Erhaltung der Kunstdenkmäler"
veranlaßt, in Dresden Plingsten 1913 erstmalig einen Kur­
sus für kirchliche Kunst und Denkmalpllege abzuhalten.
Die dort gehaltenen Vorträge erscheinen nun mit einer
l\uswahl von l\bbildungen in Buchlorm.

Einer die Gesamtheit der geschichtlichen Beziehung
von Kunst und Kirche zusammenlassenden Einführung
aus der Feder Cornelius Gur li tt's lolgen drei im wesent­
lichen kirchliche l\rchitekturlragen behandelndeVorträge:
Schm id t: Der sächsische Kirchenbau bisaufGeorgBähr,
B~ st e I!" eye r: Baukünstlerisc~e l\ulJ!aben der evang.
Kirche m der Gegenwart. Gurhtt: Kirchliche Denkmal­
pllege. Die besonderen Zweige der kirchlichen Klein­
ku n s t und einer zu erstrebenden stimmungsvollen Fried­
holkunst werden anschließend behandelt. Die Vorträge,
von in der Kirchenkunst wohl erlahrenen Verfassern,
lenken den Blick hinaus über die sächsischen Verhältnisse
aul die allgemeinen Probleme kirchlicher Kunst, deren
Bedeutung allenthalben in Deutschland von der Gesamt­
h~it mit ~.achsender Teilnahme empfunden wird, sodaß
die Vort.rage Beachtung auch weit über die sächsische
Landeskirche hinaus beanspruchen dürfen. -

Baustofllehre in Frage und l\ntwort mit ge­
schäftlichen und wirtschaftlichen Bemerkungen
von Pro!. Keil, Direktor d. kgl. Baugewerk- und Ostpr­
Prov.-Wiesenbauschule in Königsberg i. Pr. Verlag G. D.
Bädeker in Essen. 1914. Pr. kart. 1,20M.

Das kleine Werkchen wendet ich an die Schüler von
Baugewerkschulen und will ihnen in einlacher,klarerWei­
se dasjenige Maß an Kenntnis von der Baustolllehre ver­
mitteln, das für den Techniker dieser Vorbildung unbedingt
erlorderlich ist. Um die Ruffassung und Einprägung zu
erleichtern und eine möglichst knappe Darstellung zu er­
möglichen, wird das ganze Stoffgebiet in 172 Fragen und
l\ntworten durchgenommen, eine Behandlungsweise, die
dem vorliegenden Zweck gut entsprechen dürfte. -
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ha i! e n. - Sammlung zwangloser Rbhllndlungen aus dem
Gebiete der Nerven- und Geisteskrankheiten, herausgegeben
von Geh . Hofrat Prof. Dr. R . Hoc h e. X. Band, Heft 4.
Halle a. S. 1913. Carl Marhold. Pr. 1,20 M.

T a sc h e nb uc h fu r Heiz u ng s-Mo n t eure. Von Fabr.-Dir.
Brt. Bruno S chramm. 5. durchgesehene und erweiterte
Run. Mit 120 Textabbildgn. MUnchen 1913. R. Olden­
bourg. Pr. geb t 3,20 1\1.

T ech n isc h e BUc herei. Ein Musterklltalog und literllrischer
Ratgeber auf dem Gebiet der Technik un d der mit ihr ver­
wandten Diszipli nen. 11. Teil: Im Ruttrllg'e der Red. der
Technischen Monatshe fte zusa mmen gestellt von Dipl.-Ing.
R. Bräter, Hanns GUnther, Dir. Dr . P. Leh nkeringt,
Prof. Dr . K. Schaum, Dr . J. Schillo, O. Vosseler u. a.
Stuttgart 1913. Franckh'sche Verlagshdlg. Pr. 50 Pf., gebt 1 M.

TheII, Franz, Maurer- und Zimmer-Mst r. D i e Me ist e rp rU fun g
im Bau g ewe rb e vo r der Hllndwerkskllmmer. Frllgen
und Rntworten nach eigenen Erlahrungen bearbeitet. Mit
125Textzeichnungen. Breslau 1913. Paul Steinke. Pr.3,50M.

Thlerfelder , Joh s. , Prof. Die Berechnung von Stutzen nach
L. V. Tetmajer bearbeitet und mit Tabellen versehen. Dres­
den-No 1913. C. Heinrich Pr. gebt 9 M.

Unkosten-Journal fUr d a s Baugewerbe. Tabellen fUr
baugewerbliche Betriebe zum Zweck der Eintrllgung und
des Nachweises der jährlichen Unkosten, der Lohnstunden,
des Lohnes und des Jllh resumsa tzes. Von Johannes Fra n k e.
MUnster i. W. 1913. Rug. Greve. Pr. 2,85 M.

Der Unterricht an Baugewerkschulen. Herau geber:
Prof. M. Gi rn d t. Heft 2: Leitfaden der ba u t e c h ni sche n
C h e m i e. Von Oberlehrer Prof. M. Gi rn d t. 3. Runllge.
Mit 31 Fig. im Text. Pr. 1,20 M. - Heft 8 : Bll u k u n de fUr MII­
schinentechniker. Von Oberlehr. Dipl.-lng.R. Weiske.
Mit 168 Fig. im Text. Pr. 1,20 M. - Heft 9: Die BlIu fUhrung.
Von Oberlehrer Prof. M. Ge b h a r d t. 2. durchgesehene
und vermehrte Rufl. Mit 8 Fig. im Text. Pr. 1,60 M. ­
Heft 13: Fe l dmessen und Nivellieren. Von Dir. Prof.
G. V 0 Iq U11r d t S. 3. ve rbesserte Run. Mit 38 Rbblldgn.
im Text. Pr. 80 Pf. - Heft 28: Sammlunll bautech-
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ni sc h alg e b r a i s c h e r Ruf ga ben nebst kurzem Rb risse
der Theori e. Von Oberlehrer Pr of. \artin G i r n d t, 2. ver­
besserte und vermehrte Ruf!. Pr. 1,50 M. - Heft 31:
Ei senkon struktion. Von Prof. Rugust G Öbel. 3. ver­
mehrte und verbesserte Run. von Oberlehrer Dipl. -Ing'.
O. H en k e l, Erster Teil mit 191 Rbbildgn. im Text. Pr. 2 M.
Leipzig' 1913. B. G. Teubner.

Urba hn, Harl, Ermitlel u n g de r bi 11 i g st en Betr ieb sk r a ft
fUr Fa b r i k e n unter be sonderer BerUck ichtigung' der Rb­
wärmever vertung. 2., voll ständig erneuerte und erw.eitertde
Run. von Dir. Dr .dng. Ernst Re u t li n ger. Mit 66 Fig. un
45 Zahlentafeln. Berlin 1913. [uliu s Springer. Pr. geb. 5 M.

Warna tse h, Max, Rrch. Innenau s stattung der Kirchen
und S y n a g 0 g e n. 54 Blatt EntwUrfe mit Maßangabe.
Kon struktion und Details. Berlin 1913. F. R. GUnther &
Sohn R.-G. Pr. gebt 7,50 M.

Der österreichische Was s e r kr a ft - Kat a st e r. Herausgegeben
vom Hydrographischen Zentralbureau im k. k. \inist~rium
fUr öffentliche Rrbeiten. Heft 5, Index und Blatt 151 bis 203.
Wien 1913. Selbstverlag de s Hydrograph. Zentralbureaus. -

Weber s Illu trierte Handb ücher. Leitfaden der Orna­
me n t i k, EinfUhrung in die Ge chichte, Entwicklung .und
charakteristischen Formen der Verzierung tile aller Zelten.
Von F. Kiln iI Z. 7. Run. neu bearbeitet von Prof. Dr. Hans
W. Sj n g e r. Mit 145 zum Teil ganzseitigen Rbbildungen.
Leipzig 1913. ). J. Weber. Pr. gebt 3 \. .

Webers Illustrierte HandbUcher: GrundzUge der Ddd­
ferenlial- und Integralrechnung vo n Franz Ben t.
5. Run., durchgesehen und verbes ert von Oberlehrer Dr.
G. Eh rig. Mit 39 in den Text gedruckten Rbbildl,mgen.
Pr. 3 M. - Die Bau stil e. Lehre der architektOnischen
Stilarten von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart
von Dr . Ed . Frhr. von Sacken. eu bearbeitet und ver­
voll ständigt von Ob. - Baukommissar a. D. O. G ~ u n e r,
17. Run. ergänzt von Dr, )ulius Z e i tl e r, Mit 168 m den
Text gedruckten Rbbildgn. Pr. 2,50 M.

\ el la nd t, C., Redakteur. Bu chfUhrun g - und bilanz~tech­
nisches Lex i k 0 n , enthaltend Erläuterungen zu s mUlchen
buchhalteri schen Fragen, be sonders der KontenfUhrung
und Bilenzebschl üssc, Bewertungsgrundsätzen bei der In­
ventur, Ratschl ägen fUr Revi sionen, nebst Hinwei~en auf
Gericht s-Entscheidungen und die Ge et zgebung. Ein RUhs­
kunftsbuch fUr Bankier, Kaufleute, Kapitllli sten, .Buc ­
halter, Fabrikanten, Rufsichtsräte, Rechtsanwälte, Rlchter

t,Steuer- und Verweltungsbeemte. Berlin • 0.18. Selbst­
verlag. Pr. 3 M. gebt 4 1\\.

Z e i t u n g s-Ke tal og der Rnnoncen-Expedition ~ u do! f Mos se
1914. Verzeichni s der Zeitungen und Zeit schriften, fUr
welche Rudolf Mo se Insera te entgegennimmt. 47. Ruflage.
Mit erheblich erweitertem und verbe ertem Inhalt. ,Dazu
eine elegante Schreibmappe mit otiz-Kalender fU~ Jeden
Tag de s Jahres, ormal-Zeilenmesser usw. Berhn SW.
1914. Rudolf Mosse . I 2 T 'I

Deutscher Zieg'ler-Kalender fUr da s )lIhr 1914. n el en.
Herausgegeben vo n der Redaktion der .Deut chen Töpl e.r=
und Ziegler-Zeitung". 36. Jahrgang. Halle a.. 1913. II
helm Knapp. Pr. gebt 1,20 M. d-

Rnsiedelungsmöglichkeiten IUr Bauern und La; _
arbeile r in Deutschland. Bearb. i.R. de sSond.e r- . \ .
schusses fUr Landll rbeit von E. La n I'!e n b eck , Berlm-LI~
terle1de. (Heft 15 der Flugschriften der Deut ch. LandwGlrt­
schafts-Ges.). Berlin 1913. Ver!. Deutsch. Landwirtsch .- e.

1\rch. Wilh. Fränkel. Hllmburger St dtebaulragen. III. Haien.
Hamburg 1913. 1\ls MlInu kript gedruckt.

Sammlung Gö chen. G. ). Göschen'sche Verlagshandlunl! G. m.
~ . H. in Berlin und Leipzig 1913. Pr. fUr jede Bllnd chen
m Leinwand gebt 90 PI.:

Die mechani schen tellwerke der Ei enbah -
nen. Von S. Scheibner. 11. Blind. Die abh ngi gen tell ­
werke mit 38 1\bb. U. 2 Tafeln '

von demselben: Die Kr a it s tell er k e der Ei.sen ­
b,a h n e n.. I. Bd. Die elektr. tell erke. Mit 40 Rbblldl!~'
L Bd. Die Druckluftstell erke mit elektro teuerung. Mit
31 Rbb. U. I Tafel;

Die BaufUhrung. Kurzgefllßte Handbuch Uber da s
We.sen der BaufUhrunl!. Von Rrch. Emil Beuting e r,
Hellbronn. Mit 35 Figuren U. 11 Tabellen: ,

Photogrammetrie und tereophotogramm trle
von Prol. Dr. Han Dock mit 59 Rbb .

Di e Ba u mll c h i nen. Von Ing:')oh . Körting mit
30 Rbbildungen;

G rap h icheta I i k. Mit be onderer BerUck i chtigu~g
der Einllußlinien. Von Dip!. -Ing. OUo Henkel. 11. Tell.
Mit 86 Figuren. -

InhalI: Lllerlllur: I\ndrea Pali dlo; Das Reich hau In Berlln; Ein
neue Handbuch der Kunslwl enschall' Polsdam; Pro!. a. ehr. Mehrlcns
Vorlesungen Uber Ingenleur-Wis enseh~llen: llaUenlsche Malerlai ludlen:
Der deulsche evanl(ellsche Kirchenbau zu Beginn des 20. Jabrhunde,lS ,
Ilrockhaus' kleines Konversallon -Lexikon: Da Malerlal-prüfungs,..esen :
I\drellbuch der BaubehOrden und Baubeamlen Im 0 ulscben Reich 1913;
Kalalog des Wander-Museums !Ur SUldlebau I deIunI( _ und Wohn­
wesens; KI inhau oder Mlelkll rne 1; Jahrb';ch der I chnlschen Zelt·
schrlllen·Lltera lur IUr die Llteralurperiode 1913; Da Jllhr 1913; LAnd­
liehe Baulen In Schles II(-Hoisl In: Per onenbahnhOI ; KOnnen dl In
den heulillen j(roßslBdllschen WohnverhBllnl sen liegend n MBnllel und
Schilden behoben werden1; Di [/ewerbllcheRaukunde : Das MI lwohnhaus
der Neuzeit: Kun I und Kirche; Bauslolllehre. - L11 ralur-Verzelchnls , -

Hierzu zwei Bildbeilagen belr. l\ndrea Palladio ,
so ie eine Bildbeilage belr. Da Reich haus in Berlin.

VerlaI( der Deulsch n Bauzellung, a. m. b. H~ In Berlln.
PlIr die RedakUon veran twortlich: l\lbcrt Hol man n In Berlln.
Buchdruckerei Quatav Seh ck Nachlll(. P. Mo WalMr In Berlln.
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Gesa mtansicht der Baugruppe mit veränderter Turmlösun g.

G
BERLIN, DEN 24. JUNI 1914.

DEUTSCHE BAUZEITU
XLVIII. JAHRGANG. N2 50.

Evangelische Hirche für Berlin-Dahlem.
Mit dem I. Preis ausgezeichneter und zur l\uslührung gewählter Entwurf von Heinrich S t rau m e r in Berlin .

Hie rzu eine Bildbeitage. sowie d ie I\bblldun l1en Sei le 487, 4~8 und 489.
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~
rni~~~~~~ ur Erlangungvon Skizzenzum Bau einer Kirche in

Berlin -Dahlem war ein
ACr,- "~ ,"li engerer Wettbewerb unter

den l\rchitekten Gebrüder
Hennigs in Berlin-Steg­
Iitz Brt, Kickton in Pots-

~~~~~~~~ da~ Paulus &Li 110 e inBerlin und H. Strailmer
in Berlin ausgeschrieben

Worden. Das Preisgericht bestand u. a. aus Iol­
J!enden Sachverständigen: Reg.-Rat BI unc k,
Baurat Büttner. Geh. Ob.-Brt. Saran und Gp.h.
Ob.-Brt. Prof. Schwechten. Ein jeder Teil­
nehmer am Wettbewerb erhielt ein festes H?­
norar von 1075 M. und dem mit dem I. Preis
ausge~eichnetenBewerber wurden weitere 500M.
zugestchert.
d Das Preisgericht faßte sein Urteil in folgen ­
be!ll'\usführungen zusammen : "Wie auch sonst
d:~~e~tbewerben, ist schließlich festzustellen ,
che deiner der an sich tüchtigen und anspre­
em;fo~7EntwUrfe ohne weitereszurl\uslührung
Witt ben werden kann. Ruch der Entwurf
~nd fl~n~rg I" ~edarf noch der Ueb.erlegung
schien erung Im Einzelnen". Und doch er­
welcherg~ade dieser Entwurf als derjenige,
WUnschen t~ zWpeckmäßigste, reizvollste. den

es rogrammes und den l\nforde-
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rungen der Oerllichkeit am besten entsprechende die nötigen Dienste bei Trauungen erleichtert. Die
Lösung der 1\ufgabe enthielt. Das Preisgericht be- Verbindung mit der Plarrer-Sakristei, die am Rltar­
schloß daher einstimmig, dem Entwurf"WittenbergI" platz angeordnet wurde, läßt sich durch eine Tele­
den Preis zuzuerkennen und diesen Entwurf mit Ren- phon-f\nlage ohne Schwierigkeit herstellen.
derurigen zur 1\usfUhrung zu empfehlen. 1\ls Ver- In der 1\rchitektur des Innenraumes hat Strau­
fasser wurde der 1\rch. Heinrich S tr a um er ermittelt. mer angeregt, das reizvolle Motiv der lrei in ganzer

Wir bringen nun in den diesem 1\ufsatz beige- Höhe durch den Raum gehenden Säulen und Pfeiler,
gebenen 1\bbildungen den zur 1\usfUhrung bestimm- wie es die mittelalterlichen Kirchen zeigen, zu ver­
ten Entwurf Straumer's und entnehmen daraus, so- wenden. Das Durchschneiden mit einer Empore ver­
wie auch aus dem Erläuterungsbericht, daß der l\r- meidet er deshalb und legt auch nur eine Empore an.
chitekt sich mit der Streitfrage, ob Langschiff oder Dadurch, daß auf der Seite ohne Empore das
Zentralbau, beschäftigt hat. Sein Gedanke ist es, der tiefe Querschiff sich angliedert, ist der ungünstige
1\nforderung an das Gotteshaus als Predigtkirche da- Eindruck vermieden, den sonst bei Kirchenräumen
durch Rechnung zu tragen, daß er die Mehrzahl der mit einerEmpore die gegenüber liegende glatte Wand
Plätze möglichst nahe der Kanzel gruppiert, indem macht. Durch diese Gruppierung des Raumes wer­
ein breites Querschiff eingefUgt ist, und andererseits den Tiefen und Schatten erreicht, die wesentlich zu
die Erinnerungswerte, welche in den historischen einer ernsten und weihevollen Stimmung beitragen.
Kirchen enthalten sind, Iür die Kirche dienstbar zu l\uch bei den 1\ußengestaltungen schwebten
machen. Gerade die Kirche muß solche Stimmungs- Straumer mittelalterliche Stadtkirchen vor. Das Ver­
Momente benutzen, um auch noch bei den Erwach- langen, derTurm möge in derLandschafl herrschend
senen die Erinnerungen wirken zu lassen, die in der erscheinen, sowie das Erfordernis eines Umganges
Jugend, wo die Verhältnisse ein näheres Heranziehen führten zu einer kräftigenf\usbildung, denn nur eine
zum kirchlichen Leben leichter machen, aufgenom- gedrungene breite Form kann eine wirkungsvolle
men worden sind. Dessen ungeachtet kann eine Umrißlinie ergeben. Verschiedene Varianten des
solche 1\nordnung im neuzeitlichen Sinne durchge- Turmes zeigen Versuche, eine typische Form zu
bildet werden. finden, die schon von weitem als Wahrzeichen des

Der Erläuterungsbericht enthält folgende weitere Ortes erkennbar ist.
1\ngaben: Die Kirche ist in die Kreuzung der beiden In dem Gebäude sollen ferner noch ein Raum
1\chsen einerseits der von Berlin kommenden Schnell- für Konfirmanden-Unterricht, eine Glockenstube zur
bahn, andererseits der nach Zehlendorf geplanten, 1\ufstellung von 3-4Glocken im Gesamtgewicht von
gelegt worden, sodaß von den zu bei den Seiten der ungefähr 4000 kg untergebracht werden; IUrdie Tauf­
Schnellbahn führenden 1\lleen fortgesetzt der Blick Handlungen ist eine besondere Kapelle, die wieder­
auf den Turm fällt. Um die Kirche mit dem Turm um eine reizvolle Tiefe in den Innenraum bringt, an­
auch in dem Gesamtbilde des Ortes wirken zu lassen, geordnet worden.
ist die höchste Stelle des Bauplatzes gewählt worden. Die Kosten des Baues sind zunächst mit 250000M.
Durch die Einbeziehung des Gemeinde- und Pfarr- angenommen, wobei einzelne 1\usstatlungsslUcke
Hauses in die Baugruppe entsteht eine Platzwand und noch nicht inbegriffen sind. Ein besonders inter­
dadurch, daß der Turm an dieser Platzwand steht, essanter Versuch ist für den Entwurf verlangt ge­
läßt sich eine monumentale Steigerung erreichen. wesen in der l\nlage einer Krypta, di~ zur l\~fn~hme

Zugleich ist die Wahl des Einganges im Turm von Erbbegräbnissen solcher Gemem~e-Mltgheder,
die wirtschafllich beste Lösung, weil über der Ein- die sich um die Kirche besondere Verdienste erwor­
gangshalle der Raum für die Sänger-Empore gewon- ben haben, dienen sollen. Die einzelne Gruft ist so
nen wird. Die Brauthalle gliedert sich in der Weise gedacht, daß eine künstlerischel\usschmUckung von
an die Eingangshalle, daß die Vorfahrt bequem von jeder einzelnen Familie vorgenommen werden kann.
der Hiltorf-Straße aus erfolgen kann und der Braut- Das wären reizvolle 1\ufgaben für unsere Bildhauer.
zug bei Trauungen durch den Mittelgang der Kirche Die Gemeinde _Körperschalt ist dem Urteil des
zum l\ltar gelangt, ein Stimmungsmoment, welches Preisgerichtes beigetreten und hat beschlossen, den
dem protestantischen Brauch entspricht. l\rchitekten Heinrich Straumer mit der l\us-

Die Küster- Sakristei ist an den Eingang gelegt führung des Kirchenbaues, der umgehend in
und es sind so der Verkehr mit dem Publikum und 1\ngriff genommen werden soll, zu beauftragen. -

55. Hauptversammlung des "Vereins Deutscher Ingenieure" zu Bremen.---===---

I
ie diesjährige Tagung des "Vereins Deut- ehrenhalber auszeichnete, haben wir in 0.4 schon
scher Ingenieure", die sich durch die mitgeteilt. Das Ehrendiplom urde ihm durch den der­
hohe1."eilnehmerziffer von über 1200Personen zeitigen Rektor Prof. 0 t z e n überreicht. Für die Han­
auszeichnete, wurde am 8. Juni ds. [s, durch deiskammer Bremen sprach Hr. H. H. G ra u e. Die Grüße
einen · glänzend verlaufenen Begrüßungs- der befreundeten Vereine überbrachte Geh. Ob.-Baurat

IL":;;~~~abend in den "Zentralhallen" eingeleitet. Ein S a ra n - Berlin. Der General-Direktor des Bremer Vulkan,
vonProf.Lonke-Bremen verlaßtesFestspiel "Der neue Hr. awatzki, machte Mitteilung von einer bedeuten­
Go t t " fand dabei reichen Beifall..1\ls diesen n~uen Gott, den Stillung der Bremer Industrie tür die Fortbildung der
entsprossen aus einer Ehe ZWischen Hephastos und Bremer Ingenieure. Der Vorsitzende dankte den Red­
P~lIas !\thene, führt der Dichter den "Gott der Tech- nern und überreichte dem Vertreter des Senates das
m k" ein, gegen den zunächst alle alten Gölter Klage füh- kunstvoll gerahmte Bild von Ludwig Fra n z i u s dem
re.~, dem der Yorwurf gemacht wird, alles Schöne ~u zer- großen Ingenieur Bremens, von dem der .Verein'Oeut­
storen und d~e Menschen zu Sklaven der..Maschlne zu scher Ingenieure" außerdem je ein Stück ämUichen
machen, der Sich ,da!:1n aber den ~nderen Gottern gegen- Schulen Brem~ns gestiftet hat. (Vor der Versammlung
u~er gew~chsen.'Ja uberlegen zel~~, der vor Zeusgeladen h!,lte der Verein bereits einen Kranz an dem Denkmal
die Vo.rwurfe nlcht nur zu entkraften vermag, sondern medergelegt, das an der großen Weser-Brücke für Franzius
von diesem schließlich. als sein treuester Sohn in den errichtet worden ist).
Olym~ auf~e!,!ommen Wird. Hr. Patentanwalt Dipl.-Ing. C. Feh Ie r t- Berlin wurde

D}e ofhzl~lle!l Verhan~lungen. beg~.nnen am ~. Juni dar~uf zum Ehrenmitglied des "Vereins Deutscher In­
vormittags m!t einer Fests.Jlzung Im Künstlerverein un- gemeure" ernannt, in dessen Dienst er jahrzehntelang
ter dem. Vorsitz de~ Gehelm~n Baurates Dr.-Ing. Oskar ehrenamtlich tätig gewesen ist. Ferner wurde der um die
XO nB~I.~ Ier, der d!e zahlreich erschienenen Vertreter Entwicklung des technischen Schulwesens hochverdiente

er e orden ~.nd die au~ allen Gaue!,! Deutschlands zu- Geh. Reg.- Rat Romberg _ Köln zum Ehrenmitglied
samJ?;len gestromten Teilnehmer mit warmen Worten ernannt.
begrußte. Namens des Senates derfreien Hansestadt Bre- Den ersten Vortrag der Tagung hi It d P f Or
~en sprach der. frühere ~ürgerIl}eisterSenator Dr. Bar k- Sc h u mac her, Bonn, über die 0 t e h ann h .rfl· h r t

ausen, der Sich um die Entwicklung der Bremer Ver- im Weltverkehr*. Redne e.u ~c e != I a •
kehrs - 1\nlagen ganz besondere Verdienste erworben sieht üb d· E' r gab einleitend eine Ueber
h~t. Daß ihn die Technische Hochschule Hannover für k h u ..~ ~e ntwlc.klung des ~ber~~eischen chillsver­
diese Verdienste durch die Ernennung zum Or.- I ng Oe rteshul erd ahupt, zeigte dann dl~ Grunde. au denen s~ch

. eu sc an eute auf dem Gebiete der Per onenschlff-
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und Bremen die deutsche Schillahrt so weiter entwickeln,
wie es das deutsche Gesamtinteresse erfordert. -

Den zweiten Vortrag hielt Staatsbaurat Claussen
aus Bremerhaven über "Der j:!egenwartlge Zustand
der Staatsbremischen Häfen in Bremen und Bre­
merhaven". Redner gab zunächst ~inen kurzen ge­
schichtlichen Ueberblick über die Entwick lung Bremens,
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Personendampfer. Es handelt sich hier um eine l\rt
Massenindustrie, die auch auf Vorrat arbeiten kann, da
ihre Typen nicht dauernd schnellem Wechsel unterworfen
sind. Hier müssen bei uns auch die Hebel angesetzt wer­
den, um unserer Werltindustrie wieder aufzuhellen.

.Eigenartil! sind auch die Beziehungen, die zwischen
Schlflbau und Hafenbau in Deutschland bestehen. HIer
findet sich ein Zustand wie in keinem anderen Lande. In
fast allen Ländern mit'denen wir im Wettbewerb stehen,
wird es als selbst~erständlichePllicht des Gesamtstaates
betrachtet, in den Hafenanlagen und den Zugängen vom
Meer und vom Binnenlande die unentbehrlichen Voraus­
setzurigen für die f!esamte Fortentwicklung der nationalen
Seeschillahrtzu schaffen. Das ist auch der Fall in Preußen,
das bald I /~ Milliarde M. für Emden aufgewendet hat. Die
Zufälligkeiten einer geschichllichen Entwicklung haben
das in Hamburg und Bremen anders gestaltet. Diese
Häfen sind allein auf ihre eigenen örllichen Kräfte ange-

2t. Juni 1914.

fahrt und zwar sowohl im l\uswande rer-Verke hr wie im wiesen, die je größer die nationale l\ufgabe wird umso
Hajüt-Verkehr eine Vormachtstellung ge schaffen hat, die weniger zu ihr im Verhältnis stehen. Hier liegen iewisse
nicht so le icht zu ersch üttern sein wird, daß auch in der Gefahren für die Zukunft. Nur wenn sich hansischer Un­
trellli ch gerel!elten Lini enschilfahrt Deutschland an ers ter ternehmungszeist und die Kapitalkraft des ganzen Volkes
Stelle st eht, daß aber England im freie n Frachtgutverkehr, zur Lö s ung der großen und kleinen Lebensfragen unserer
der sogen. Tramps-Schillahrt, vo r allem dank der Kohlen- Seeschiflahrt immer enger verb inden, können Harnburg
l\usfuhr alle anderen Staaten be i weite m übertrifft. Daher
ist es auch nur zu verstehe n, da ß uns England in Gesamt­
tonnengehalt der Schiffe no ch um fast das 5fache über­
trillt. Die Hansastädte können auf diesem Gebiet nicht
mit England in Wettbewerb treten, da sie zu weit vom
Kohlengebiet entfernt liegen. Nur Emden kann sich zu
einem bedeutenden Kohlenausfuhrhafen und als solcher
auch zu einem Einfuhrhafen entwickeln. Diese Vormacht­
stellung Englands kommt seinem Schiffbau zu gute,
da die Herstellung der einfachen Trampsdampfer ren ­
tabler ist, als derjenige der großen Kriegsschille und



das im 16. Jahrhundert seine größte:Macht erreichte. yn·
Rünstig ist aber die geographische La~eBremens, das seme
Handelsbedeutung nur dadurch erhielt.daß es den 4()()km
breiten Landstreifen zwischen Eibe und Rhein zu versor­
Ren hatte, dabei aber zu weit vom tiefen Meere entfernt
lag und mit seinem Hinterland nur schlechte Wasserver­
bindungen besaß. Im 16.Jahrhundert wuchs die Größe der
Schille, dank der Rückwirkung der überseeischen Schilf-

schließlich der Vertrag mit Hannover zustande, auf Grund
dessen 1830 der Hafen von Bremerhaven eröflnet werden
konnte.1\ ber man mußte unmi ttelbareVerbindungBremens
mit der See anstreben. Schon im 1 . Jahrhundert begann
man Bagj.!erarbeiten, hatte aber chlechten Erfolg. 1850
begannen Korrektionsversuche. 1 1 konnten Schille von
2,75m Tiefgan~ Bremen erreichen. 1\m 19.Juli 1 7 wurde
durch Fra n z iu s die erfolgreiche Korrektion der Unter-

Rnsicht vom
Hirch-Plalz.

Rnsicht g~gen die
HiUorf-Straße.

t

Entwurf •Wittenberg 11".

'05 10
I ' " "

•
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Variante vom Entwurf.Wiltenberg I".
Evangelische Hirche !Ur Berlln-Dahlern, Rrchitekt: Heinrich Straumer in Berlln.

fahrt. an der Deutschland allerdings zunächst nicht unmit- weser begonnen, 1894 vollendet, sodaß seit 1 95 chille
telbar beteiligt ar, Es fand schon im 17. Jahrhundert eine von Sm Tiefgang Bremen anlaufen konnten. 31 Mill. cbm
Betonnung der Weser statt, die BSchlüsseltonne" kann in Boden wurden durch Bagl!erarbeiten, 24 durch den trom
diesem Jahre auf einVierteljahrtausend zurückblicken. Die selbst beseitigt. Da der TiefganR der chilfe aber stetig
fahrwasser :.verwilderun~ auf der Unterweser zwang wuchs, mußten neue Vertragsverhandlungen mit Preußen
dann zur Grundung des Vegesacker Hafens in welchem und Oldenburg 'egen neuer Vertiefung arbeiten, die jetzt
die größeren Schi.!fe in der ersten Hällle de; 17.[ahrhun- be~innen. taltlinden. E soll dadurch erreicht werden,
derts landeten, spater wurde das in Brake nötig. 1 27 kam daß chille bis 7m Tiefgang in einer Tide den Hafen von
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Brem en erre iche n kön­
nen. Die I\ uß enwese r
(von Bremerhaven bis
See) erforde rte eben­
falls I\rbeiten. Ein neu­
er gewaltij!er Plan will
hier eine Hochwasser­
tiefe von 13,3 mschaffen.

Der Redner bespricht
dann zunä chst die äl­
teren HaIen - I\nlagen
Bremens, die an der
Schlachte und der Holz ­
plorte (letztere dient
heute lür Oberweser­
Fahrzeuge), Hohetors­
HaIen und Weserbahn­
hol. Der HaIen I ist aus
I\nlaß des Zollanschlus­
ses 1888 als FreihaIen
mit einem Reichszu­
schuß von 12 Mill. M.
erbaut worden, charak­
teristischer Weise be ­
vor die Weserkorrek­
tion beschlossen war.
Er hat 5,5 bis 7,5mTiele,
last2 kmLänge und 120m
Breite. Das Becken
steht mit einer ßü mbrei­
Ien Einlahrt mit dem
olfenen Wasser in Ver­
bindung. Der HaIen
wird von 2 Gleisen und
40m breiten Schuppen
und Speichern in 2,1km
Länge umsäumt; sie be­
decken zusammen etwa
100000qm Fläche. Der
neuere HaIen II ist be­
l!onnen 1900, an seinem
I\usbau wird ständig
I!earbeitet. Er hat vö l­
lil! ausgebaut 1720 m
Länl!e bei 80 m Breite.
Er dient hauptsächlich
dem Baumwollverkehr.
Der Holz- und Fabriken­
HaIen ist mit HaIen 11
unmittelbar verbunden;
erJist besonders durch
seineGetreideverkehrs­
I\nlagen beachtenswert.
Die l\nlal!en haben sich
jedoch als nicht mehr
au sreichend erwiesen
und werden jetzt durch
Piers usw. er gänzt.

Der vierte gr oße Ha­
Ien Bremens ist der In­
dustrie - HaIen. I\ußer
für Fabriken, denen er
eine nutzbare Fläche
von 250ha darbietet, ist
er auch für HandeIs­
zwecke nutzbar. Die
Norddeutsche Hütte, ei­
ne Oel - Raffinerie, eine
Brotlabrik u, a. haben
sich dort bereits nieder­
gelassen. I\bweichend
von den anderen Hälen
wird der Industrie-Ha-

Oben: Inn eres mit Blick
auf nUar, Kanzel undOrgel.

Mitte: Lösung
mit der Möglichkeit einer

reich eren Behandlung.

Unten : Lösungmitl\nklän·
gen an die Zeit um 18CO.

t~van~eIlschc Hirche !Ur
Berlln-Dahl m,

l\rchilckt: Heinrich
Stra umer in Berlin.

24. Juni 1914.
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len von der Weser durch eine Kammerschleuse von 171m
Kammerlänge bei 50,4 m Breite erreicht; die 25,2m weiten
Einfahrten werden durch Pontons abgeschlossen.

Redner ging dann zu den Bremerhavener Hafen-l\n­
lagen über, indem er zunächst der Teilnahme Goethe's an
der Gründung Bremerhavens und der Verdienste Srnidt's
gedachte. Holländische Ingenieure erbauten den (ur­
sprünglich gegen heute viel kleineren) alten Hafen. Mit
dem wachsenden Umfang der Dampfschilfahrt (1857 Grün­
dung des Norddeutschen Lloyd) wuchs die Notwendigkeit
neuer Hafen-l\nlagen. Schon 1847 wurde der neue Hafen
angelegt. 1870/71 erbaute daran der Norddeutsche Lloyd
ein Trockendock und Werft-l\nlagen; schon 1872 eine neue
Schleuse und 1892-99 wurde eine neue Kammer-Schleuse
(Kaiserhafen) erbaut. Mit 215 m nutzbarer Kammerlänge,
28 m Breite in den Häuptern erhielt sie l\bmessungen, die
alles bisherige übertraten. 1900 schon mußte diese l\nlage
erweitert werden. Preußen trat 1905 Bremen 1587 ha bei
Bremerhaven gegen gleich großes bremisches Gebiet ab.
Es wurden dann bis 11)13 zwei Häfen (Kaiserhafen 2 und 3),
von denen der letztere allein dem Bremer Lloyd dient,
gebaut und ein Trockendock von 268 m Länge; die noch
geplanten Bauten werden ein neues Trockendock und
einen weiteren Hafenausbau umfassen. Die Bremerhave­
ner Hafen -l\nlagen sind u. a. durch die Gründung der
Mauern auf neuartigem Pfahlrost mit Zug- und Druck­
Pfählen bemerkenswert; auch das Schiebeponton der alten
Kaiserschleuse und der 650 1 Kran sind zu erwähnen. Die
von Bremen für alle diese l\nlagen hergegebenen Gelder
betragen 76 Mill. M.; 65 Mill. M. hat Bremerhaven zuge­
schossen. Im ganzen sind 200 Mill. M. aufgewendet, die
Zinsgarantie eines Viertels davon hat der Norddeutsche
Lloyd übernommen. Im Schlußwort seines hochinteres­
santen Vortrages sprach Redner den Wunsch aus, daß
das Ziel aller dieser l\ufwendungen und l\rbeiten auch
ferner von Handel und Technik im Bunde verfolgt werden
möchte, damit auch weiterhin, nach Goethes Wort, "der
Weser ihre Würde gewahrt" und der stolze Schüttlug­
Spruch zum Wohle nicht nur Bremens, sondern auch des
deutschen Vaterlandes zur Wahrheit werde: "Buten un
binnen, wagen und winnen". -

l\m Nachmittag des ersten Tages wurden in EinzeI­
Gruppen die Hafen - l\nlagen von Bremen und Bremer­
haven, sowie eine Reihe von Fabrikanlagen besichtigt.
Der Tag wurde abgeschlossen durch ein gemeinsames
Festmahl in der Börse.

l\m zweiten Tag wurden die Verhandlungen im Hause
des "Künstler-Vereins" fortgesetzt. l\us dem Geschäfts­
Bericht, den die Direktoren zunächst erstatteten, ist her­
vor zu heben, daß der Verein heute fast 25000 Mitglieder
umfaßt und sich in 48 Bezirksvereinen über ganz Deutsch­
land erstreckt. Ferner besteht ein Verband von Mitglie­
dern in Oesterreich, außerdem haben sich die in England,
China und l\rgentinien lebenden Mitglieder zu je einem
Verband zusammen geschlossen. Das Gesamtvermögen

William Lossow t.

D
n Heidelberg, wo er Heilung von einem ern­
sten Leiden suchte, ist am 24. Mai der l\rchi­
tekt Geheimer Hofrat Prof. William Los so w ,
Direktorder Kunstgewerbeschule in Dresden
und Teilhaber der l\rchitekten-Firma Lossow
& Kühne daselbst, gestorben. Der Name Los­

sow war in der Oeffentlichkeit Dresdens ein viel ~enann·
t,:~; mit. dem Hinscheiden seines Trägers erleidet die
künstlerische Kultur Sachsens, in der der Verstorbene
em anregendes Ferment war, einen empfindlichen Verlust.
. William Lossow wurde arn 21. Juli 1852 in Gl.auchau
10 Sachsen geboren, hat also ein l\lter von nur wemg mehr
als 60 Jahren erreicht. Er erhielt seine erste fachliche
l\usbildung an der höheren Gewerbeschule in Chemnitz
als Vorbereitung zum Studium der Ingenieurwissenschat­
ten, dem er sich darauf an der Technischen Hochschule
in Dresden widmete. Doch bald erkannte er seine größere
Neigung zur l\rchitektur und trat in die Schule von Karl
Weißbach ein, unter deren nachwirkendem Einfluß die
l\rbeiten über seine erste Lebenshälfte hinaus stehen.
Nac~ l\bschluß seinerl\usbi1dun~zum l\rchi tekten machte
er die damals noch allgemein übliche, aber meistens viel
zu. früh ang,:tretene längere Studienreise nach italien, um
seinen .Studlengang zu vollenden, Urteil und Geschmack
zu festigen und seine Lehrzeit abzuschließen.

Mi.t dem Mut der Jugend trat er darauf in die archi­
t,:ktomsche Praxis ein und verband sich, nachdem er ei­
nige Jahre allein gearbeitet hat te, 1880 mit dem l\rchitekten
Ferd. Herrn: Vi eh wege r in Dresden, um unter der Firma
Lossow & Vlehwegernunmehr in eine umfangreiche Praxis
emzutreten, aus der eine große Reihe von Privatbauten,
490

des Vereins betrug Ende 11)13 rd. 2,5 Millionen M., ~ie
Zahl der Vereinsbeamten etwa 70. Der Verein beSitzt
zwei stattliche Häuser in Berlin. Die wöchentlich er­
scheinende "Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure"
hat einen Umfang von über 2000 Seiten erreicht un~.er­
scheint in einer wöchentlichen l\uflage von 29000 Stuck.
Oie Herstellungs- und Versandkosten haben rd . 675000 M.
betragen. Während die Zeitschrift alle Gebiete der Tech­
nik, besonders die des Maschinenbaues behandelt, w.er­
den in der Monatsschrift "Technik und Wirtschaft" Wirt­
schaftliche und soziale Fragen erörtert. Ferner gibt d~r
Verein "Forschungsarbeiten" heraus, in denen über g~o­
ßere wissenschaftliche Versuchsarbeiten berichtet Wird
und von denen im Jahre 1913 15 Hefte erschienen sind.
Die wissenschaftliche Forschung unterstützt der Verem
außerdem durch große Summen, die bis jetzt den Betrag
von fast 1 Million M. erreicht haben. Von dem technisch­
geschichtlichen Jahrbuch "Beiträge zur Geschichte der
Technik und Industrie" ist im ovember 1913 derV.Band
erschienen. Dieser Band enthält an erster Stelle einen
vom Geh. Baurat Prof. G. de Thierry verfaßten l\ufsatz:
"Ludwig Franzius, Ober-Baudirektor der Freien Han.~e­
stadt Bremen 1875 - 1903". l\us den eiteren geschaf.t­
lichen Verhandlungen ist noch zu er ähnen, daß die
nächste Hauptversammlung in Düsseldorf stattfinden soll,
daß an Stelle des ausscheidenden Vorsitzenden, Dr. Oska.r
von Miller, der Geh. Brt. Dr.-Ing. Rieppel, General-pl­
rektor der Maschinenfabrik l\ugsburg-Nürnberg, gewahlt
wurde; daß der Verein vorläufig 30000 M. für eine Ge­
schäftsstelle des Vereins auf der Weltausstellung in an
Francisco bereit gestellt hat u. a. rn.

Dann folgten weitere Vorträge. Zunächst spr~ch
General-Dir. euha u s- Berlin-Tegel über" Der Verein:
heitlichungs-Gedanke in der deutschen Masc~l­
ne n - In d u s tri e". Diese Bestrebungen sind einerseits
technisch - fabrikatorische, anderseits organisatorisc~e
Maßnahmen. Diese betreffen den Einzelbetrieb oder cm
ganzes Industriegebiet. In den einzelnen Maschinen~abri­
ken wird besonders an der Normalisierung der MaschlOen­
Typen und der Einzelteile, sowie an der Festlegung .der
Bedingungen des l\rbeitsvertrages und an der Orgamsa­
tion des einzelnen Betriebes gearbeitet. Der deutsche
Maschinenbau als Ganzes bemüht sich, vor allem or­
malien für Bleche, Röhren, Walzeisen, für Lei~tun~sv,:r­
suche an verschiedenen Maschinen, ferner em emh':.lt­
liches Gewindesystem u, a. zu schaffen, und den Behor­
den, Bestellern und l\rbeitern g,:genüber geschlossen
aufzutreten einheitliche Lieferbedmgungen festzusetzen
und die Selbstkosten nach einheitlichen Grundsätzen a.uf­
zustellen. Weitere gemeinsame l\rbeiten erstrecken SIC!t
auf die praktische l\usbildung des Nach uchses an l\r~el­
tern und Beamten in Lehrlings erkstäUen und im Betrieb.

l\n den Vortrag schloß sich eine lebhafte und sehr
fesselnde Besprechung an, die sich auch auf den Vortrag
des Prof. Schumacher vom vorigen Tage erstreckte.

vor allem aber auch öffentliche Bauten hervorgingen, die
in der Baugeschichte der sächsischen Hauptstadt immer­
hin eine Rolle spielen, wenn sie auch keine Mark teine
arn Wege der Entwicklung der architektonischen Kunst
sind, denn sie zeigen, bei guter praktischer l\nlage, eine
unpersönliche l\bhängigkeit von der überlieferten Formen-

elt, Hierher gehören das im Charakter der deutschen
Renaissance gehaltene, nach dem Vorbilde des Ge and­
hauses in Braunschweig gestaltete Viktoria-Haus, ein
großes Geschäftshaus am l\bschluß der Prager- traße in
Dresden. Es zählen ferner in diese Reihe daselbst das
Warenhaus Herzfeld, das Zentraltheater die Garnison-
Kirche, sowie eine Kirche in Plauen. '

l\m l\bschluß dieser Entwicklungsperiode teht die
große Baugruppe der Kunstge erbeschule mit Kunstge­
werbe-Museum an der Elias-Straße in Dresden ein in
den formen des Barockstiles gehaltenes Werk, d~s mehr
als em l\gglomerationsbau denn als eine einheitliche l\n­
!age wi.rkt, aber nicht ohne wirkungsvolle einzelne Teile
1St. Die Formen des historischen Barock sind gut be­
handelt, des persönlichen Charakters aber entbehrt die
l\nlag~. Künstlerisc~e I~iliative zu neuen l\uffassungen
und Bildungen lag mcht m der Natur de Verstorbenen;
wenn er sie besessen hätte, 0 hätte das ohl in erster
Linie bei dem Doppelbau der Garnisonkirche in Dre den
zum l\u druck kommen mü sen bei dem die seltene l\uf­
gabe vorlag, nach einem an fru'chtbaren Ged nken rei­
chen allgemeinen Wettbewerb die Bedürfnis e z eier
~on!essionen,der protestantischen und der katholisc~en,
I". einer Ba~~nlage zu hefriedigen, die zu eigenartigen
BIldungen h ätte Veranlas ung ein können bei der aber
nicht alles ge onnen urde s der Baugedanke hälle
geben können. '
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.. Dir. ~ 0 r n e his - Hamburg sprach schließlich noch Schmiedeisan, da!,!'.'! Stahl aus englischen Werken, oft
uber .Dle neuere Entwicklung des Schiffsmo- fragwurdlger Quahtat. Heute ist es Stahl aus deutschen
t 0 r.s u ~ d des S eh i ffs an tri e b es". Nach einem ge- Walzo,yerken vo~. bester ,:rpro~terFestigkeit und Beschaf­
schichtliehen Ueberblick über die Entwicklung des Schiffs- fenhel~. f\ugenfalhger SInd die durch Entwicklung des
K~ssels und der Dampfmaschine besprach er die Vor- MaschInenbaues verursachten Fortschritte der Schiffs­
telle der Dampfturbinen und die damit zusammen hän- Maschine. 1858 trieb eine Maschine von 1300PS. eine nur
gende Entwicklung der Umformer. Der letzte Teil des 2675 Reg.- Tonnen fassendes Schill mit 105 Knoten vor­
Vortrages war der Behandlung der Oelmotoren für Schilfs- wärts und fraß dabei 2,2kg Kohle für die Pferdekraftstunde
zwecke gewidmet. Bemerkenswert war der Hinweis dar- Heute durchfurcht ein zehnmal so großer Riesendampfl';
auf, daß die deutschen Werlten für die überraschend mit einer Maschinen-l\nlage von 45000 PS. mit weit mehr
sennette Entwicklung der Oelmotoren - Bauarten zu gro- als doppelter Geschwindigkeit den Ozean und braucht
ßen l\usgaben für Versuche gezwungen worden sind, nicht einmal 0,7 kg Kohle für die Pferdekraft-Stunde. Den
deren geschäftlicher Erfolg bisher nur in sehr beschränk- Schnelldampferdienst, in dem der Lloyd bahnbrechend
tem Maße eingetreten ist. vorging, ermöglichten wirtschaftlich erst die Fortschritte

Der Rest des Tages wurde wieder durch Besichtigun- des Dampfmaschinenbaues, die sich kurz ausdrücken
gen ausgefüllt, insbesondere durch die Teilnahme an in den Entwicklungsstufen: Oberflächen - Kondensation,
dem Stapellauf des neuen Lloyd-Dampfers .Zeppelin" auf Hochdruckmaschine, zweizylindrige bis vier fach - zylin­
der Werft des Bremer Vulkan in Vagesack. Der l\bend drige Verbundmaschine, Heißdampfmaschine und diel\n­
vereinigte dann die Teilnehmer zu einem Fest im Bremer wendung desZweischrauben-Systemes, unterstützt durch
Ratskeller. . die großen Fortschritte des Maschinenbau - Materiales.
.. Der letzte Tag der Hauptversammlung am 10.Juni Nicht nur für schnelle, auch für sichere und bequeme Be­

fuhrte die Teilnehmer in einem Sonderzug nach Bremer- förderung der Fahrgäste mußte gesorgt werden. Lüftung
haven, von wo auf Einladung des Norddeutschen Lloyd und Heizung machten sich die Elektrizität zunutze; seit
auf dem Dampfer .Bremen" eine Seefahrt um Helgoland 1883 werden die Lloyd-Schilfe elektrisch beleuchtet. 1886
angetreten wurde. Die dritte an Bord stattfindende Sit- erhielten als erste die neu eingerichteten Reichspostdamp­
zung wurde unter dem Vorsitz des stellvertr. Vorsitzen- fer Kühlmaschinen. Seit 1907 wurden elektrische Perso­
den, Geh. Reg.-Rat Harl H artmann-Berlin abgehalten. nen-Fahrstühle neben den Ladewinden angewandt. 1900
Prof. DipI.-fng. E. Matschoß-Berlin hielt einen Vortrag: die drahtlose Telegraphie und 1904 das Unterwasser­
"~er Norddeutsche L10yd und die Mitarbeit der Schallsignal in die deutsche Handelschiffahrt eingeführt
In.genieure an seiner Entwicklung". 1857 - zur- zu haben, ist das Verdienst des Lloyd. l\uch die Häume
zett der Lloydgründung - befand sich der Schiffbau im zur Unterbringung der Fahrgäste erfuhren von Schiffbau
Uebergang vom Holz- zum Eisenschiff ; in richtiger Er- und Material beeinflußte, umwälzende Verbesserungen.
k~nntnis der Lage wandte sich der Lloyd sofort dem Einst ein Bild spartanischer Einfachheit, dann von immer
ElsenschiIf zu. Aber erst in jahrzehntelangem Entwick- prunkvollerer, manchmal überladener Ausschmückung,
lungsgang nahm der Schiffskörper auch die dem Material haben die neuesten Lloyddampfer eine den jetzigen kürist­
ent~prechendeForm an, verschwanden Teile, die im Holz- lerischen Anschauungen entsprechendevornehme,zweck­
SchIffskörper, aber nicht im Eisenschiffskörper Sinn be- entsprechende Ausstattung.
saßen, machte man sich die Möglichkeit weiter Raumge- Nach Schluß der offiziellen Tagung schlossen sich am
staltung durch den immer leistungsfähigeren Baustoff zu- 11. Juni noch einige vom Bremer Bezirksverein vorbe­
nutze. Dieser Baustoff war bis in die 80er Jahre hinein reitete l\usflüge und Besichtigungen an. ---------

Vermischtes. teressen, indem er die von ihm durchzogenen Gegenden
. Die Eröffnung des Großscbilfabrtsweges Berlin-Stet- nördlich von Berlin usw. der industriellen Entwicklung in

Im, der eine leistungsfähige, für 600 I_ SChiffe befahrbare erhöhlern Maße erschließt.
Wasserstraße zwischen Berlin und dem wichtigsten preuß. Wir haben über das wichtigste Stück dieses Schiff­
Ostseehafen SteUin darstellt, hat in feierlicher Weise am fahrtsweges, die Kanalverbindung zwischen Havel und
17. d. M. in Gegenwart des Kaisers stattgefunden. Sein Oder,diebeiderEinweihungdenNamenHohenzollern­
Hauptzweck ist die Förderung der Leistungsfähigkeit des Ka na I erhalten hat, im ]ahrg. 1913,S. 78911., in Bezug auf
Stettiner Hafens im Wettbewerb mit anderen Ostsee- Gesamtanlage und Einzelheiten des Baues, so namentlich
Plätzen. Er stellt auch eine wertvolle Verbindung zwi- auch über den großen Schleusen -Abstieg zur Oder bei
schen EIbe und den östlichen Wasserstraßen her, die als Niederfinow, schon ausführlich berichtet, sodaß wir uns
Teilstrecke des doch einmal kommenden Mittellandkana- auf einen Hinweis auf die frühere Veröffentlichung be­
les, der Deutschland vom Westen nach Osten, vom Rhein schränken können. Es sei jedoch noch kurz wiederholt,daß
bis zur Weichsel durchziehen soll, später noch besondere die eigentliche Kanallinie von Berlin (Plötzensee) bis zur
Bedeutung gewinnen wird. Er dient ferner örtlichen In- Oder rd. 100km Länge besitzt, z, T. dem Lauf alter Kanäle

Im Jahre 1906 verband sich Lossow mit seinem
Schwiegersohn Max Hans Kü h n e zu der Firma Lossow
& Kühne, nachdem die Beziehungen zu Viehweger gelöst
waren. Im gleichen Jahre wurde Lossow als Nachfolger
9rafls, der sich um die Entwicklung des Kunstgewerbes
In Dresden und Sachsen große Verdienste erworben
hatte, schließlich aber etwas selbstgefällig und sakrosankt
geworden war, zum Direktor der Schule berufen, der er
das Gebäude erbaut hatte. Man darf annehmen, daß bei
der Arbeitsteilung, die er nunmehr mit sich vorzunehmen
hatte, der größere Anteil auf die Verwaltung und Entwick­
IWu!'!g de~ Kunstgewerbeschule und auf sein persönliches

irkcn In der sächsischen Kunstbewegung fiel, während
~r dl~ Haupttätigkeit iml\lelier seinem Mitarbeiter Kühne
uberh~ß, der sich als Künstler mit großer Begabung und
selbstandlger Auffassung bereits einen festen Ruf erwor­
ben hatte. Man darf aber auch annehmen, daß Lossow
an der Geschäftsführung der neuen Verbindung nicht
m
G

eh.~ wesentlich beteiligt war. Nach 1906 entstanden die
ebaude der Handelskammern in Dresden und Plauen,

es en~standen das Ständehaus und die Landständische
B.ank In Bautzen, es wurde neben anderen Kultgebäuden
d!.e !1e~e Synagoge in Görlitz ausgeführt, es wurden das
komgllche Schauspielhaus gegenüber dem Zwinger in
Dresd~n und der Leipziger Hauptbahnhof geschaffen. Es
dar! mch~ verschwiegen bleiben,daß diese größten Werke,
dl': aus einer reichen Zahl von Privatbauten herausragen,
keIneswegs in einer ihrer Bedeutung entsprechenden
Form entstanden sind. Das Schauspielhaus ist zum
Nachteil des Zwinger-Stadlteiles geworden und der Haupt­
Behnho! in Leipzig, an dem seit 1908 gebaut wird, konnte
In höherem Grade ein Dokument der architektonischen
Entwicklung der Gegenwart werden, als er es geworden

24. Juni 1914.

ist zumal auch hier ein erfolgreicher Wettbewerb voran­
!:!egangen war. Man steht angesicht~ dieser zwei~en
Schaffensperiode Lossows unter dem EIndruck, als .selen
nicht selten die künstlerischen Interessen durch die ge­
schäftlichen etwas beeinträchtigt worden. Es ist das ja
ziemlich allgemein das Schicksal von architektonischen
Werkstätten, deren Tätigkeit so gewachsen ist, daß sie
die Krälte des künstlerischen Leiters überwältigt.

Jedoch, wir wollen eins nicht vergessen: die Organi­
sation und die großen Erfolge der .Dritten Deutschen
Kunstgewerbe - Ausstellung Dresden 1906" waren vor
allem sein Werk. Und die Regierung hatte eine glückliche
Hand, als es ihr gelang, den hervorragenden Organisator
und Anreger für die Leitung ihrer Kunstgewerbeschule
zu gewinnen, durch die er weitgehenden Einfluß auf das
Kunstleben des Landes I!ewinnen konnte und gewonnen
hat. Für ihn in dieser Tätigkeit einen achfolger zu lin­
den, wurde durch den vorzeitigen Tod Lossows eine
ernste Angelegenheit der Regierung. Dresden hat Kräfte
in die Fremde ziehen lassen, die einst einen bedeutenden
Teil ihres Kunstlebens bildeten und am Aufschwung Dres­
dens als Kunststadt der Gegenwart in hervorragendem
Maße beteiligt waren. Man möge sich ihrer erinnern oder
aber auch in Dresden nach dort vorhandenen Kräften
suchen, die Persönlichkeiten sind und im Kunst­
schallen unserer Tage etwas zu sagen haben. Denn an
der Stelle, die Lossow verlassen hat, j,!"enüj;1en nicht kleine
Talente mit noch so agiler Tätigkeit, hierher !:!ehören
Kräfte mit Kunst! a t e n. Hierher j!ehören nicht überlaute
Rufer im Streit, sondern ernste Menschen, die in Kunst
und Kunstleben etwas zu sagen haben. Menschen zu­
gleich von feiner Bildung. Möge die Regierung eine glück­
liche Hand haben 1-
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(Spandauer Schillahrtskanal, Malzer Kanal, Finow- Kanal)
und der Ha vel lolgt , 8 Schleusen enthält, von denen 4 bei
Liepe zu einer inter essanten Schleusentreppe vereinigt
sind, während dan eben ein Schillshebewerk vo n 36 m Hub­
höhe demnäch st er richte t wird (ve rg l. Jahrg. 1913, S. 199).
Nach dem 1\nschlaJ,! sollte der Kanal einen Kostenaul­
wand von 43,5 Mill. M. in seiner jetzigen 1\uslührung er­
lordern ; durch die Schwierigkeiten, mit denen die Dicht­
haltung des zum Teil aul mächtigen Dämmen liegenden
Kanales zu kämplen hatte und durch die Wiederher­
stellungsarbeilen an der Lieper Schleusentreppe, in de r
ein Sohlenbruch eingetreten war, der die Er öllnung des
Kanales um last Jahreslrist verzögert hat, dürften die se
Kosten allerdings etwas überschritten werden. Dazu kom­
men dann noch die Kosten des Hebewerkes usw. Die
zweite Strecke des Schillahrtsweges von der Einmündung
des Kanales in die Oder bis na ch St ettin benutzt teils den
erweiterten Vorflut·Kanal des Oderbruches. teils die aus­
gebaute Oder selbst.

Für die Verzinsung des aulzuwendenden Kapitales
und die Betriebs- und Unterhaltungskosten haben die
Städte Berlin, Charlottenburg. Stettin und die Pro vinz
Pommern Garantieen zu 1/ 3 übernommen. Der Ver­
kehr wird von amtlicher Seite zunächst mit 2 Mill. t aul
dem Großschillahrtsweg, 1 Mill. t aul dem zu erhaltenden
Finow-Kanal angenommen. -

SchiHbarmachung des Rheines aul der Strecke Straß­
burg - Basel. In der 90. Sitzung der Zweit en badischen
Kammer wurden bei der Beratung des I\. Nachtrages zum
Staatsvoranschlag 20 000 M. für die Bearbeitung eines
Entwurfes für die Schilfbarmachung des Rhein es aul der
Strecke Streßhurg-e-Basel und weitere 20000 M. lür ver ­
suchsweise Bagaerungen im Rhein aul dieser Strec ke be ­
willigt. Bei der Beratung erklärte der Minister des Inn e­
ren, Freiherr von B 0 d man n , die Regierung behalte
stets die Schillbarmachung der ganzen Strecke S t ra ß ­
burg-Konstanz im f\uge und es werde für die 1\us­
lührunqsarbeiten kein PIennig ausgegeben, ehe nicht d ie
ganze Strecke gesichert sei. Zu den Kosten der Pr ojekt­
B~?rbeitung zunächst der Strecke Straßburg - Basel
mußten ~lsaß -..Lothringen und die Schweiz beitragen,
Oes~~r~elc~, Wurttemberg und Bayern könnten jed och
vorlauhg nicht herangezogen werden. Baden bringe g roße
Opfer, seine Eisenbahnen werden von der Rheinschilf­
fa~rt bis Konstanz Nachteile haben. Durch den Entwurf
musse festgestellt werden , ob die Vorteile im richtigen
Verhältnis z~ den 1\ulwendungen stehen. Die 1\u sfüh­
rung der Schlllahrtsstraße sei abhängig von den Schill­
fahrts-1\bgaben, denen Holland zustimmen müsse. Soll­
ten Elsaß - Lo!hring~n un~ die Schweiz bei der Projekt­
Bearbeitung Ihre ..hnanzlelle Mitwirkung versagen, so
werde unte.r Urnständan Baden allein einen Entwurf auf­
stell~~. Die belden Summen wurden darauf einstimmig
bewilligt, -

Die silberne Medaille der "Deutschen Gesellschaft für
Volksbäder" ist dem 1\rchitekten Geh. Hofbrt. Pro!. Felix
Genzmer in Berlin-Dahlem verliehen worden der als
einer der Erste~ in systematischer Weise FraJ,!e~,"die das
Badewesen beruhren, von Grund au s in so vollkom me ner
~rt erörtert und klargelegt hat, da ß sein Werk nicht nur
lur den 1\rchitekten und Ingenieur, sondern au ch für den
Badelachmann eine unschätzbare Quelle der Erkenntnis
geworden ist". -

VeröHentlichung des schriftlichen Nachlasses von
Schinkel. Das Schinkel-Museum der könig\. Te ch ­
nischen Hochs chule zu Charlottenbur g , das den
weitaus größten Teil de s künstlerischen Nachlasses des
großen Meisters enthält, bereitet eine Veröllentlichung
der Briele , Tagebüche r und anderen Nied ersch rift en
Schinkel's vor. 1\lIe Besitzer von Manuskripten Schinkel's
irgend welcher1\rt werden gebeten, entweder die Originale
dem Schinkel-Museum, zu Händen des Vorstehers, Geh .
Reg. -Rates Prol. Dr. G. Zimmermann , leihweise zur 1\b­
schrift möglichst bald zu übersenden, oder eine buch ­
stabengetreue Kopie einzuschicken. -

Wettbewerbe.
Ein Wellbewerb zur Erlangung von Entwürlen für ein

Hrematorium in Döbeln wird vom Vor stand des"Ver ein s
für Feuerbestattung" da selbst zum 15. Sept. ds. Js. unter
Bev.:erbern ausgeschrieben, die ihren Wohnsitz in den
Krels?auptmannschaften Dresden und Leipzi g haben.
3 Prels~ von 800,500 und 300 M.; 2 1\nkäule IÜr je 250 M.
Im Preisgericht u. a. die Hrn. Geh. Brt. Pr ol. Dr . H. Li c h t
in Leipzig, sowie Stadtbmstr. Richter und Bmstr. Eulitz
in Döbeln. Unterlagen gegen 2 M., die zurück ersta tte t
werden, durch Rechtsanwalt 1\dle r in Döbeln. -
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Ein Preisausschreiben der " Deutsche n Gesellschalt
für chris tliche Hunst" betr. Enh ürfe für die 1\us ma lung
d er Hrankenanstalts -Hapelle in t ün chen - ym phe nburg,
eines nach den Entwürfen des 1\rchitekten Pr of. Fra nz
Ra n k daselbst errichteten Bauwerkes, hatte das Ergebnis,
daß der En twurf von Georg Kau in München zur 1\us­
führ ung bestimm t wurde. Die Preise erhielten di e Maler
Gust. van T reek, 1\n t. Kiesgen, H.1\nge rmaier und
H. Heimk e s. -

Ein Wettbew erb betr, Entw ürfe für klein bürgerliche
Wohnung , . Einrichtungen ist von der Stad t Plor7.hei~

a us 1\nlaß der Fertigstellung von Wohnhäusern lür die
1\ngestellten der städtischen Straßenbahn im 1\ugust d. J.
bea bsichtigt. -

Ein Wettbewerb zur Erlangun g von Entwü rfen für
einen öffentlichen Zierbrunnen in Pforzheim soll unter de n
Künstlern der Stadt erlassen werd en. Der Brunnen ge­
langt vo r dem Melanchthon-Haus zur 1\ulstellung. Die
Mittel zu ihm si nd a us einer Stiftung he rvorgegangen. -

Ein Preisausschreiben betr. Entw ürfe für eine olks­
und Bürgerschule in Mauer bei Wien wird vom Ortsschul­
rat unter deutsch -österreichi schen Bew erbern er lassen. -

Wettbewerb Reichs-Ver si eherungsanstalt Berlin-Wil­
mersdorf. In der a m tlichen Bekanntmachung über das
Ergebnis des Wettbewer bes befindet sich ein Fehler. Ver ­
lasser des zum 1\nkaul empfohlenen Entwurfes "Binne!l­
platz" s ind: Dipl.-Ing. W. Jos t und Friedr . Imbery, Mit­
arbeiter E. Mäck le, sämtlich in Stuttga rt. -

In dem von der tadt Senftenberg ver an stalleten
Wettbewerb zur Erlangun g vo n Entwürfen für den ' e u ~a ll
eines Realprogymnasiums mit Dlr ektorv ohnhau s erhiel­
ten den l. Preis vo n 800 M. der Entwurf ~Vorho!", Ver­
fasse r: 1\rchitek t F. M. Kr a u t s c h i ck in Dresden- . ; den
11. Preis von 500 M. der Entwurf "I1se 11" desselben Ver­
fassers; den III. Pr eis von 300M. der En twurf "Zurückge­
legt eEck e" der 1\r chitekt en F. Micha eli s und C. Diett­
ri ch in Kottbus. Zu m 1\nk a uf empfohlen wurden die Ent­
würfe "Wes tklassen" un d "Zweckbau", a ls deren Verlasser
sic h 1\rchitekt Emil Eber t in Chemnitz ergab. -

Im Wettbewerb en altungsgebäude der ord öst­
lichen Beugewerks- Berufsgenossenschaft Berlin wurde
der I. Preis vo n 2500 M. dem Entw urf " . O. B: B." d~r
1\rchitekten Friedr. Kri stell er lind Erns t Rang In Berhn

fverliehen. Der 11. Pr eis von 1750 M. fiel dem Entwur
" . B. B." der 1\rch itekte n Johann Jä ge r und Johannes
S e i fe r t in Cha rlottenburg, der III. Preis von 1250~. de m
Entwurl "N. B. B. G." de r I\rchi tekten F. Berger In Ber­
lin -Dehlern und Ja eck in Berlin - Fr iedenau zu. 1\usstel­
lu ng bis mit 27. uni , Berlin, Köthener -St r. 3 . -
. Wettbewerb um 1\uszeichnung von neuen Fas~a~en
In Dilsseldorl. 1\ul Vor schlag der Fassaden-KommiSSIon
wurden .yon der Stadtverwaltung Düs eldorl der Neubau
Thannhauser -Str. 3, erri chtet nach den Ent ürle n des
1\rch . Gustav 1\ugust Mu n z e r , so wie die Häusergr uppe
Schweldn.l.tzer-Str.3-15, erbau t na ch den Plä nen des 1\rch.
Walter Hulshoff , durch einen Pr eis ausgez eich net. -
.. Wettbewerb VerwaltunJ,!sgebäude der Rheinisch-West­

fälischen B~ugewerk.s - Berul genossenschaft Elber[eld.
Es handelt SIC.t: um ein erweiterungsfähigesGebäude, des
auf emem Gela nde der Ber liner· Straße in Un tergeschOß,
hoh em Erdg eschoß. 3 Vollgescho sen und ausgebautem
Dachgesc~oß errichtet werden soll. Erd- und erstes Voll­
j;!eschoß dienen der Ve rv.:alt ung, die übrigen Geschos~e
Wohnzw.ecken. Ueb er S.tll ist nichts bemerkt, Fassade 10
~erkste.ln od er Putz mit Werkstein. Hau pt zeich nun J,!en
1. ~.OO, die Fassade I: 100. E s w ird be a bsic h tig t, d e.n
Trager d e s I. P re ises mit d er w eit e r e n Beer be I­
tun.!! d ~ s E.n t wu r fe ~ z u be t r u en ,d ie Gen o ' senschaft
behalt Sich Jedo.ch f.r~ lhe i.t in ihren En tschließungen vor.
Sollte dem P~e l st.ra ger die 1\uslührung nic ht ii ber tra~en
we~den, so Wird Ihm außer dem zu erkannten Preis etne
wel~ere Entsch.ädigung vo n 1000 M. ge wäh rt. Im Pr eis­
gericht u. a. di e Hrn. Stadtb rte. Kullri c h in Do rt mund
und L e h m a n n in Elbe rle ld, 1\rch. H. vo m E n dt in Dü ­
seldorf, Br t. H. Kr in g s in Köln, 1\rch. Erh. Mü lle r in
Coblenz, f\ rch . Herrn. H e i n ein Dortmun d und 1\rch. Fr.

p ru ng in Cobl enz. Unte r den Ersa tzle uten Stadtbrt.
Ko ch in Elbe rle ld und Brt. c he l len in Köln . -

Inhalt : Evan~ellsche Hirch ;rn; ßer ll;;-. Dahlm-:-_ - 55. Haupt"er­
sam m lun g des .V~relns D.ul \chrr fnl:cnie urc ' In ß re m n. _ Willillrn
Lossow t - Verrn ischt r-s. - Weilbe erbe. _ .

Hierzu eine B i ldbeila~e : Evangeli ehe Kirch e lür
Ber hn-Dahlem .

Verfall der Deutschen Bauzeltunr. Q. m. b. li~ In B rlln.
PUr die Redakllon verantwortlich: I\lb rl Hol man n In Berlln.
Buchdru ckerei Qustav 5ch nck Nachllil. P. M. ber In B rllo.

O. SO.
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Zum Gedächtnis von
HonradWilhelm Hase.
(2. Oktob. 1818 - 29. März 1902).
Hierzu eine Bildbellage. sowie die Rb·
bildunpcn au l den S. 495, 496 und 497.

Isdie markanteste
Persönlichkeitun­
ter den 1\rchitek­
ten Deutschlands

galt in der zweiten Hälfte des
vorigen }ahrhundertsKonrad
Wilhelm Hase. Eine Fleisch
J!ewordene mittelalterliche
Figur des 15. Jahrhunderts,
die Von irgend einem Dom,
irgend einem alten Bild zu
uns !1iedergestiegen schien.
Wer Ihn gesehen, war in ho­
hem Grade gefesselt, wer ihn
gehört, wer sein SchUler ge.
wesen, hat ihn geliebt und
verehrt. Eine hohe schlanke
Gestalt in mittelalterlichem
unten weit abstehendem lan~
gem,dunkelblauemRock das
Barett leicht faltig, geniai auf
den Kopf gesetzt, mit kurz

Zu r l\usfUhrung bes timm ter Ent­
wurf eines Denkmales fUr Ronrad
Wilhel m Hase am Museu m in Ha n­
no ver. l\ rch ltekt : Otto L Ue r mit
Bildhauer Pr olessor Gu n d e l a c h

in Ha nnover.
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aus gle ich hinter Hannover bewundern (Bil~beila~e).
So baute er eine große Rnzahl von Kirchen im Reich.
die niemals dieselbe Rrt zei gen. l\ber das " Hart e"
seiner Bauweise, das rücksichtslose Unterordnen
des Reußeren unter die Konstruktion ist überall zu
erkennen ; die Rpostelkirche in Hannover ist ei!1
gutes Beispiel dalür. Hase verstand aber auch mit
den geringsten Mitteln zu wirken. So kostete Z. B.
die letztgenannte Kirche, die 800 Sitzplätze faßte, nur
etwas über 100000 M.; sie wurde zwischen 1880 und
1890 erbaut.

Die Privathäuser waren sämtlich außerordent­
lich charakteristisch gebaut ; seine eigene, e.ing;e­
schossige Backsteinvilla war ein seltenes Beispiel
von Wohnlichkeit und Eigenart. Seine Privathäuser
an der Körner-Straße, seine Miethäuser, seine Rpo­
theke amKlagesmarkt: alles eigenartigeKunst~erke;
seine Wohnhäuser draußen im Lande nicht mlnder­
Schloß Hudemühlen a. d. Rller: malerisch, reizvoll,
jede Linie den Künstler zeigend.

Hase war auch bedeutend als Wiederhersteller
alter Kirchen. Godehardi - Kirche und Michaelis­
Kirche in Hildesheim, romanische Prachtbauten, und
viele andere. Ruch das alte Rathaus in Hannover
stellte er 1878- 82 her und schuf dabei den entzücken­
den mittelalterlichen Brunnen vor demselben. der
aussieht. als wenn er dort auch schon seine 500 jahre
stände (S.496). Er gab in der Malerei , in der Kleinkunst,
überall den Grundton an ; er wirkte ungemein be­
fruchtend in der Kunst. Es waren sein Können und
die Gewalt seiner Persönlichkeit, d ie alle ntnrtssen-

Hase beherrschte seine Zeit, seine Kollegen, seine
Schüler, seine Mitmenschen ; sein Wort galt menr als
das eines Rnderen. Er war der entzückendste Ge­
sellschafter, war immer der Mittelpunkt. Er wußte
wunderbar zu erzählen, er verstand es, das einfachste
Moment so packend und humorvoll zu schildern,
daß ihn darin kein Schauspieler. kein Komiker er­
reichte. Und Hase war gut wie ein Kind. Ein [ahrzehnt
lang habe ich als Student und junger Praktiker mit
ihm des Freitags abends in der" Bauhütte zum weißen
Blatt" in Hannover in frohem Kreise gesessen, wo
wir - er der einzige Rlte unter uns jungen, Kunst
trieben und fröhliche Lieder sangen. Hase war der
Erste, der kam und der Letzte, der ging. Es waren
für uns die schönsten Rbende unseres Lebens.

Ruch das l\ufnehmen von Bauten betrieb er mit
seinen Schütern. Unvergleichlich schöne Reis~n
nach Thüringen, Braunschweig und so olt nach HII­
desheim ! Hier war er der Erste an der Rrbeit und
äußerst.~robkonnte er werden, wenn jeman nic~t
rechtzeltig kam. Ein Iröhlicher Wanderer durch die
Stätten der Kunst, wie durch Wald und Berg und Feld.

Nach langen jahren Sammelns hat man nun eine
Summezusammengebracht mit der etwas lür das Rn­
denken dieses großen Mann~sgeschehen kann. 11000
Mark. Ein eng gezogenerWettbewerb unter hannov er­
s~henKünstlern is~ausgeschrieben orden. Man hatte
~Ichgeeinigt;~n sememMuseum in derSophien-Straße
10 Hannover Ihm ein Denkmal in irgend einer Form
zu errichten. Man gab dafür di e bei den eiten des
rechten Flügels des Baues frei. l\ls siegreicher Ent­
wurf ist aus dem Wettbewerb der des l\rchitekten
Otto Lüer in Hannover mit dem Bildhauer Professor
Gundelach hervorgegangen den ir auf S. 493
wiedergeben. Er ist innerhalb' der gezogenen Gren­
zen ein würdiges Denkmal des großen Meisters. -

Knoch.

wallendem Haar darunter und weißem Bart. Pracht­
volle Ruhe klares schönes Ruge, bleiches Gesicht,
die Tabak;dose in der Hand, sie ständig leicht dre­
hend. So haben wir ihn jahrzehnte vor uns gesehen,
im Hörsaal im Zeichensaal, im Hause, in der Kneipe,
im Verein. 'So konnte nur Hase sein. Seine Nachah­
mungen waren meist Karrikaturen. Hase war groß
als Mensch, groß als Rrchitekt, der Größte seiner
Zeit. Schinkel war 1841, Laves 1864, Klenze eben­
falls 1864 gestorben. Ungewitter's, Ottmer's und an­
derer Großen Zeit war gewesen. Hase, der Zeitge­
nosse Ernst v, Bandel's, war faszinierend als Gesell­
schalter und Erzähler, als Vortragender und Lehrer.
Konrad Wilhelm Hase war eine Original-Erscheinung
in edelstem Sinne, sein Name war ein Programm.

Er wurde am 2. Oktober 1818 in Einbeck gebo­
ren war also ein Kind Niedersachsens, das so viele
große Männer hervorgebracht hat. Er studierte in
Hannover wo der bedeutende Klassizist Laves schon
tätig war,'erhielt aber dauernde Eindrücke erst in
München unter Gärtner. 30 jahre alt wurde er nach
Reisen in Italien und Frankreich 1849Lehrer am dama­
ligen Polytechnikum in Hannover. 75 jahre alt legteer
1894 sein Rmt nieder. Eine lange Wirkungszeit. Hase
war von Charakter aus kein Renaissancist oder Klas­
sizist. Seine Natur liebte das Gerade, Echte, Wahre
(Rnmerk. der Red.: Das doch wohl nicht im Wider­
spruch steht mit der Renaissance oder der Rntike);
er wollte nur so bauen, wie es die Konstruktion je­
desmal gab, wollte nicht verschleiern, setzte sich
kein Bild als Ziel, sondern bildete das Bild je nach
dem einzelnen Fall. Die Wahrheit im Reußeren,
die Rrchitektur aus der Konstruklion hervorgegan­
gen, war sein Lebens- und Kunst-Grundsatz. Diesem
huldigte er zuletzt immer mehr und starrer, wenig­
stens in seiner Lehrtätigkeit; er wußte, es war das
das Beste lür seine Schüler. Der Praxis zollte aber
auch er seine Tribute, die die Geldfrage aufzwang.
Sein zweiter Grundsatz war, keine Hasianer zu er­
ziehen, keine Nachahmer. Hase wollte das, was in
jedem Menschen steckt, wie er sagte, wecken und
ausbilden und zum Klaren wenden. Wie das aussah
war ihm einerlei. Wenn es nur wahr, echt und kon~
strukliv war. Die Renaissance war ,i h m" nicht
"wahr". '

Hase erbaute 1853-55 das Museum in Hanno­
ver (S.495),ein klassischer Bau in gelbrotem Backstein
und Sandstein; ein modern-rornanischas reiches Ge­
bäude. Gerade vorher hatte Laves daselbst von 1845­
18?2se.inHolt!:e~ter fertig gestelll; ein schöner, streng
grtecbisch -römischer Sandsteinbau. Zwei außeror­
dentliche Gegensätze. Der Klassizismus schaut dem
Museum bei Hase noch etwas aus dem Gesicht her­
aus. Sodann baute er 1856-64 die Christuskirche
(S. 495), ein Backsteinbau mit Sandstein-Rbdeckun­
gen derSohlbänke und Gesimseusw. Mittelalterlicher
Grundriß und l\ufbau in modernem Kleid. Schönheit
und Ruhe kennzeichnen diesen bedeutenden Bau.

Beide Richtungen dieser künstlerisch sehr hoch
stehenden Rrbeiten verließ Hase aber bald; er brach
vollends mit dem Rlten, er wurde "C. W. Hase"; er
hatte sich durchgerungen zu dem, was nun einmal in
ihm war. So schul er die Fassade der Hildesheimer
Schule, des R n d r e an ums (S. 497),ein reiches Pracht­
werk in braunroten Ziegeln mit dunklen Glasuren.
So baute er das Schloß Marienburg bei Nord­
stemmen, ein Bau strengster, reinster Gotik, den
heute noch die zum Westen Reisenden von der Bahn

Bewässerungsplan für die Gegenden im üdosten de Victoria - ees in Deutsch - Ostafrika.

as "Ko lo n ia l - Wirtschaftliche Komi ­
tee", der wirtschaftliche l\usschuß der "Deut­
schen Kolonial-Gesellschaft", hat seinerzeit
wasserwirtschaftliche Erkundungen im Süd­
osten des Victoria - Sees veranlaßl, die als

1L..::iiilI1IliIIl~ m ögli ch dartaten, Was er aus dem Victoria­
See durch die Mbala - Steppe nach der Manyonga-Ebene
zu leiten. Später durchgef ührte Boden-Untersuchungen
haben hierfür die Bestätigung erbracht. Es ist dann ein

-1') I

Plan für die Be ässerungs - l\nlage aufge teilt orden,
und es eröffnen sich dana ch für l\n legung von Baumwoll­
Kulturen in der Wembäre · Steppe und der Manyonga'
Ebene die günstigsten l\ ussich ten. eueren Mitteilu,?gen
des Geh Ob.-Brts. Schmi c k-Mün chen, die dieser über
diesen Plan dem "Kolonial-Wirtschaftl.Komitee" erstattet
hat, entnehmen wir Fotgendes über die Vorschläge: lth-

DerBe äss erun g kanal z ei~ t am üdende de 011 f.
undes ab. Zunächs t durchfährt die Tre e einen urnp

• 0.5 1.



Christus-Kirche in Hannover.

nutzt. Bei der verfügbaren Dru ckhöhe von 57 rn kann
mehr elektrische Energie gewonnen werden als für das
Ueberpu~p~n des Wassers bei den einzelne~ Haltungen
erforderhc~ ist. Der Ueberschuß steht für den elektri­
s.chen Betrieb von Eisenbahnen und für landwirtschaft­
hche Maschmen zur Verfügung.

Das Unterwasser der Kraftstation 11 liegt auf Höhe

1088m. Zum Bewässern des hier anschließenden Gebietes
der Manyonga-Ebene und der Wembäre-Steppe sind zwei
Haupt-Hanäle rechts und links des Manyo nga- Bula ti er­
forderlich. Sie umschließen das Gebiet , das bodenkund­
Iich untersucht word en ist, mit 1\usnahme eines Teiles
des südlichen Wembäre, der zu hoch liegt, um von dem
rechtsufrigen Bewässerungs-Kanal no ch um faßt zu wer-

streifen, dessen Wasserstände im Zusammenhang mit
denen des Victoria-Sees stehen. Hieran schließt sich ein
schmaler, von Hügeln ein geschlossener Ebenenstreilen,
der 1\usläufer der Mbala-Steppe. Die Linie folgt alsdann
den tiefsten Punkten der Mbala-Ste ppe und schne idet die
W.~sserscheide Victoria-See- Wemb är e-Ste ppe auf einer
Hohe von 1156 01 über dem Indischen Ozean, 20m über
Mittelwasser des Victo­
ria-Nyansa, in einer Ent­
fernung von 83 km vom
Südende des Srnith-Sun­
des. Von der Wasser­
scheide aus durchzieht
der Kanal die Landschaft
Issaka, gleichlaufend mit
dem Manyonga, der auf
dieser Strecke das Issaka­
Tal ausgebildet hat. Beim
Eintritt diesesWasserlau­
fes in die gleichnamige
Ebene biegt die Trasse
vom Fluß ab und folgt
dem Rande des 1\bbru­
ches der HügelIandschaft
nach der Man yonga-Ebe­
ne bis in eine Entfernung
Von 127km vom Südende
des Smith - Sundes.

Der Wasserspiegel des
Victoria - Sees liegt i. M.
auf 1135,97 01 über dem
mittleren Niederwasser­
Spiegel inMombasa. Der
Wasserspiegel schwankt
nur um 1,5m. Bei einer
SeelIäche von 60600 qkm
kann das für Bewässe­
rungszwecke notwendige
Wasser anstandslos aus
dem See entnommen wer­
den, ohne den Nil-1\blIuß
nennenswert zu beein­
lIussen. Das Ueberleiten
des Wassers aus dem See
durch die Mbala-Steppe
nach der Manyonga-Ebe-
ne als dem westlichsten
Teil der Wembäre-Steppe
ist auf folgende Weise
geplant: Ein Durchstich
vom See in Wasserspie­
gelhöhe bis nach derMan­
yonga - Ebene erfordert
ganz gewaltige Erdbewe­
gungen, wobei zweiielIos
der die Umrahmung der
Mbala . und Manyonga­
Ebene bildendeGranit an ­
geschnitten würde. Das
Wasser solI daher durch
Pumpen gehoben wer­
den. Vergleichende Be­
rechnungen ergaben, daß
drei Haltungen mit je 7 01

Förderhöhe wirtschaltlich
am zweckmäßigsten sind.

Die Kraft zum Förde rn
des Wassers auf diese
Höhen wird durch l\us­
nulzen des Gefälles na ch
der Mayonga - Ebene ge­
wonnen. Sie solI elek­
trisch nach den Pumpen
zurück geleitet werden,
so daß sich das Wasser
selbst über die Wasser­
scheide herüber hebt. Im
lssaka - Tal ist die 1\nla­
ge einerTalsperre geplant
durch 1\ufstauen des in Museum an der Sophien-Straße in Hannover.
derRegenzeitabkommen_ Zum Gedächlnis von Honrad Wilhelm Hase.
d~n .~anyonl!a - Laufes ;
die HohedesStaudammes ergibt sich zu 22 rn, Der Fassungs­
raum desStausees beträgt bei dieserStauhöhe rd.24Mill.cbm.
Er dient als 1\usgleichbecken bei beliebi gen Fördermen­
gen. 1\n den Staudamm schließt sich ein J4 km langer Ka­
nal bis zur Rraftstation I an. Hier stehen 34mGefäl1e zur
Verfügung; weitere 23m Gefälle werden in der Kraft­
Station 11 in 7 km Entfernung vom ersten Werk ausge-
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den: Von sehr guten und guten Baumwollböden können 230000·0,004: 10= 92 cbmjSek. Der Ueberleitungs-Kanal
230000 ha bewässert werden. Da genaue Ergebnisse über vom Victoria-See nach der Manyonga-Ebene wäre dem­
den Wasserbedarf zur Kultur der Baumwolle bisher nicht nach für 92 cbm/Sek. auszubauen. Der linke Bewässe­
vorliegen, sollen wie bei früheren Entwürfen, 4 Sek. /I für rungs-Hanal ist für 34 cbm zu bemessen, der rechte für
1 ha bei einer, alle 10 Tage wiedarkehrenden 24stündigen 58cbm. Die Hauptbewässerungs-Kanäle sowie ein Teil der
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Bewässerung den Ermittlungen zugrunde gele~t werden.
Indieser Zahl ist der Wasserverlust,der durchVerdunstung
und Versickerung in den Zuleitungs -Kanälen entsteht,
mit inbegriffen. Es berechnet sich danach das sekund­
lich benötigte Wasser in cbm,Sek. für die 230000 ha zu
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eitenk~näle können bei diesen l\bmes ungen sehr gut
zur Schillehrt verwendet werden, was einer günstigen Rb­
fuhr der Produkte sehr zu statten kommt. In der Mbala­
Steppe liegen nach den Bodenuntersuchungenet a3000h

guten Baumwollboden , die ebenfall für die Kultur er-

0.51.



Wohnbaus zu Hudemühlen 8. d, l\Ber, Westansicht.
1865-1866. Backsteinbau mit Glasuren.

schlossen werden können.
Fjlr die Durchführung des

eben beschriebenen Entwur­
fes zur Bewässerung der
großen Steppengebiete emp­
fiehlt sich ein schrittweises
Vorgehen. Die Möglichkeit
einer Bewässerung kleine­
ren Umfanges ist durch die
l\nlage der Talsperre im
Issaka - Tal gegeben. Der
Bau des 22 m hohen Stau­
dammes kann unabhängig
von dem Durchstich Victo­
ria-See - Manyonga - Ebene
erfolgen. Das Einzugsgebiet
des Stauweihers umfaßt eine
Fläche von rund 375 qkm,
Die Regenhöhe beträgt rund
600 mm und entspricht einer
Wassermenge von 25Mill.cbm
auf die Niederschlagslläche.
Wenn also nur 11% des Nie­
derschlages zum l\blluß ge­
langen, so kann die Sperre
gefüllt und eine Kulturlläche
bis zu 3500ha bewässert wer­
den. Die Erfahrungen, die
mit dem Betrieb dieser l\n­
Jage gemacht werden, sind
dann grundlegend für den
weiteren l\usbau des Ge­
samlgebietes, für den auch
noch eine Reihe andererVor­
arbeiten durchzuführen wä­
ren. Die Wirtschaftlichkeit
des Unternehmens hängt
natürlich ab von der Mög­
lichkeit einer raschen und
billigen l\bfuhr der Erzeug­
nisse zur Küste. Das kann

Hauptansicht des l\ndreanums
zu Hildesheim.

Zum Gedächtnis von
Hortrad Wilhelm Hase,
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Rechtsfragen.
Zur chwammfrage. Da Reich gericht hat 1912, ie

wir der Rundschau für den Deutschen Juri ten t nd ~D
Recht- (Hannover, Helwing) entnehmen, folgende für die
Fachkreise wichtigen Recht ätze au 'ges prochen :

1st bei einem Hausbau zur Her teilung der Decken
feuchter Lehm verwendet worden und hat der b uleitende
Rrchitekt es zugelassen, daß vor völliger Ru trocknung
des Lehmes die Decken oben und unten ver chlo en
wurden, so ist für den in der Folge ich ent ickelnden
Schwamm der bauleitende Rrchitekt haftb r. Erk nn
sich nicht damit ent chuldigen, daß der B uherr die re cht­
zeitige Fertig tel1ung des Baue zu einem be timmten
Termin gewünscht habe.

per. Beklagte hatte die Bauleitung und damit die Be­
aulslchtigung der Bauausführung übernommen. Zu den
Pf!ichten des bau!eitenden Rrchitekten gehört e ,zu be­
stimmen, wann die Decken zu schließen ind, und dem­
zufolge auch, sich vor die er Schließung zu überzeugen
ob das für die Her teilung der Decken ver andte te~
rial di.e Schli.eßung d~r Decke gestattet, und anzuordnen,
daß die Schließung einer Decke bei der feuchte M teri I
verwe~det ist, bis zur Rustro'cknung die e M teri ls
o~~r bls.zum Ersatz desselben durch trockene unterbleibt.
Hatte SIch der Beklagte d von überzeugt d ß d ver­
wendete Material die Schließung der De~ke noch nicht
gestat~e, so hätte er die chließung der Decke unter gen
oder SIch an den Bauherrn enden mü en damit die er
die Schließung verhindere. Hiitte er die er 'seiner Pllicht
genü~t, so würde die chw rnrngelehr be eiligt ein. E
hat hiernach der Beklagte durch die ern hlii igung
s.einer dem ~Iäger gegenüber übernommenen vertr g­
lichen Verpflichtung den Grund für den durch die Ein­
bringung des Schwammes in das Haus ent t ndenen

chaden gegeben; er hat d her au der Verletzun eine
Vertrages für diesen chad en aufzukommen. Hieran
ist auch ni cht durch den Wun eh de Kläger ge ändert,
d~n Bau möglichst bald fertigge teilt zu ehen. Denn
halte .der Beklagt~ dem R'OOger plli chtgem ooß mitgeteilt,
daß die Decken nicht eher geschlos en erden dürften
al~ der in ie hineingebrachte feuchte Lehm getrocknet
sei, da nderenfalls dem H u e die Gefahr drohe vom
chwa~m erfZrillen zu werden, 0 ürde der Rläg~r un­

bedenklich s.elOen Wunsch ufmöglich teBe hleuniRung
des Baue die e~.Gefahr gegenüber zurück ge teilt h b n.
l\uf da.s, was RI ger getan haben ürde, kommt e hier
aber nicht an. Der Bekl gte h t den !{Iö er eb n dur h
die Verletzung einer Dien tpllicht jeder bezüglich n
Ent chließung überhoben. -

I t durch fehlerh Ite Bau u führun in ein m H u e
Schwamm entstanden und die er dann n ch Rblieferun
des 11 u~es durchooLeg~ng von Linoleum b gUn. ti t or­
den, 0 I t der fur die fehle rh It Bau u .lühruri r-

ntwortliche uch für die dur h die L 'ung de 1.1001 ­
um eingetretene Vergrbßerung de h den h ftb r
es ei denn, daß er ein Ver hulden de B uh rrn Ib t
hinsichtlich der l\nordnung der Legun de Linoleum
nachwei. t.

Die Legung de Linoleum h t den h
hervorgerufen, sondern nur seine dur h d
Verhalten de Bekl gten verur a ht .nt
gün tigt lind eine l\u dehnung b fördert.
bringung de feu hten Lehm in di De k
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erreicht werden durch einen Rn ch luß an die geplante
Tabora-Ruanda-Bahn.

Die Durchl ührung der besprochenen Rnlagen e.rfor­
dert zwelletlos größere Geldsummen. ch der either
aufgestellten Kostenschätzung werden aufzu enden CIO
für den Ueberleitungskanal mit den Kraltanlagen rund
26 Mill. M., und für das fnstandsetzen de Be ä serung ­
Gebietes rund 19 Mill. M., zus. also 45 MiI!. M. Für die e
verhältnismäßig hoch erscheinenden ummen erden
aber sehr große wirtschaftliche Werte ge onnen. iI?mt
man beispielsweise bei Bewässerung kultur nur einen
Mindestertrag von 250kl! geginnter Wolle an, 0 ergibt ich
bereits von den 230000 h a na ch voll t"ndigem Ru bau ein
reiner Wollertrag von 32500000 k l( - f30000 Ballen zu 250" .
Hinzu kommt noch der Gewinn für die chillahrt und der
elektrischen Kralt, die für den Betrieb der Eisenbahn u ­
genutzt werden kann.

Es möge hier zum Vergleich darauf hinge ie en wer­
den, welche ummen Engl nd für Be äs erungen auf­
wendet. Die für Wasserbauten in Regypten aufge ende­
ten Kosten betragen schon jetzt über 400 Mill. M., hiervon
entlal1en auf den Rssuan - Damm 79 MiI!. . Trotz der
Baumwollkulturen, die auf natürlichen Regenfall ange­
wiesen sind, entwickelt man systemati eh umf ngreiche
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im Laufe der Zeit sehr gelitten haben, und das reiche,
unter den Hallen aufgeslellte, ja aulgestapelte Skulpturen­
Material ist in weniger gedrängter, übersichtlicher Weise
zu verteilen. Die Bilder des Benozzo Gozzoli, die nur zum
Teil Fresken sind, sollen der Hand Luigi Cavenaghi's,
des Erneuerers des Lionardo'schen 1\bendmahles in Sta.
Maria delle Grazie in Mailand, anvertraut werden. Cave­
naghi will zunächst im Kleinen einen Versuch machen,
ob es möglich ist, sie wieder herzustellen, ohne sie von
der Wand abzulösen. Ein endgültiger Beschluß über das
Restaurationswerk und auch darüber. ob es zweckmäßig
ist, diese Bilder mit einem Glasschutz zu versehen, soll
erst nach den Versuchen Cavenaghi's getroUen werden.
Um die Wand so viel wie möglich vor Feuchtigkeit zu
schützen, soll auf ihrer 1\ußenseite ein Regendach gebaut
und für den 1\bzug des Wassers im Boden durch einen
Kanal gesorgt werden. Was die Skulpturen betrifft, so
sollen nur die römischen Sarkophage unter den Hallen
bleiben, alles andere Material aber in einem Museum auf­
gestellt werden, dessen Säle unmittelbar an den Campo­
santo anstoßend zu erbauen sind. Das berühmte Grab­
denkmal Kaiser Heinrichs VII. von Luxemburg, des 1313
im nahen Buonconvento gestorbenen Beschützers der
Stadt Pisa, soll aus dem Camposanto enllernt und wieder
im rechten Transept des Domes aufgestellt werden, wo
es früher stand. -

Die Eröllnung des erweiterten Haiser Wilhefm-Hanales
hat am 24. d. M. der Kaiser an Bord der Yacht .Hohen­
zollern" durch Durchfahren des erweiterten Kanales und
der neuen Endschleusen in symbolischer Weise voll­
zogen. Wir haben über die Erweiterungsarbeiten schon
wiederholt, zuletzt ausführlich in Jahrgang 1913, Seite
61 H. berichtet. Es sei daher hier nur kurz erwähnt, daß

die Erweilerungsarbeiten in Folgendern bestanden haben:
Verbreiterung des Kanalproliles in der Sohle von 22 auf
44 m bei Rleiehzeitiger Vertiefung um 2 auf 11 m, damit
Vergrößerung der Spiegelbreite von 67 auf 102 m, des
Wasser-Querschniltes von 413 auf 825qm; Beseitigung und
1\bllachung zu scharfer Krümmungen, wobei bis auf 2
Stellen - in der Borgstedter Enge (Durchstich bei Rade)
und zwischen der Levensauer und Holtenauer Hochbrücke
- die alte Linienführung beibehalten worden ist; Vermeh­
rung der 1\usweichestellen für den Durchgang der größten
Schille auf 11 bei entsprechender Verlängerung und Ver­
breiterung, 1\usbau von 4 dieser 1\usweichen zu Wen~e­
stellen mit einem Sohlenkreis von 300 mDm.; 1\nlage zweier
neuer Doppelschleusen mil eigener Einfahrt !n Holtenau
und Brunsbüttel von 330 In Länge, 45 In Weite; Umbau
der bisher den Kanal kreuzenden Drehbrücken zu festen
Hochbrücken (mil1\usnahme der Straßendrehbr~ckebe!
Rendsburz) und Schallung einer neuen Hochbrucke bei
Holtenau für den Straßenverkehr. Der meist durch Trok­
kenbagger bewirkte Bodenaushub stellte sich auf rund
100 Mill. cbm, überragt also den der ersten .Kanalherstel­
lung um etwa 11~ Mill. Die Kosten der Erweiterung h~.ben
nach dem 1\nschlag 223 Mill. M; betra~en, gegenu~er
156 Mill. des ersten 1\usbaues. Die l\rbelten wurden .Im
Frühjahr 1909 begonnen, einige Restarbeiten werden Sich
noch bis zum nächsten Jahre hinziehen. -

Wettbewerbe.
Im Wettbewerb Bismarck - Turm Schönhausen an der

Eibe liefen 2 0 Entwürfe ein, von welchen bei einer ersten
Sichtung 174 l\rbeilen ausgeschieden wurde~. Von den
verbleibenden 10& Entwürfen kamen nach emgehender
Beurteilung 12 auf die engere Wahl, und zwar die Ent­
würfe mit den Kennworten .Gedanken und Erinnerungen",
Flamme empor", .Heimaterde ,.Ringrode", .Ruf märki­

scher cholle", .Elbwacht", .Epoche", .Donnerstimme",
.Deichhauptmann", .Märkisch", ~.Elbwa~t" und ~Otto".
1\us dieser Reihe schieden nach weiterer emgehender Be­
urteilung noch der Entwurf "Ruf märki eher Erde", so-

ie die 1\rbeiten .Gedanken und Erlnnerungen" , "Ring­
rode" und .Epoche· aus, und zwar ~etztere drei .wegen
ollensiehtlich erheblicher Ueberschreltung de~Baukosten-

umme von 100000 M.-. Hierauf erlolgte die S. 460 ~e­
meldete Preisverteilung und zwar einstimmig. Das Preis­
gericht stellte fest, daß' das Ergebnis des Wettbewerbes
ein durchaus befriedigendes war. Es empfahl dah~r dem
Bismarckturm - Bauverein, den Verfa~ser des m.~t dem
I. Preis ausgezeichneten Entwurfe mit..der 1\usfuhrung
zu betrauen. Die groß e Zahl der Entwu!,fe und das. gute
Ergebnis waren zurück zu lü~ren auf dl~ g~gen die ur-

prüngl chen veränderten B ~dmgungen,.dles!ch nament­
lich auf die Zusammensetzung des Preisgerichtes bezo­
gen. In diese. waren u. a..gewähl.t Prol.Bodo Eb ha rd t
in Grnnewald Landesbrt. H I eck e m Merseburg, Geh. Brt.
Dr. 1..11 0 lfm~ n n in Berlin, Brt.1{ ü b Ie r in Genthi.n, 1\rch.
Rich. eel in Berlin und Pro!. 0 . . tiehl in teghtz. Un-

auch auf den in der Kunst der Vergan~enheit so häufig
erscheinenden Gedanken zurück gegriffen erden den
großen Philosophen durch einen besonderen 1\nb~u an
den Dom zu ehren. Ein solcher Vorganl! fände vielleicht
N.~chah~ung und könnte in unseren Tagen die Kultge­
bude nicht nur der Form nach, sondern auch tatsäch­
lieh wieder zu Denkmälern der Volksverehrun~machen,
wie ie es im Mittelalter und noch bis spät in die Barock­
zeit hinein aren. -

Zur Standesfrage der Techniker wird uns ein Beitrag
~.us dem .Mannh. General - 1\nz." mit folgendem Inhalt
u!Jersendet: In dem Bericht über die Bürgerausschuß­
SItzung in Heidelberg vom 14. Mai trat unter .Ergänzung
des Gehaltstarife für die städtischen Beamten" wieder
einmal recht deutlich die 1\nschauung zutage, die viel­
fach über die Bewertung und Klassifizierung techni­
scher Beamten herrscht. Man liest in dem Bericht
zunächst, daß für einen Grundbuchsekretär, also einen
Beamten der mittleren Kategorie, ein höheres Gehalt
gef<?rdert wird, als für je einen 1\rchitekten und In­
genieur, die beide, wie von authentischer Seite versichert
wur~e, über eine abgeschlossene akademische Bildung
verf~g.en u.nd den Grad eines Diplom-fngenieurs besitzen,
"omlt In die Kategorie der höchsten Beamten fallen. Es
u.berrascht aber, wenn wir weiter lesen, daß der Vor­
sitzende e für berechtigt hält, daß der Grundbuch­
Sekret"r ein höheres Gehalt beziehe, als ein l\rchi­
tekt oder fngenieur, d für den Grundbuchsekretär die
1\~legung der .Gerichtssekretär - Prülung" obligatorisch
sei. Der Vor itzende müßte doch issen, daß eine
1\ktu r- oder Gerichts ekretär - Prüfung, al 0 eine ub ­
ll!ternbellmten-Prüfung, nicht einem akademischen Stu­
dium und einem k demischen E amen gleichgestellt

erden k nn, E ist nicht richtig, einen Beamten mit
ak demi eher Bildung einem mittleren Ver altungs­
Beamten in der Besoldung gleichzu teilen, diesen jedoch
v!Jr dem akademi chen Beamten rangieren zu lassen, ist
ein Be eis von unrichtiger Bewertung, die aus der Un­
kenntnis über die Vorbildung der betreUenden Kategorie
e~ eh en konnte. olche Fal eh erlungen be tehen
nlC~t nur in Heidelberg, sondern auch bei der tadtge­
melnde Mannheim, wa Unzufriedenheit bei den davon
belrolfengn Beamten-Kategorien gezeitigt hat. -

Dockanlagen de Hafens von Bombay. lach einem
Bericht de deutschen Hon ul te in Bombay i t das neue
1\lex ndra-Dock nach zehnjiihriger Bauzeit arn 21. März
d. J. feierlich eröffnet worden. D mit hat der Hafen von
Bomb y die dritte Dock nl ge bekommen Is Ergänzunl!
der beiden Iten, dem Prince's Dock (eröUnet I 0) und
dem Victori -Dock (eröUnet I ) mit zusammen 27 Liege­
plätzen. Hierzu treten durch das neue Dock 17 weitere
Liegeplätze hinzu. Ferner besitzt d s neue Dock im Je­
gens tz zu den beiden alten eine chlcu e, sodaß die

chille uch bei Ebbe einf hren können, a den Hafen­
Verkehr we entlieh erleichtert und be chleunigt. Die

ehleu i t750en1!1.Fuß -22 ,7ml ngundlOOFuß =30,5m
breit und ird nach außen durch 2 Tore verschlossen,
von denen das äußere d zu dienen oll, bei chlechtem
Wetter, in besondere im Mon um, das innere zu chützen.
J\ußerdem ist noch eine sch ere Kette vorgelegt, tim zu
ver~üten,daß da Toretwa von einem m növrierunfähigen

chllf n~erllnnt ird.
Unrnittelb r neben der chleu e liegt da neue Hughes

Tro. kendock, da . eine Länge ~on 1.000 Fuß = 35 m, eine
Breitevon lOOFuß _30,5 mlondemeTlclevon32Fuß =9.76m

rhalten hat, ährend das Ite Merewelher Dry Dock nur
h. Ib 0 I ng i I, bei einer Breite von 65 Fuß = 19, ~ mund
einer Ti Ie von 24 Fuß = 7,32 m. Ver chlo en ird da
neue Trockendock durch eh immponton , die am Ein­
g ng und in der Mille einltebracht rden können. DasDock
bietet die Möglichkeit, 4 klein.e chille ode~ 2 ~ittel.gro~e,
oder I mittelgroße und 2 kleine oder chheßhch em ern­
zig große 'ehill zu docken.

D 1\lex ndra-Dock erhält eine Durchfahrt zu den
beid n lten Docks, die mit 4 eiteren Liegepliilzen ausge­
t ttet erden sollen. D neue 1\lexandr -Dock ist das

erste, ichtigste Glied in der Umge taltung des ge ernten
Hilfen " die zu ihrer Vollendung noch etw 3 Jahre in J\n ­
pruch nehm n wird. -
. U her In euordnunp d

n htet di .Fr nkf. ZI t.: 1'01 'ende
h t d r ber uf icht r t für die chönen Kün te n eh
iner Besichtigung der b rühmt n lälle mit ihren großen

Kun t rk n in Progr mm ufg st IIl,da b ldig tdurch­
~cführt erd n oll. D Problem, da zu lös n i t, i tein
dopp Ite : Die Dar teilung n de . B nozzo Gozzoli au
d m 1\lten Te t ment n der ord 'and mü en ieder
h rg stellt rden, d i namcmlli h durch F uchligkeit

7·luni 1914.
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Raumes betr ägt 16 M., die Bausumme 72000 M. Zeich­
nungen in der Hauptsache 1: 200, eine tre ßenansicht
1 : 100, dazu ein cha ubil d vo m Pun kte A. 1\1 Er tz­
Preisrichter werd en genannt die Hrn . Lan des brt. P I0 k e
und. Reg.-Bmstr. He i n e m a n n in König berg. Die tadt
Lablau h~t sich das Recht vo rbehallen, einzelne au är­
hge 1\rchltekten zum Wettb ewer b be onde r einzuladen.
Esi stnichtaus,! e s chl o s e n d ßei ne mderPrei ­
träger die weil ere Bea~beitung d e En t urf e s
übertragen wird. -
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Wettbewerb Rathaus Lablau. Das neue Rathaus oll
auf einem regelmäßigen Gelände an der mit Bäumen be­
pflanzten Königsberger-Straße errichtet werden. Die tel·
lung des Gebäudes au! dem Gelände ist Irehzestellt. Form­
geb~ng und Material sind dem Bewerber überlassen. Das
Gebaude soll bestehen aus Kellergeschoß z ei Vollge­
scho~.se!1 und teilwei~.e ausgebautem Dachg~ choß. 1\ußer
~~n ubhc~en 1\mt.sraumen soll das Gebäude Wohnungen
lur den Burgermelster und einen Polizei-Sergeanten ent­
halten. Der knappe Einheitspreis für 1 cbm umbauten

ter den Ersatz-Preisrichtern waren ge ählt die Hrn, kais.
Brt. JuI.Boethke in Berlin , 1\rch.Heid enr ei ch in Char­
lottenburg, 1\rchi'tekt 1\lbert Hol man n, Redakteu r der
~Dtsch. Bauztg." in Berlin und Pr o!. Mö h r i n g in Berlin. -
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Gesllmt-J\nslcht dc Hünstlerhauses In Harlsruhe mit dem linken neucn J\nbllu.

G
BERLIN, DEN 30. JUNI 1914.

DEUTSCHE BAUZEITU
XLVIII. JAHRGANG. N2 52.

Saalbau Hünstlerhaus Harlsruhe.
l\ rchitekt: Dipl.-Ing. Ludwig Schmieder, Großh. Bauinspektor in Heidelberg,

lIIerzu eine Blldb2ilag", sowie d ie l\ bblld u nj! ln Seite 504 und 505.
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ERDGESCHOSS.

OBEAGESCHOSS.

Inneren des Hauses doch äußerlich wilrdig zum 1\us­
druck gebracht werde. Die meisten Bewerber zeigten
die größere Höhe des Saales gegenUber den Klub­
räumen im 1\eußeren und lügten an das alte Haus
eine höhere, zweieinhalb- oder dreistöckige Bau­
masse an. Eine einheitliche Baugruppe war aber auf

~~~~~~~ er "Verein bildender KUnstIer
i! KarIsruhe" halle 1910 das aus

• der Weinbrennerzeit stammen­
de BerkhoHz'sche Palais (Me­
bes 11 S. 35) gekauft, um daraus
ein Vereinsgebäude herzustel­
len. Damit der Haus-

~~~~;~~~ Erwerb fUr den Vereinmöglich und rentabel
war, wurde im Erdge­

schoß ein öflentliches Restaurant eingebaut,
während im Obergeschoß lediglich die
Klubräume: Spiel-, Kneip-, Billard-Zimm~r
und Bibliothek untergebracht wurden. Die
fUr Festlichkeiten nötil!en Säle sollten auf
dem an chlleßenden Wirtschaftshof und an
Stelle des zweistöckigen, zum Palais gehö­
rigen Wohngebäudes fUr die Dienerschaft,
errichtet werden.

Zur Erlangung geeigneter Pläne fUr den
Saalbau wurde im Sommer 1911 unter den
Mitgliedern des Vereins ein Wettbewerb
ausgeschrieben. Unter den eingelaufenen
17 EntwUrfen wurde vom Preisgericht, das
ich aus den Hrn. Prof. Ferdlnand Keller

in Karlsruhe, Gabrlel v, Sei d I in MOnchen.
Heinrich Metzendorf in Bensheim und
Wilhelm Lang in Karlsruhe zusammen­
setzte, der Entwurf des 1\rch. Schmieder
In Karl ruhe als bester zur 1\u filhrung vor­
geschlagen.

Das Preisgericht ging von dem Gedan­
ken aus, daß die Vergrößerung des Berk­
holtz' chen Palais durch den Saalbau so­

ohl sich dem Hauptmotiv de bestehenden
Baues der schönen Ecke unterordne, daß
daneben aber der Saal als Hauptraum des
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d iese Weise schwer zu erlangen, da das Hauptmoti v
des Baues, der Rundbau am Eck, durch d ie hö here
seitliche Baurnasse in der Erscheinung beein tr ä ch­
tigt worden wäre. Durch EinlUgen einer Tonne, d ie
von der Oberkante des Hauptge simses in den leeren
Dachraum ansteigt, war es Schmieder gelungen , im
l\eußeren dieselbe Höhe wie am Eckbau beizube­
halten und im Inneren trotzdem eine dem Saal a n ge­
messene Höhe zu erzielen. Durch d ie Gleichartigke it
des Hauptgesimses, die l\nbringung de r Balkongilter
vor den tiefgehenden Fenstern wurde das Eckmotiv
aufgenommen und durch EinfUgung der drei großen
Bogenölfnungen fUr die Eingangstilren der Bau sei­
nem Zweck entsprechend hervorgehoben, s odaß der
ganze Neub au sich trotz der Verschiedenheit in Fe n ­
sterformen und Größen sowieZweckbestimmung v oll ­
ständig einheitlich in das Gesamtbild ei nfüg t, ohne
die beherrschende Ecke zu beeinträchtigen (flbbil­
dung Seite 501 und 505).

Im Saalbau sind im Erdgeschoß Ves tibül, Gar­
derobe und Haupttreppe untergebracht, an die sich
seitlich einerseits die Küche, anderseits die Wi r ts­
wohnung anschließen. Die fl chse des Haupttreppen­
hauses und der Garderobe mußte im Inneren mög­
lichst nahe an den alten Bau gerückt werden, um ge­
nügend Platz für die Wirtswohnung zu bekommen,
während im fleußeren die Mitte unter dem Festsaal
liegen mußte. Durch Einlügurig des elliptischen Ve ­
stibUls mit drei Eingängen war die Verschiebung der
l\chse für den Eintretenden unmerklich vollzogen.
Das Innere ist durchweg in einfacher aber dauer­
hafter Weise ausgestattet, der elliptische Vorraum
(f\bb ildung S. 505) erhielt seinen Hauptschmuck
dur~h vier von Bildhauer Kollmar in Karlsruhe ge­
ferttgte Brunnen, das Haupttreppenhaus (flbbildung
S.504) durch Majoliken von Bildhauer T a u c h e r in
Karlsruhe. Die Treppe, Zargen, Seitenwände und
Säule~ der Garderobe sind in poliertem Beton von
der Firma Dycker h o l! & Widmann in Karlsruhe

ausgelührt und in großen Stücken am Bau fertig po­
liert versetzt. Der polierte Beton hat sich in Farbe
und Politur trotz der starken Inan pruchnahme vor­
züglich gehalten und macht einen guten Eindruck .
Im Obergeschoß liegen die Fe tsäle, Bühne und He r­
r en-Toilette, über letzteren die l\uskleideräume Iür
Mitwirkende im Dachgeschoß. Der Bühnen-Oeffnung
gegenüber befindet sich d ieMu ik-Empore( l\bbildung
der Bil dbeilage mit Blick gegen die Musik.Empore).

Der Saal ist in einfachen Formen gehalten und
m it echtem Material ausgestaltet. Der Sockel I~t
Marmor: schwarzer Porto mit gelblichen fl dern, die
Pilas ter b est eh en aus stark geflammtem Sieneser­
Ma rmor, die Kamine aus Verde l\ntico. Da Farben­
spiel des Marmors, de r Glanz der me singenen He iz­
körpergitter, die Spiegel, die glitzernden GlaslUster
und d ie einfache helle freudige Farbengebung ­
ein gebrochenes Weiß gegen ein maltes Grauviolett
der Füllungen und ein scharfes Grün in den krcts­
fö rmigen Lültungsö llnungen über den Türen - und
d as Gold in den Gesimsen und Kapitellen geben dem
Sa al insbesondere be i Beleuchtung ein außerorden t­
lich fes tlic hes Gepräge. Dadurch, daß auch die ganze
flusstattung: d ie GlaslUster, die Prunkvasen auf dem
Ka min, d ie He izkörpergitter us . nach den Plänen
des bauleitenden l\rchitekten ausgeführt in d, erhöh t
der einheitl iche Charakt er der Formengebang die
Reize, d ie durch das Ma teri a l von el bst vorhanden
waren. Der kl ei ne Saal is t mehr a l geräumiges
Zim mer zur l\bha ltung von kleinen Versamm lungen
und Festlichkeiten bestimmt und deshalb ganz ge­
täfelt. Die Gesamtbaukosten beliefen sich samt in­
nerer Einrichtung und KUchen -Umbau a uf et wa
130000 M. Die Ba uze it be tr ug 9 Monate.

Der euba u ist so ohl im fleußeren ie im In­
neren dem Chara kter der Wein brennerslad t vorzüg­
lich angepaßt und bildet eine eitere Zie rde und
Sehenswürdigkeit der an Bau er ken v o n k ün tlen­
schem Wert reichen Stadt Karl r uhe. -

Zur Entwicklung der ertzuwachssteuer.I, erliner Tagesblä tt••r b'''b.'.n kü rzlich eine ach dia er Zn arnmenstellung er artet den absolut

~
1\ufstellung ub~r di e Entwlc.klung der Wert- größten Rückgang der teuer die Gemeinde Berlin elb t,
~uwachssteuer I~ Groß-Berhn, nach welcher wo offenbar der Voran chlag de Jahre 1913 bei eitern
Im Jahre 1914 em starker ~ückJ:!~ng geg en nicht erreicht orden ist. Dann folgt ilmersdorf mit
~abs Ja

thrll1913
zu erwarten ware. Eme Gegen- 0000 M. Den relativ zrbßten Rückz ng er artet teglitz

u ers e ung de t t "ß' E' "I'>schätzungen au d W t r e ahsrna Ige~, I~nahme- (50%), dann folgen chmargendorl in beinahe gleicher
nungsjahre 1913sun3~9 14ernzd':abdstetuerdlurGdle ~ech- Höhe und Lic.htenberg (400 0) , Bei den obigen chätzun­
G ß B r ib " n e eu en en ememde n gen haben die Gemeinden naturgem "ß auch der Lage
r~ . er ~~s ergl .t, d~ß 10 eme r gr~ßen,1\n~ahl von Ge, de Grund tücksm rkte ,die eine dur h reilende Be e­

!DeRnd~n fur 1914 em ni cht un~rhebhc~ mednRer~r Er trag rung lür die nahe Zukunlt noch nicht er!ollen läßt, Rech­
I~ .ec nt~ng gese tzt worde n Ist , als fur das Vorjahr. Ob nung tragen mü sen
dl.e 10 dr ei (von 25) Gemeinden er warte ten Mehrbeträge ,'..'" .
w~rklich einkommen 'Yerde n, wird abzuwarten bleiben. un laßt sich dl.e w eh ab . Kr. zu der WI~kun~ der
DIC Ueberslcht ergibt nach Berl Tage bl "folgendes Bild: Wertzu achs teuer Im Genzen Folgende hreiben: Das

Geschätzte F. i nnahmen a~s derWertzu~achssteueri~M: Zuwachss.teuer-<;ie elz vom 14.Febr. 19.11 i I bekanntlich
. im Jahre 1913 1914 Differenz am 1.1\pn11911 10 Krall getreten. mit Irkung vom I. [en.

Ber hn . . . . 1700000 1100000 -600000 ~911 ab. Von dem Ertrag der ~u ech t~uer ollten n eh
Charl ottenburg 150000 150000 Jenem Ge !t~ erhalt~,n: ~ s Reich 500 ,die Bunde ta ten
Schöneberg . 100000 100000 1 Entsch~dlgung.fur dIe. er Itung und Er~ebung der
Neukölln . 150000 200000 Steuer 100 0 und die Gerneinden 00, den reinen Ert~ag
Wilmersdorl 130000 50000 + 50000 haben al 0 nur da Reich und die meinden unter Ic.h
Zeh lendorl . 120000 120000 - 80000 ge.teilt, 00 ährend der teat bloß eine Ent ch OOdigung Iür
Pa nkow . . 120000 100000 erne Muhe It.ung erh Iten h t. chon n eh ~ nz kur-
Sp andau. . 100000 100UOG - 20000 zem B~ tehen Je~~ Ge elze hat a~er d. Rei h durch
Weißensee . 100000 100000 da. Reichsge etz ube.r 1\enderungc~ Im Fm ~z e e.n mit
Lichtenberg 100000 60000 000 Wirkung ~om 3 . [uni 1913 ab auf emen 1\ntell verzlc~tet
Lichte rfelde 100000 70000 und d bei eu ~e prochen, daß durch Lande ge etz eme
Stegli tz . . . 90000 45000 - 30000 andere Regelun~der Be teuerung d ... er.tzu eh e ge-
Reinickendorl . 60000 45000 - 45000 trollen erden konne.. cho~ nach. 21

/ t I hrigern Bezu~de r
Treptow. . . 40000 50000 + 15000 teuer ~at a1 0 das Reich emer eit vo~ d r ~che nicht
Mar iend orl . . 59000 59000 10000 mehr .IS en . ollen u!1d eden Ge"?emden uberla en,
Tempelhof . . 40000 40000 o~ re ihrerseits aul die: er teuer, die den Erwartungen
Tegel 34000 38000 mcht ent prochen hat, beharr n. Der Grund, rum ge-
Friedri~h~feide' 35000 30000 + 4000 r ~e die e teue~ i~ eiten Krei en, bei Behörden un d
Britz . . . . 40000 30000 Ig~ Privaten, .ch~n I~ Ihrem ~r ten 1\temz.u~ 0 u.nh b m
Grunewald. . 20000 20000 g,:worden I t, I t mcht nur 10 der K~mphzlert~eltd r Be;
Lankwitz 20 00 20roo tJmmungen. ondern und n mentllch au ch 10 d m eh
Schmargendo ri 15000 8000 7000 e entlichen Rück~ n~ deo Liegen ch It • m atze zu
Nowawes 9000 9000 uchen. elchen mt ng die er Rückllang ang nom-
Oberschöne~eid~ 5000 5000 men hat~.lleht au den Einn hmen de R ich au d~m
1\dl h f Grund tuck - Ueberlr Rung tempel her or. Da ReIch

ers 0 ~500 __ 4500 erhebt bekanntlich ~, 0 0 der erk ul umme. Verein-
Zusamme n 3341500 2553500 - 7 000 n hmt urden:
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1910,11 44306%3 M.
1911 /12 41292339 M.
1912/13 37 63247 M.
1913/14 . . . . 34200393 M.

Es ergibt sich also für die drei Jahre 1911 /14 ein Rb­
manget von 19564910 M. Da aber nicht nur das Reich,
sondern auch die Einzelstaaten und Gemeinden durch­
schnittlich bis zum Vollbelrage von 3 % (einschließlich
der 2/3 % des Reiches) Umsatzsteuern erheben, so sind im
Deutschen Reich an Umsatzsteuer und Stempelabgabe
rund 87 Millionen innerhalb der 3 Jahre weniger einge­
gangen. Dieser Rbmangel entspricht für die 3 Jahrgänge
von 1911, 1912 und 1913einer Verminderung des Umsatzes
an Liegenschalten im Reich um rund 3 Milliarden oder
rl;lnd 1Milliarde lür das Jahr, und es ist nicht abzusehen,daß
diese Bewegung jetzt stehen bleibt; der Rückgang wird
wohl noch weiter gehen, während vor der Einlührung der
Zuwachssteuer die Umsatzsteuer im Zunehmen begrillen
gewesen ist. Man wird also sagen können, daß das, was
aul der einen Seite hereingebracht wird, auf der anderen
yertoren geht. Rllerdings spielen bei dem Rückgang im
Llegenschalts-Umsatz auch noch andere Faktoren mit,
wi~ die gegenwärtig allgemein herrschende Geldknapp­
heit und die ne uen Bauvorschrilten; immerhin aber wird
man annehmen dürfen, daß der Zuwachssteuer dabei die
Hauptrolle zuzuschreiben ist.

1\n sich schon wirkt die Zuwachssteuer unbillig, des­
halb, weil sie nur den Wertzuwachs eines einzelnen ver­
äußerten Grundstückes oder Gebäudes umfaßt, während
sie den Wertzuwachs bei allem übrigen Vermögen, insbe­
sondere auch bei nicht zur Veräußerung J{elangenden
Grundstücken und Gebäuden, die olt durch viele Genera­
tionen hindurch in derselben Familie verbleiben, unbe­
steuert läßt. Wenn aber die Zuwachssteuer einen so we­
sentlichen Rückgang im Liegenschafts-Verkehr, ja ein
gänzliches Darniederliegen desselben, ie es gegenwär­
tig tatsächlich vorhanden ist, verschuldet oder mitver­
schuldet, so legt sich um so mehr die Frage nahe, ob die
Gemeinden, insbesondere die größeren Gemeinden, nicht
besser daran tun, wenn sie ihrerseits auf gänzliche Ent­
fernung der Wertzuwachssteuer drängen, statt darauf be­
dacht zu sein, ihren Rnteil beizubehalten oder gar noch
zu erhöhen. Von dem Liegenschaltsverkehr hängt nicht
nur die Höhe des Ertrages der Umsatzs teuer und der Zu­
wachssteuer ab, sondern er wirkt auch auf das Geschäfts­
leben ein. Wird der Liegenschaftsverkehr durch
die Zuwachssteuer gehemmt, so wird dies bis zu
einemgewissenGrad auch seinen Einfluß auf die
Bautätigkeit ausüben und diese ha t w i e d e ru m
ihre Rückwirkung auf die übrigen Gewerbe, a uf
d i e arbeitende Bevölkerung und zuletzt auch a uf
die Mieter. . '

Das Reich hat sich bei Verzicht auf semen Rnteil an

der Wertzuwachssteuer dadurch schadlos gehalten, daß
es für sich eine "Besitzsteuer " schuf, welche künftig unter
Umst. neben der Gemeindezuwachssteuer erhoben werden
soll. Diese Besitzsteuer wirkt an sich viel gerechter, weil
sie den gesamten Vermögenszuwachs (auch von Kapita­
lien) erfaßt und nicht bloß den Gewinn von einem einzel­
nen Grundstück, der unter Umständen bei dem gleichen
Besitzer durch den Verlust bei einem anderen Grundstück
wieder ausgeglichen ist. Soll die Zuwachssteuer für Staat
und Gemeinde künftig anders als bisher eingeführt wer­
den, so wäre dazu ein Landesgesetz nötig. Der preußi­
sche Staat hat bereits auf seinen Rnteil verzichtet und
auch an den württembergischen Staat tritt jetzt die Frage
heran, ob er auf seinen Rnteil Verzicht leisten will.

Bei der Besprechung des Voranschlages der Stadt­
verwaltung Stultgart für 1914, und nun ebenso wieder in
allerjüngster Zeit, in der Sitzung vom 18. Juni, sind von
einzelnen Kollegialmitgliedern Stimmen laut geworden
teils für, teils gegen die Beibehaltung l:Ier Zuwachssteuer
zugunsten der Gemeinden. Der Stadtvorstand hat dann
damals schließlich die Meinung ausgesprochen, es sollte
durch die Landesgesetzgebung bestimmt werden, daß die
Stadt künftig etwa 75% (seither 40%) und der Staat 25%
(seither 10%) der Wertzuwachssteuer erhält. Es würde
also in diesem Fall die Wertzuwachssteuer nicht nur auf
die früher vorhandene Höhe wieder hinaufgeschraubt
werden, sondern es würde nebenbei noch in kurzem auch
die bereits genehmigte Reichsbesitzsteuer hinzukommen.
Eine solche Steigerung aber würde einen w e i t e ren
Rückgang des Liegenschaftsverkehres bedeuten.
Es läge aber auch nicht im Interesse der Einwohner der
größeren Gemeinden, den Rnteil des Staates von 10 auf
25% zu erhöhen, denn die Zuwachssteuer wird der Hau.pt­
sache nach aus den größeren Städten gezogen und el.ne
Erhöhung der staatlichen Einnahmen zu Lasten der Ein­
wohner der größeren Städte käme den Einwohnern der
übrigen Gemeinden des Landes zugut. Der Verwaltungs­
aufwand von 25% der Steuer wäre auch ziemlich hoch,
wobei noch in Frage kommt, ob der Staat um diese En~­
schädigung auch die vielen Streitigkeiten, in welche die
Gemeinll.e mit ihren Bürgern verwickelt würde, zu erle­
digen hätte".

Rehnlich wie in Würltemberg werden die Verhältnisse
in anderen Bundesstaaten liegen. Wenn auch hier nach
den schlimmen Erfahrungen, die das Reich trotz
aller Vorhersagungen mit der Steue.r ma~hen
muß t e, die Stuttgarter Bestrebungen V~rbreltung hnden
sollten, dann würden der Gr u n db e s it a und das ge­
sa mte Ba uge wer be in noch viel höherem M.aße
gesch ä d ig t werden, als sie e s bisher schon Si n d.
R ber noch wagen wir zu holfen, daß die größere Einsicht
siegen möge und die deutschen Städte von einem schwe­
ren l\Jp gänzlich befreit werden. -

Die Wirkungen der städtischen Bodenpolitik in Ulm an der Donau,
&r-==::-o~ ekannt sind die seit längeren Jahren in Ulm

durch Oberbürgermeister ~on Wag~.er b~-

~
triebenen bodenreformatonschen Plane, die
sich auf der einen Seite der Zustimmung der
Bodenreformer erfreuten. auf der anderen
Seite aber auch heftige ~~grilfe der deut-

s"'c'-h"':e=n='H""a!!Ou~s~- lind GrundbeSitzer - Verel!?Jgungen und be-

d h des Schutzverbandes fur den deutschen
son ers auc" W h t d h di
G dbesitz" dulden mußten. agner a a er ie

run eSI z er d D tscher Bodenrelormer" dazu
Jahreskurse des "~:Öeir~nt~i~hkeitdie Wirkl;lng ~er städti­
benutzt, um vorl~'k in Ulm auf die Rllgememhelt klarzu­
sehen Bode~po I I iIIe daraur zu entkräften. Er wies nach
legen und d.~e l\n~k .. hinsichtlich der gemeindlichen Bo­
dem w chwäb. Me . Ze it auf die Geschichte der deut-
d I· ik I f üherer CIenpo 111

00
10 ~u ie deutlich zeige, welche große Bedeu-

chen ~tadte hin, ~ Mittelalter dem städtischen Grund­
tun~ dlese schon Im Schon im 12. und 13. Jahrhundert
be itz belgeleg~ habR·fteilung des Grundbesitzes in Bau­
begegne man emSr

h" lI~ng eines eigenen Besitzes für den
plätze" und d~r c a der städtischen Bodenleihe". In
Bürgerstan~ Im Wege IIem" die industrielle Entwicklung
neuester Zelt hat vS~ a ten mit ihrer raschen Rnhäufung
unserer mode~nen aa und dem damit zusammen hän­
größerer l\rbeItermasJen Bodenpreise einen lebhafteren
genden Rn",:ach~en der Stadtverwaltung in den Liegen­
l\nstoß zu Emgn llen er arkt gegeben. Mehr und mehr
chalts- und WohnU~gsVerwaltungendie Ueberzeugung
ei in den kommuna en. E haltung und Vermehrung des

durchgedrungen, daß d}e r die wachsenden Rufgaben der
kommunalen Grun.?be~ltzesbeeinllusse und daß eine um­
Gemeinden auf gunstl~ste aussetzung für eine gesunde
f sende Bodenpolitik die Vor b'lde Zahllose Gemeinden
Lösung der Wohnungsfrage I .

30. Juni 1914.

im In- und Ruslande haben ihren Liegenschaltsbesitz in
großem Umfang vermehrt. So weist z. B. die neueste
Uebersicht über die Verwaltung der Stadt Köln im 20.Jahr­
hundert für das Jahr 1912 einen städtischen Grundbesitz
von 655 ,8 ha gegen 3556,1 ha i. J. 1894 auf. Wiesbaden,
Lübeck, Stettin, Barmen, Krefeld, Erfurt, Darmstadt,
Gießen, Frankfurt a. M. und Freiburg i. Breisg. haben sich
in ähnlicher Weise betätigt. Warum laufen die Haus­
un d Grundbesitzer-Vereinigungen besonders Regen U1m
Sturm? Die Stadt treibe keine Bodenspekulation; sie
verkaufe ihren Grund und Boden zu den herrschenden
Marktpreisen. Die Bildung der Preise vollzieht sich aber
unter dem herrschenden Einfluß der Stadt, sodaß die
Pr~.ise in Ulm niedriger seien als in den Städten gleicher
Große. Bauplätze für industrielle Zwecke sowie lür Klein­
wohnungsbau werden zu ganz niedrigen Preisen von der
Stadt abgegeben. Die Zahl der Bauunternehmer in Ulm
sei nicht zurückgegangen, sondern habe sich in 30 Jahren
auf das Rchtfache vermehrt.

. We~che Wirkung die Politik der Stadt auf die Rllge­
m.~mhelt ha~e, zeige sich darin, daß Ulm unter allen
wurttemberglschen Städten mit mehr als IOCOO Einwoh­
nern die niedrigsten Gemeindesteuern aufweist. Daß die
Steuerkraft ihrer Bü rger durch diese Politik nicht gemin­
dert WI rd, ergibt sich da ra us, da ß seit 1890 die Gebäude­
Kataster von 56EOOOOO M. auf 150 MiJI., die Gewerbe­
Kataster von 3 auf 9 MiJI., die Erträge aus Kapitalvermö­
gen von .3 auf 8,3 Mill. M. und das steuerpflichtige Ein­
kommen m. den le tzten zehn Jahren von 33 auf 45 Mill. M.
gestiegen. ~md . pie vielfach gehörte Behauptung, daß eine
BOdenpohh.k, wie sie die Stadt Ulm treibe, dahin lühre
daß zwar die Stadt an Reichtum gewinne, die Bürger abe;
verarmen, sei demnach gründlich widerlegt. Hand in
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Hand mit diesen Maßnahmen geht die Fürsorge für das ung, der Klein ohnungsbau, das Einfamilienhaus ganz
Wohnungswesen, insbesondere der kleinen Leute. Es sei besonders. l\ber auch nach der hygienischen Seite hin
l\ufgabe aller Derer, die auf dem Gebiet der Volksfürsorge, bringen diese eine ganz gewaltige Wirkung hervor. Wer­
insbesondere der Fürsorge für Ernährung und Wohnung, den aber ölfentliche Gelder im Interesse einer solchen
tätif! sind, dafür zu sorgen, daß in unserem Volk der Fa- Förderung des Klein ohnungsbaues verwendet, so müsse
mihensinn, der Sparsinn, die Bodenständigkeit, das Hei- selbstverständlich die Spekulation von solchen ohnun­
matsgefühl, das Naturgefühl und die Vaterlandsliebe nicht gen dauernd ferngehalten erden. Da könne sowohl
erlöschen, und begreiflich sei, daß wir bei der heran ach- mittels Erbbaurechtes ie mittels des in Ulm ange and­
senden Jugend in den Großstädten das Heimat- und Natur- ten Wiederkaufs - Rechtes geschehen. Daß es in UIm
Gefühl mehr und mehr schwinden sehen und schließlich Schiffbruch gelitten habe, sei aus der Luft gegrillen.•l\uf
nur noch ein gewisses Massengefühl linden. Zur Bekämp- deutscher Scholle den eiJ,!enen deutschen Herdl, so
fung dieses Zustandes eigne sich die weiträumige Bebau- schloß'der Redner seinen Vortrag. -

O. 2.

einträchtigen. Da aber jetzt der Bau einer aldbahn i~
Russicht genommen ist, die allrn "hlich die Flößerei
doch überllüssig machen würde, schlägt bei den Verhand­
lungen im Reichsrat Oskar v. \ i \I e r vor, ieder auf
den früheren Plan einer getrennten Zuleitung der I ar

und später des
Rißbach - as­
ers zurück zu

kommen und
das I arwehrbei
Krünn zu er­
richten. Die e
Frage cheint
also noch nicht
endgültig ent­
chiede n zu sein.

Es ollen im
übrigen auch
noch unabhän­
gi,!,e achver­
tändige gehört
erden. Der

l\u bau oll in
zwei tufen er­
folgen, zunächst
ohne Rbleitung
de as er au
der I ar, al 0
nur unter l\us­
nutzung der na-
türlichen Zu-
Ilü e de el-
chen ee. Bei
völligem Ru­
bau (ohne Riß­
bach) ollen et­

a 24000 P .ge­
onnen erden,

von denen ein
größerer Teil n
Kommunen und
Private, je nach
dem elektri eh­
en Ru b u der
Bahnen, bgc-
geben erden
kann, n eh Be­
rechnungen 0 ­
k r v. Miller'
für 2,5 Pfg. die
Kilo . - tde. ­

' ue \u e­
um - Plän in
Yen di . Ueber
bemerken er­
te Umge t ltun­
gen in den Mu­
seen von ne­
dig erhält dir.

Frank\. Z ih'·~

von dort den fol­
genden Berichl,
der für die F eh­
krei evonlnter­
e e ein dürfte:

chdemdie
arku - Biblio-

thek u d m
z e!.ten Iock de !flügel im Dogenp le t n hdemge­
genu~er hegenden Münzgeb"ude erl I rorden r. u~'
den ~Ie leer ge ordenen äle orl"'ulig on iner rch.­
ologlschen ammlung eing nommen, d ren B länd ie
aber nicht recht füllten. InfoJgede en nt I nd der Plan,
andere bed utendere mmlung n hier unt rzubrin en,
und f!1an d chte an die lIen mmlung u d m r en I,
an die eroberten F hnen und die t t ge 'ä nde r us

Vermischtes.
Die I\usführung des Walchensee-Hraftwerkes, die im

Prinzip bereits l{enehmigt und dann wieder vertagt wurde,
weil sie abhängi,!, gemacht wurde von der weiteren l\us­
dehnung der Elektrisierung der bayerischen Staatsbahnen,
ist nun Ende
l\pril von der
Rbgeordneten ­
Kammer und
kürzlich auch
von der Kam­
mer der Reichs­
Räte endgültig
genehmigt wor­
den, trotzdem
nach den bishe­
rigen, in wirt­
schaftlicher Be­
ziehung nicht
besonders gün­
stigenErlahrun­
gen mit dem
elektrischenBe­
trieb in Bayern
eine bestimmte
Erklärung über
dieRusdehnung
des elektro Be­
triebes in Bay­
ern vom Ver­
kehrs - Minister
nicht abgege­
ben worden ist.
Es wurden als
I. Rate 6 Mill. M.
für den Bauaus­
geworfen,derim
Ganzen mit 17,5
Millionen M. in
seiner jetzigen
Gestalt veran­
schlagt worden
ist. Wir haben
Jahrgang 1910,
S.48111., den Re­
gierungs - Ent­
wurf,der im We­
sentlichen bei­
behalten ist, un­
ter Beigabe ei­
nes Planes be­
sprochen. Da­
nach soll durch
l\nlage eines
Kraftwerkes am
Kochelsee und
einesDruckstol­
lens nach dem
Walchen ee das
zwischen bei­
den Seen be­
stehende Gefäl­
le von fast200m
zur Kraftgewin-
nung ausge- Treppenhaus.
nutzt werden, aalbau Künstlerhau Harl ruh .
indem dem~al- l\rchitekt: Dipl.-Ing. Ludwi Schmleder Großh. B uin p kl . II'd Ib
chensee glelch- ,or In I. crll·
zeitig aus der nahe vorbei fließenden I ar durch Ruf I u
derselben mittels Wehr am Jochgraben und durch einen
Stollen Wasser zugeführt wird. Es bleibt dann noch eine
spatere Erweiterungs - Möglichkeit durch Entnahme von
Wasser aus dem wasserreichen ZulIuß der I ar dem Riß­
bach, durch .einen weiteren Stollen, der obe'rhalb des
Isar.wehres einmündet. Die e l\u. führung ist von der
Regierung vorgeschlagen, um die Flößerei nicht zu be-
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Streßen-Hnsicht des neuen Festsealbaues.

Vestibül im Erdgeschoß des neuen Festsaelbeues.

Saatbau Hünstlerhaus Hartstube. l\rchilekt: DipI.-lng. Ludwlg Sc h m i eder, GroBh. Bauinspektor in Heidelberg.
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dem Städtischen Mu seum sowie an die Wa llensammlung
Morosini. Kein würdigerer Ort, um diese ruhmreichen
Erinnerungen aus der Ge sch ichte Ve ne digs vereint zu
beherbergen, als der Do genp al a.st! Das Mar.ine·Min!.ste­
rium will igte auch schon vo r zweI Jahren darein, daß sämt­
liehe im I\rse na l bewahrten Waffen und Fahnen nach dem
neuen Museum über lührt würden. Sch werer ar es, die
Stadtverwallung zum Beitrill zu ge winnen. Sie kon nte
nicht in einen Plan einwillige n , der das S täd tisch e Museum
im Palast Correr hälle verarmen lassen, und ma n kam
daher aul den Gedanken, das g a n ze St ädtisch e Museu m
in den Do genpalast überzuführen. Um den lür di e I\ul­
stellurig nötigen Raum zu ge win ne n, sollen a uch mehrere
benachbarte und mit dem Dogenpalast unmitt elbar ver­
bundene Gebäude einbezogen we rde n: da s heu tige Ge­
längnis, das demnächst von seinen unlreiwilligen Bew oh­
nern geräumt werden wird , sowie die u m den Kr eu zga ng
von Sant' I\pollonia herum errich tete n Ge bä ude, in denen
heute einige I\emter untergebracht sind. Bei de Gebäude
sind über die Seufzer-Brücke le icht zu erreichen un d wür­
den d en städtisch en Sammlunge n , die he ute eng und un­
bequem untergebracht sind, eine würdige un d ei te Stätte
bieten. Dieser Plan ist nun so weit gediehen, daß ei ne von
dem Bürgermeister von Venedig und d en in Be tracht
kommenden Leitern der Museen unterzeichne te Denk­
schrill an das Unte r r ich ts- Min is ter iu m in Rom abgegan­
gen ist. Man h ollt, den Plan so sc hnell zu fördern, daß
wenigstens die Sammlung der Wallen und Fahnen im
Dogenpalast im Jahre 1916 eröllnet we rde n ka nn , wenn
Venedig den fünlzigsten Jahrestag seine r Vereinigung
mit dem Königreich und den Einzug des Köni gs Vik tor
Emanuelleiert. -

Eine neue Brücke iiber dle Eibe in Harnburg soll, wie
wir der .Köln. Zlg." entnehmen , nach e ine r d r Bürger­
schalt soeben vom Senat vorzelegt en Vo rlage im Fre i­
haIengebiet errichtet werden: Zur Vermittelung d es Fuß­
gänger- und Wagenverkehres zwischen den beiden El b­
ulern dient zurzeit außer dem Etblunnel die im Jahre I 7
eröllnete Straßenbrücke über die Nordereibe. Au ßer dem
ist die Eisenbahn-Elbbrücke mit Fußwe ge n lü r den Per­
sonenver~ehr versehen. Die SIraßenbrücke i t in lo lge
der EntwIcklung der Verkehrsverhältnisse bis an di e
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beansprucht, namentlich
seitdem durch Bahn- und Halen-I\nlagen die Staat län­
derel~n auf ~er Veddellür industrielle i\nlagen erschlos­
sen sl!1d. Die Ho.llnung, daß der Elbtunnel einen l!ün sti­
gen Emlluß au!. die Verteilung des Personen - und Wagen­
Ve.~kehres ausuben und ein e wesenll iche Entlastung der
Brücke zur Folge haben werde, hat sich nich t ve r ir k­
hcht. I\uch..kommt der Tunnel für die Belörderung un­
verlOlIt~.rGüter nicht 10 Frage, weil er im Zollgebiet endet.
Gegenwarl1g ver~ehren jährlich rund 100 000 Wagen aul
der Neuen Elbbrucke ZWIschen dem nördlichen und süd­
lichen FreihaIengebiet, ein Verkehr, der eine ichere zoll ­
amtliche Ueber wachun g der Fuhr erke mit zollpll ichtigen
Gütern er schwer t. Di e Baudeputation hat daher de m Se­
na t d en Pla n einer im FreihaIengebie t zu e rba uen de n
neuen Elbbrüc ke vorgeleg t. Die Brück e soll in etwa
30 In Entfe rn ung unterhalb de r Eisenba hn brüc ke in der­
selben lichten Höhe u nd mit gleichen Durchfah r ts we iten
wie diese erbaut werd en und zwei etwa 6 m übereinande r
liegende Fahrbahnen erhalten, vo n denen die untere zur
I\ufnahme der Fahrstra ße für Fuhrwerke und eines Ei en­
bah~gleis~s, die obere zur I\ulnahme von Hochbahngleisen
b~sltmm~ 1St. Der Brücke ist zwisch en de n Ha uptlräge rn
eine Breite von 16,55 In geg eben , di e n eb en dem Ei en­
bahngleis Raum für vier Reihen weitest au la d n der
Fuhrwerke Ireiläßt. I\n einer Seite wird außerdem ein aul
Konsole~ ruhender, ~,5 m breiter Fuß weg her ge te ilt. Die
Kosten fur die Verbreiterung der I orde re Ibe u nd fü r Hoch ­
bahn· Unterführungen zu bei den Seiten der Br üc ke ind
in dieser Summe nicht en tha lten, sondern kommen a ul
die besonderen Rechnungen der Elbregulierung und der
geplanten Freihalen-Hochbahn. Die innerhalb des Frei­
halenl!ebietes am östlich en Rande ge plante FreihaIen .
Elbbi ück e hat al so in verkehrs technischer Bezi ehu ng
eine dreifache I\ufgabe zu erfülle n : di e Uebe r füh r ung der
Freihalen-Hochbahn a ufdas linke Elbule r, ferner die hal­
lung einer zollausländisch en Straßen verbindung für Per­
sonen- und Fuhrwerksverkeh r zwische n den rechts - und
linkselbischen Freihafeng ebiet en un d end lich di e Her­
s tellung eine r Eisen bah n ve rbindu ng z isch en de n recht s ­
und link s elbischen HaI enba h nnet zen , unabhä ngig von
den Hauptgl ei sen der preuß i chen taatsbah n. -

Die Erwerbung der Waldll ächen um Berlln durch den
Zweckverband Groß-Berlin ist nunmehr nach langen Ve r­
handlung en zw isch en dem Fis kus und d em Ve rba nd, bei
welchen der u rs prün g!i( h gefo rde r te Erwe rb prei von
ISOMill. M. aul et -a 50 Mill. M. herabge e tzt urde, zum
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I\bschluß gelangt. Dam it ist für das I\lIgemein ..ohl d~r
Bevölke r ung von Groß-Berlin eine Forderung erlul1l, die
von d er . Ve reinig ung Berliner I\rchitekten in ihren Be­
s trebungen um die baukünstleri ehe, ozialpolitische und
gesundheitliche Ent icklung von Groß-Berlin aufgeste!lt
wu rde. Es i t die dritte der großen Forderungen in
dem Programm Groß - Berlin, elche die Vereinigung"
zu ihrer Genugtuung erlül1l sieht. Die er te ar der
Wett bew erb Groß-Berlin, de r jedoch von u nm itt elba r en
Folgen bishe r nicht begleitet ar, enngleich e r Viele
I\nregungen gegeben haI, die inz ischen praktisch durch­
geführt wurden.

Dalür aber sind die I\rbeiten von ihrer ur prünglichen
Richtung, die ihnen die.Vereinigung" zu geben ün chte,
a bgelen kt orden. Gedach t ar in er ter Linie die b a,u­
k ü n stl e r i s c h e I\usgestaltung vo n Groß-Berlt n,
in I\ngrill J!enommen wurde die verkeh rs tech nische, zu
der es aber bei der drängenden Ent icklung einer I\.n­
regung nich t bedurlt hätte. Die z eite große Forderung Ist
in der Begründu ng des Zeck erbandes I d~r

telle ver irklicht elche die vom Ru chuß Groß-Berhn
gegebenen Rnreg~ngenaulzunehmen und reiter zu ver­
folge n hat. Das i t nun - es i t die dritte große Forde­
rung - durch den I\nka ul und die Erhaltung d er
großen Wa ldungen um Gr oß-Be r li n ge chehen. ir
begrüßen die e T l al die Erlüllung einer Pllicht der
öllentlichen Ver allung gegenüber der Be ölkerung. Es

ird nun in er ter Linie auf die Pllege der aldunge.n
ankommen. I\ul den Waldankaul an ich komme n Ir
noch zu rück. -

0.52.



Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine

protestantische Hirche in Pfaffenhafen am Inn wird vom
Ober baye rischen l\rchitekten- und Ingenieur-Verein zum
21. Juli d. J. für seine Mitgliede r erlassen . Es handelt
sich um Entwürfe für eine in erster Linie durch Hörsam­
keit ~ich auszeichnende protestantische Predigtkirche.
3 Preise von 800, 500 und 300 M. Das Preisgericht bildet
der Wetlbewerbs-l\usschuß des Vereins.-

Internationaler Weltbewerb betr, selbsttätige Huppe­
lungder.Elsenbahnwagcn. Der " ationalverein derilalieni­
seh en Eisenbehningenieure" zu Rom hat einen internatio­
nalen Wetlbewerb ausgeschrieben zur Erlangung von
E.ntwü rfen I~r. Einrichtungen, mit denen bei Einführung
e~ner selbsttätigen Kuppelung der Eisenbahnwagen auch
die Rohrleitungen für Hei zung und Bremsung gekuppelt
werden können, ohne zwischen die Puffer zu treten. Der
Wettbewerb steht unter dem Pr otektorat des Königs un d
der Königin von Italien. 1\ls Preise sind festgesetzt : Ein
Preis von 5000 Lire nebst goldener Medaille für sel bs t­
tätige Vorrichtung. Ein Preis von 3000 Lire ne bst golde­
n~r Medaille lür die nicht selbsttätige Vorrichtung. Be­
dingungen in der Geschäftsstelle des "Vereins für Eis en­
behnkunde", Berlin W.66, Wilhelmstraße 92/93. Sie wer­
den auch auf l\ntrag bei Einsendung des Portos von
10Pl, nach allen Postorten Deutschlands und Oesterreich­
Ungarns versandt. -

Wettbewerb Verwaltungsgebäude der ordös llichen
Baugewerks-ßerufsgenossenschart Berlin. Hr . l\rchitekt
F. Be rger in Berlin-Dahlem teilt uns mit, daß die Ver­
öffentlichung der Berufsgenossenschaft über die Preis­
zuerkennung unrichtig sei, was die Verleihung des III.
Preises anbelange. Dieser sei nicht einem gemeinsamen
Entwurf der Hrn, Berger und }aeck zuerkannt worden,
sondern Hr. Jaeck sei nur Mitarbeiter bei der l\usarbei­
tung des Entwurfes gewesen. -

Im Wettbewerb zur Erlangung vo n Entwürfen für ein
Denkmal zu Ehre n der "Höniglich Deutschen Legion" in
Hannove r liefen 66 1\rbeiten ein. Den I. Preis von 3000
und den 11. Preis von 2000 M. errangen die Entwürle "Be­
lreiung" und "Vergeltung a des Bildhauers H. We d e ­
meyer in Dresden; den 111. Preis von 1000 M. ge wan n
der Entwurf "Vertikale" des Bildh. Prol. Jakob Hof m a n n
in Braunschweig. Für je 500M. anj;!ekaultwurden die Ent­
würle "Ehrenschilda des Bildh, Prol, UUert }a n s sen in
Stuttgar t, so wie "Garzia Harnan dez" des l\ rchitekten
Be h re ns in Lehrte und des Bildhauers Sc h lo tter in Hil­
desh eim. De r mit dem I. Pre is ausgezeichne te Ent wurf
wurde vom Preisgericht zur l\usführung em pfohlen. -

In eInem Wettb ewerb zur Gewinnung von Entw ürfen
für eine Gedächtn iskirche für die Seeschlac ht von Lissa,
die am 20.Juli 1866gegen die italienische Flotte st attfand,
wurde der I. Preis dem l\rch. Rudolf Kra u s s in Wien zu­
gesprochen. Der Wettbewerb war auf österreichische
l\rchitekten beschränkt. Die Gedächtniskirche soll zum
50. Jahrestag der Schlacht, in der die österreichische Flotte
unter Tegetthoff gegen die überlegene italienische Flotte
unter Persano siegreich blieb, am 20. Juli 1916 geweiht
werden. -

\Vcttbe~ erb Dienstgebäude Reichsversicherungs-1\n­
stalt für l\ngestellte in Wilmersdorf. l\ußer den vom
Preisgericht zum l\nkauf empfohlenen Entwürfen hat das
Direktorium der 1\nstalt noch den Entwurf "Parsifala des
Hrn. Bauamts-l\ss. Hermann Buchert in München an­
gekauft. -

Ein Wettbewerb zur Gewinnung von Entwürfen für
die l\nlage einer neuen Dombau-Gruppe in Ruttenburgln
Württemberg wird von den künstlerischen Kreisen des
Landes erstrebt, da es sich hier um eine nicht gewöhn­
liche, in architektonischem Sinne sehr dankbare l\ufgabe
handelt, für die bis jetzt Entwürfe vorliegen, deren künst­
lerischer Gehalt nicht der Bedeutung der l\ufgabe zu e~t­
sprechen scheine. Rottenburg ist eine etwa -9000 Ein­
wohner zählende Oberamtsstadt im würltembergischen
Schwarzwaldkreis. Es ist ein Hauptsitz der ka~holisch~n
Kirche in Württemberg, denn es hat 9 katbellsehe Kir­
chen, davon 3 im eigentlichen Stadtbezirk, unter Ihnen
der Dom zu St. Martin und 6 katholische Kirchen außer­
halb des Stadtgebietc~. Es hat ferner ein ka tholisches
Priester-Seminar, ein ehemaliges Jesuiten-Kloster, in dem
sich jetzt die Residenz des Bisc.hofs befi',ldet , ein pom­
Kapitel und andere, dem kathohschen Kirchenregiment
unterstehende Gebäude. Zu diesen nun soll ein neuer
Dombau treten, für den schon beträchtliche Summen ge­
sammelt sind, es wird der Betrag einer halben Mill. M.
~enannt. Jedenfalls soll er ein Gebäude werden, das der
Bedeutung Rottenburgs als eines Zentralpunktes des ka-

ten bezeichnet die l\nnahme arglist igen Verschweigens
der Beklagt en als eine recht irrtümli ch e indem sie auf
§ ~ de s Kaufyertr~g~s verweist, wona ch 'der Kläger er ­
k.lart ha.t,daß Ihm eini ge feu chte te ilen im Hause bekannt
sind ; sie haben weit er behauptet dem Kläger gesagt zu
haben, daß es im Hause etwas st~cke . Stocken bedeutet
nach der Verkeh~sauffassung ein Feuchtsein. sodaß Sa ­
chen verderben, jedenfalls nicht das Vorhandensein des
ganz anders gearteten und viel ge fährlicheren Hau .
Schwammes... 1\us ~iesen behaupteten l\eußerungen der
Beklagten wurde sich also ergeben. daß sie von dem
Sc~wa~m~erdacht, den sie gehegt haben. dem Kläger
keine Mitteilung lremacht, und daß sie nicht offen sondern
h!nterhältig zu Werke gegangen und un ter Vo;schützen
ernes verhältnismäßig unbedeutenden Fehlers und unter
l\ngabe halber Wahrheiten den Kläger getäusc ht hätten.
Das Ober-Landesgerich t hat ferner angenommen, daß die
Beklagten das Bewußtsein ~ehabt hätten. die Mitt eilung
des chwammverdachtes sei von ent cheidendem Einfluß
auf die Willensentschließung des Klägers zum l\bschluß
des Kauf es. Hiermit ist in genügender Weise zum 1\us­
druck gebracht, daß der Kläger durch die Verheimlichung
des fehlers zum 1\bschluß des Hau res bestimmt worden
1St. (1\ktenzeichen: V. 539:13. - 25. 4.14.) K. M.-L.

Hartung des Ifau sb esitz ers für nächtliche Unfälle .
Das Reichsgericht stellt bekanntlich im 1\/Igemeinen an
die Sorgfaltspflicht des Hausbesitzers ziemlich
s trenge 1\nforderungen. Mit einer kürzlich ergan­
genen Entscheidung hat nun der höchste Gerichtshol
eine sehr weitgehende Hartung des Hauswirtes aus­
gesprochen. Danach ist der Hau s b e s i t zer sei b s t
d a n n haftbar, wenn ein Hausbewohner z. B. n ach
10 Uhr abends die Kellertüre offen stehen läßt
und in der Dunkelheit ein heimkehrender Mieter durch
d.ie offene Tür die Kellertreppe hinabstürzt. Es handelt
Sich um folgend en Sachverhalt :

Der Kläger M. ist im Oktober 1912 als Mieter in das
!1interhaus eines den Beklagten gehörigen Grundstückes
In Berlin ge zogen. 1\m 24. ov.1 912 stürzte er bei seiner
Heimkehr nach 10 Uhr abends durch die neben der Haus­
tür befindliche offen stehende Kellertür die Kellertreppe
hinab und verletzte sich dabei schwer. Eine Mieterin des
Hauses war nach 10 Uhr noch im Keller gewesen, hatte
aber die Tür, die nicht von selbst zus chlägt , nicht wieder
verschlossen, sondern offen stehen lassen. Der Kläger
ve rlangt von den beklagten Hauseigentümern Schade n­
e rsa t z , weil die l\nlage der Kellertreppe unmitt elbar
ne ben der Haustür ge fährlich sei; die Beklag ten hätten
desha lb für sichere Verwahrung der Kellertür sorge n
müssen. Die Bek lag ten bestreiten jedes Verschul den;
die Treppenanlage sei nicht gefäh rlich, auch baupolizei­
lich genehmigt gewesen; sie hätten sich darauf verlass,:n
können, daß jeder Mieter nach Benutzung des ~ellers die
Tür ordnungsmäßig wieder verschließe; den Klager treffe
selbst die chuld an dem Unfall , bei nur einiger l\ufmerk·
samkeit h ätte er da ihm als Mieter des Hauses die Keller­
1\nlage bekannt'sein mußte, die b.eiden T~.ren n!c~.t v~r­
wechseln können, umsomehr, als die Haustur zweiflugehg,
die Kellerlür aber nur einflügelig sei.

Das La n d l.! e r ich t Ber Iin hat den ßchadenersa~z·
l\nspruch des I{lägers dem Grunde nach Iür gerechtfertigt
erklärt. Vom I{a m rn e r g e r ich t wurde dagegen die Klag e
abgei e sen. Es hält eine verkehrsgefährliche l\nlage
nicht für gegeben. Von einem Mieter, der schon 5 Wochen
im Hau e wohnt, müsse verlangt werden , daß er sich über
die Lage der Keller- und der Haustür unterrichtet habe.
Die Mieter müßten auch damit re chnen, daß die Kellertür
einmal nachts infolg eNachlässigkeit unverschlossen bleibe
und offen stehe. Hätte der Kläger beim Oeffnen der Haus­
tür des Hinterhauses genügend l\cht gegeben, so hätte
er, zumal er nach seiner Behauptung nüchtern war, die
offen stehende Kellertür bemerken müssen. Der Unfall
sei allein auf die Unvorsichtigkeit des Klägers zurück­
zuführen.

Mit seiner Re v i si 0 n gegen diese Entscheidung
~achte der Kläger geltend, daß die Beklagten bei so ge­
fa.hrl}cher Lage der Kellertür eine selbsttätige Verschluß­
~InrIchtunghätten einfiihren müssen, damit die Tür, wenn
~e Jemand au s Versehen nicht zuschloß, doch Jedenfalls

DIcht offen ges tanden hätte. Da Reichsgericht nahm
au.ch ein Vers chulden der Beklagten an, anderer­
seits aber uch ein mitwirkendes Verschulden des
Klägers selbst. Er hob deshalb das Urteil des Kam­
me rge rich t e sauf und ve ru rt ei Ite die Be kl agte n,
z wei Drittel des Schadens zu tragen, mit einem
'? r i.tt e I. wurde der Kläger wegen seiner eigenen Fahr­
la slgkelt abgewie en. (l\kten zeichen : 111. 90'14. -
Urteil vom 9. Juni 1914.) K. M. in L.
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tholischen Bekenntnisses in Württemberg entspricht. 1\ls
Baustelle wurde durch das bischöfliche Ordinariat eine
die Landschaft beherrschende erhöhte Lage bei der Turn­
halle gewählt, nachdem ein anderer Gedanke, den neuen
Dombau mit dem alten St. Martins - Dom in Verbindung
zu bringen, wieder verlassen wurde. Das überlieferte
Bild des Marktplatzes von Rottenburg wäre hierdurch
zerstört worden. Dem anderen Bedenken, daß der neue
Dom in der Lage bei der Turnhalle nicht mehr in der
Stadt lieg t, glaubt man nicht mit Unrecht mit dem Ein­
wand begegnen zu können, daß die Stadt sich nach dieser
Rich tung entwickeln werde und die Dombaugruppe, viel­
leicht ber eicher t durch den Neubau eines Diözesan-Muse­
ums, ein architektonischer Mittelpunkt dieses neuen tadt­
teiles werden könne. Dadurch erhält die Baugruppe auch
nach dieser Hinsicht eine erhöhte Bedeutung, die die Mit­
arbeit der bes ten Kräfte des Landes rechtfertigt. Der vor­
h andene Entwurf ist eine zweitürmige 1\nlage romanischen
Stiles. Gegen den Stil an sich wäre nichts einzuwenden,
wenn errlurch eine subjektive, künstlerisch hervorragende
Formensprache ausgezeichnet ist. Doch könnte man auch
die Stilfrage gleich der ~anzen 1\nlage dem Wettbewerb
frei überlassen, für den lediglich das Raumbedürfnis und
die For~erungen des katholischen Kultes maßgebend wä­
ren. EIne Dom-1\nlage mit Diözesan-Museum, beide in
erhöhter Lage - fürwahr, eine 1\ufgabe, der sich die l\rchi ­
tekten mit Begeisterung zuwenden müßten. -

Weltb ewerb Hrema torium mit Urne nhain Döbeln. Der
Urnenhain soll in Größe vo n etwa 10000 qm auf der Fläche
1\ B CD oberhalb des Parkfriedhofes angelegt werden.
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Innerhalb dieser Fläche bleibt die Lage de Krem torium
den Bewerbern überlassen. Das Krematorium soll aus
~rdgeschoß,.erstemund zweitem Untergeschoß bestehen,
rrn ersten die 130qrn große Halle für Leichenfeiern, die
entsprech~nden Nebenräume. in den beiden Unterge­
schossen In der Hauptsache die Räume und Vorrichtun ­
gen für di~ Einäscherun~ enthalten. Bau umme Jle­
breuchslertig 65000 M. Hierzu trilt die Summe für die
50

1\nlage des Urnenhaines mil 20000 M. Ueber Stil und
Material sind Vor chrilten nicht gemacht. Die Zeichnun­
gen sind teils 1 : 200, teil 1 : 100 verlangt; dazu ird ein

chaubild gefordert. Hinsichtli ch der 1\usführung
besteht die l\bsicht. einen der Preisträger mit
der weiteren Bearbeitung der 1\usführungs-Ent ·
würfe zu betrauen. -

Chronik,

0.52.
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